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wären wir allen Geſinnungsfreunden, die treu 
Herzlich dankbar zu unjerer Bewegung und zur „Weißen Fahne“ 
HETE jaten, wenn [ie uns hinſichtlich rechtzeitiger 
Einzahlung der fälligen Bezugsgebühren für 1933 nicht im Stich laffen würden. 

E ber enormen Mehrausgaben haben wir es durchgeſetzt, der „Weißen 
Fahne“ im letzten Jahr fajt durchweg ſtatt des vorgeſehenen einen Sonderheſtes 
wei Sonderhefte mitzugeben, alfo weit mehr zu bieten, als urſprünglich 
lasaia war, Wir wollen das aud) im neuen Jahr möglichſt durch us 
Halten fuchen, vermögen das a. zt natürlich nur, wenn unſere Mitglieder ung dies 
durch pünktliche Entrichtung ber Bezugsgebühren ermöglichen. Wer mit uns 
ühlt und es finanziell irgend möglich machen kann, den bitten wir darum herz- 
ift, den bei Vorauszahlung ermäßigten Jahresbeitrag für 1933 in Höhe von 
AM. 10.— (ſtatt RM. 12.—) möglichſt noch bis Jahresſchluß, ſpäteſtens aber bis 
zum 10. Januar einzuſenden. Eine Zahlkarte fügen wir dieſem Heft, das 
boffentlich alle Geſinnungsfreunde noch aum Weihnachtsfeſt erreicht, bel. 

Wer den Jahrgang 1933 rechtzeitig vorausbezahlt, (part nicht nur 
RM. 2—, ſondern erleichtert außerdem der Geſchäftsſtelle die Arbeit ganz weſent⸗ 
lich, weil dann viele Mehrbuchungen, Ausſchreiben von Rechnungen, Ké UE) en, 
Nachnahmen uſw. erſpart und die teuren Nachnahmeſpeſen, die nur der Poft 
nützen, vermieden werden. 

Durch rechtzeitigen Eingang der Bezugsgebühren für 1933 wird ble Ge- 
chäftsſtelle ferner in die Lage verſetzt, die „Weihe Fahne“ ſtets rechtzeitig zum 

erſand zu bringen, außerdem kann die Gefchäfteftelle ihrerſeits in dieſem Fall 
wieder einer entſprechend größeren Anzahl bedürftiger Geſinnungsfreunde Bine 
chtlich verbilligter oder koſtenloſer Lieferung der „Weißen Fahne“ entgegen⸗ 
ommen. Wer rechtzeitig die Bezugsgebühren einzahlt, wird dadurch alſo auto⸗ 
matiſch zum Mit»-PBaten bei Abonnements für zurzeit erwerbsloſe ober ſonſt 
in Not geratene Geſinnungsfreunde. — Alle eingehenden Gelder werden, wie be⸗ 
kannt. ſtets fofort wieder reſtlos in den Dienſt der Bewegung und ihrer Zentrale 
eftellt. Je pünktlicher die fälligen Bezugsgebühren eingehen, deſto mehr Vorteile 
t davon auch wieder unſere Bewegung. 

Wer nicht in der Lage ijt, den ganzen Jahresbetrag aufzubringen, den 
bitten wir, uns wenigſtens den Bezugspreis für das erſte Quartal 1933 bis 
ſpäteſtens 10. Januar einzuſenden, alfo RM. 3.— für die „Weiße Fahne“ mit 
Sonberbeiten bzw. RM. 2.— für die „Weiße Fahne“ ohne Sonderhefte. Nach dem 
10. Januar nicht eingegangene Quartalsbezugsgebühren werden mit dem Februar⸗ 
Heft durch Nachnahme erhoben. 

Wem es irgend möglich iſt, den bitten wir, ſich für ein diada 
Abonnement zu entſcheiden. Der Preis dafür beträgt RM. 120.— für ble „Weiße 
Fahne“ mit Sonderheſten. 

Allen Leſern und Geſinnungsfreunden ſagen wir für die Erfüllung unſerer 
obigen Wünſche ſchon im voraus unſeren herzlichen Dank und ſprechen 
ihnen zugleich unſere beſten Wünſche aus für ein geſundes und 


frohes neues Jahr! 
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Die Neue Gemeinſchaft. 
Die heutige Geſellſchaft ift nfí& wahren Gemeluſſhaft fern, Darum muf fle 
zerbrechen und einer neuen Srdnung, Cu n Gemeinſchaft weichen. 
Der Menſch ward dem Menſchen ein reiſſender Wolf. Es gibt heute nur noch 
Freie und Unfreie, Bedrücker und Bedrlückte, die fid) nicht mehr verſtehen. Die 
Einen ſcheiden zwiſchen Feinden und Freunden der Ordnung, die anderen zwi 
ſchen Bourgeois und Proletarier, die fid) zu letztem Entſcheidungskampf u rüſten. 
Die Neue Gemeinſchaßt kennt dieſe Klaſſen Gegenſätze nicht. Ihre 
Front ijt nicht rot, nicht ſchwarz, nicht braun und nicht gelb, ſondern weiß, 
Gleichwie weiß aller Farben Vielheit umfaht und eint, fo wandelt die Neue Ge 
meinſchaft den Kampf Aller gegen Alle zu neuer Menſchenbruderſchaft. 
Heute arbeiten die Einen, und die Anderen gewinnen. Heute gibt es 
nur Schaſſende und Naffende. Und die Schaſſenden arbeiten nur, um ihr Leben 
e au feiften und den Beſitz der Naffenden zu mehren. Sie find ihnen tote Ware, ein 
billiges Werkzeug, das fid) gegen ſeine Peiniger vergeblich wehrt. Und 
n warum? Hundbertmal ftüvfer als die Naffenden find die Schaſſenden; aber die 
A * pero find fif) hundertmal einiger als bie Schaffenden, die fih in Par- 
Arien zerſplittern und einander befehden. Solange die Fehde, ſolange die Sklaverel! 
I In ber Neuen Gemeinschaft werden die Schaſſenden auch die Ge: 
winnenden fein, ohne daß die Arbeit zur Hölle oder zu einem neuen Götzen 
wird. In der Neuen Gemeinſchaft wird die Arbeit ein Mittel fein, um das 
beben des Scaffenden und das feiner Brüder reicher, harmoniſcher, ſinnvoller 
und glücklicher zu geſtalten. 
j Heute beſtimmen die „Intereſſen“. Die Ichſucht triumphiert über bie Menſch⸗ 
Br Was man dem Anderen gibt, das hat man verloren, — natürliche Folge 
heute herrſchenden Geſinnung. 
In der Neuen Gemeinſchaft wird der Wille zu gegenſeitiger Hilfe und För⸗ 
ma das Denken und Tun Aller beſtimmen. Alle Nöte werden vor der Duſucht 
Und man wird um das reicher werden, was man anderen gibt, — na 
GE der „Goldenen Regel“, mo fie lebendige Ger 
wird. 
"ute herrſcht trotz der überfülle von „Geſetzen“ die Geſetzloſigtelt. 
hat nur, wer die Macht hat. — In der Neuen Gemeinſchaft wird jeder nur 
a uneren Geſetze, bem Gewiſſen folgen und das Wohl des Bruders wie 
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fein eigenes erſtreben. Die Neue Gemeinſchaft ift herrſchaftslos und gewaltlos. 
Gewalt iſt in ihr ſo verfehmt wie die Gemeinheit. 

Heute glauben nicht nur Marxiſten, ſondern auch manche ihrer Gegner, daß 
die Dinge der Umwelt, die Verhältniſſe den Menſchen beſtimmen. Die 
Einen erſehnen die Erhaltung der heutigen Zuftände, aber ohne ihre unerfreu 
liche Folge: das Proletariat. Sie wollen ein Leben ohne Tod. Die Anderen wollen 
ein Proletariat ohne Bourgeois. Beides iſt gleich utopiſch. 

In der Neuen Gemeinſchaft wird man erkennen, daß der Menſchſeine 
Umweltbeſtimmt, daß die Verhältniſſe fid) nach der geiſtigen Haltung 
des Menſchen richten, und daß darum die Vorausſetzung zur Überwindung der 
heutigen Mißverhältniſſe die Anderung der geiſtigen Haltung iſt, eine totale Re⸗ 
volution der Geſinnung der heutigen Menſchheit. Grundlage der Neuen Gemein⸗ 
ſchaft iſt eine Menſchheit, die ſich von der bisherigen durch eine reinere, edlere, 
menſchlichere Geſinnung unterſcheidet. Die Beſſerung der Verhältniſſe 
beginnt mit der Erneuerung des einzelnen Menſchen. 

Heute ſind die Dinge, die den Menſchen fördern ſollten, für die meiſten zu 
Feſſeln geworden. Der Schaffende iſt nur noch ein Teil der Maſchine und 
ihr Sklave. Es geht dem Kulturmenſchen wie dem goetheſchen Zauberlehrling: 
Er meiſtert die Kräfte nicht mehr, die er wachrief! — Die Induſtrie ſchuf das 
Proletariat, kann ihre Opfer aber nicht mehr ernähren. Die heutige Geſellſchaft 
iſt unfähig, die von ihr ſelbſt geſchaffenen Nöte zu überwinden. Alle äußeren 
Mittel verſagen. Der Untergang iſt unvermeidlich. Um die Not zu wenden, müßte 
ſie ihre Geſinnung ändern. Auch das aber iſt ihr Tod. 

In der Neuen Gemeinſchaft wird der Menſch wieder Herr der Dinge 
ſein. Sie wird ſich der Mittel und Werkzeuge der alten Geſellſchaft bedienen, 
aber zum Segen Aller. Die Not wird in ihr keinen Platz haben, weil die 
Geſinnung der Neuen Menſchen der heute herrſchenden entgegengeſetzt iſt. Der 
Neue Menſch wird alle Dinge von innen her meiſtern und durch die Verwirk⸗ 
lichung der Goldenen Regel die bisherige Mißwirtſchaft in Planwirtſchaft wandeln. 

Heute herrſcht der Schachergeiſt; man will verdienen durch Übervor⸗ 
teilung der Anderen. — In der Neuen Gemeinſchaft wird der Chriſtusgeiſt 
herrſchen; man wird verdienen durch Dienen. Und die Einſtellung zum 
Eigentum wird eine völlig andere ſein. Bisher wurde die Einſtellung zum 
Eigentum von der Beſitzgier beſtimmt, ſelbſt wo das Eigentum — der An⸗ 
deren — bekämpft wird. In der Neuen Gemeinſchaft wird ſich der Menſch durch 
ſeinen Beſitz nicht zum Bedrücker, ſondern zum Diener und Helfer Aller wandeln. 
Und Beſitzloſe wird es ebenſowenig geben wie Beſitzbeſeſſene. 

In der Neuen Gemeinſchaft wird der Gemeinſinn die Eigenſucht überwiegen. 
Man wird nach der Erkenntnis handeln, daß das, was der eine zu viel 
hat, dem anderen fehlt. Wo das Privateigentum das Bedürfnis über- 
ſteigt, wird es zum Gemeineigentum — ohne Geſetze, ohne Zwang und 
Gewalt, aus der neuen Erkenntnis heraus, daß der Altruismus zweckmäßiger 
iſt als der einer ſterbenden Epoche angehörende Egoismus, daß gegenſeitige 
Hilfe mehr Sicherheit verbürgt als rückſichtsloſe Selbſthilfe — auf Koſten der 
Anderen. 

Bisher war die Einſtellung zum Eigentum falſch. Das Bürgertum hat 
im Laufe der Entwicklung die Vorrechte und das Eigentum des Adels teilweſſe 
abgeſchafft. Und der Kommunismus wiederum will das bürgerliche Eigentum 
abſchaffen. Beides gleicht der Austreibung des Teufels durch Beelzebub, T 

Was geändert werden muß, find nicht bie Beſitzverhältniſſe, fonder 
die Einſtellung zum Beſitz. In der Neuen Gemeinſchaft wird n ! 
mehr haben wollen, als er — vor feinem Gewiſſen — braucht. Und niemandem 
wird genommen, was er durch ſeine Arbeit erwarb. Eigentum wird 1 
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aber die Beſitzbeſeſſenheit wird ſchwinden. Und auch das Ka⸗ 
d bleiben, aber der Kapitalismus wird verſchwinden. Das Geld wird 
der Gemeinſchaft ſein, ſtatt, wie bisher, ihr Feind. 
ibt Viele, die noch nicht wiſſen, daß die Sonne der alten Geſellſchaft 
erging, und daß kein Tag aus der Ewigkeit zurückkehrt. Aber bald 
Alle erkennen, daß ein neuer Tag heraufdämmert und daß in ber Menſch⸗ 
mählich der Keim einer neuen Gemeinſchaft erwacht. Dieſe Neue Gemein⸗ 
d weder bürgerlich noch kommuniſtiſch ſein. 
Programm der Neuen Gemeinſchaft heißt nicht: Klaſſenkampf bis zum 
des Proletariats. Nein: Das Manifeſt des Geiſt Kommunis⸗ 
der Neuen Gemeinſchaft iſt die Bergpredigt Chriſti. 
Verkünder der Neuen Gemeinſchaft war Chriſtus. Es blieb bei der Ver⸗ 
Die Chriſtenheit hat bisher nicht daran gedacht, ſeine Lehren zu 
Nun aber iſt die Zeit reif geworden, die Neue Gemeinſchaft zu ſchaffen, 
on der Bergpredigt, die heute von Neugeiſt neu ausgelegt und 
det wird, zu betätigen und ihren Willen zu verwirklichen! 
eſer Neuen Gemeinſchaft aber kommen wir, kommt der Einzelne nur 
totale Revolution, durch die Revolution ſeiner Geſinnung. 
rneuerung iſt gewaltlos und führt allein zum Sieg. Alle Gewalt zer⸗ 
ſich ſelbſt. Die einzelnen Wege zu dieſer Revolution der Geſinnung auf⸗ 
gen und zu gehen, wird unſere erſte und wichtigſte Aufgabe in den kommen⸗ 
Nonaten und Jahren ſein. Germanicus. 


Der Sinn der Weihnachtsbotſchaft. 


Von Univerſitätsprofeſſor Dr. J. M. Verweyen, Bonn. 


Gloria in excelsis deo, et in terra pax hominibus bonae 
voluntatis! 

Ehre jei Gott in der Höhe und Friede auf Erden den 
Menſchen, die guten Willens find! 

dem über Bethlehems nächtlichen Fluren nach frommer überlieferung 
n Munde himmliſcher Engelſcharen dieſer Sang vernehmbar wurde, brauſte 
Orgelklang über die Jahrtauſende dahin. Weihnachtsbotſchaft ijt Botſchaft 
edens, die dem Menſchenherzen und ſeinem Sehnen ſo ſehr entgegen⸗ 
und doch ſo grauſam kontraſtiert mit dem, was wir in nächſter Umgebung 
t Weihnachtsfriede hat zunächſt nichts gemein mit äußerem Einklang 
enſchen und Völkern. Wäre es anders, ſo wäre der Sinn der Weihnachts⸗ 
im Laufe der Zeit wenig erfüllt worden. Die Greuel roher Gewalt, die 
eſchlecht ſchauen mußte, find alles andere als Erfüllung der Weihnachts⸗ 
in den äußeren Zonen des Menſchſeins. 

ft, als ob gerade unſeren Tagen die Wahrheit immer eindringlicher ver- ` 
piirde, daß da draußen der Friede nicht in erſter Linie gefunden werden g 
Nit unerhörter Wucht brauſen alle Arten des Mißgeſchicks hernieder: T 
bt die Erde und begräbt ahnungsloſe Menſchen unter ihren eigenen 
ngen, dort ergießen Vullane ihre Lavamaſſen über blühende Landſchaften 
nt die Kunde an unſer Ohr, daß vor den Augen der Väter zarte Kindlein 
"uber Lava erfaßt und verbrannt werden. An einer dritten Stelle wälzen 
Heite Waſſermaſſen an das nächtliche Lager der Menſchen und ver- 
te. 

hen wir im Geifte hinein in die Spitäler, die Stätten körperlich Leiden- 
iel Jammer gellt da an unfer Ohr, der die beſeligende Weihnachtsbot⸗ 
verdrängen droht. Es ift leicht, fid) im Glanze ber Weihnachtskerzen zun 
und beglückt zu fein über die Gaben, bie uns beſchert wurden. Ungleih 
aber zugleich auch weihnachtsgemäßer iſt es, im Lichte des eigenen 
en Baumes derer nicht zu vergeſſen, die in Finſternis wandeln, für die 
et gleichſam das Daſein iſt. . M 


" Net a 


d Die „Welpe Fahne“, Jahrgang XIV, Heſt !! 


—— — 


von ihm inſzenterte Ausflucht erinnert an das Verfahren Minchhaufens, ber fid) 
aus dem Sumpf, in den er gefallen war, an feinem eigenen Kopfe heraus zog, 
Von lauter Illuſtonen eingefreift, weiß fid) unfer Phlloſoph nur baburch zu 
helfen, daß er auf einmal dekretlert: Laſſen wir das Theoretlfieren, mit bem 
man ja bod) nicht weiter kommt, auf fid) beruhen! Erkennen wir friſchweg unſere 
yraftifhen Vebürfniſſe an! Gilt es bod) zunächſt, zu leben, alsdann zu philo 
eren Die Praxis meint Kant ſtelle uns vor ble Notwendigtett, zu 
glauben ſowohl an bie Zinnenwelt zu glauben, als auch an das, was 
wir religiös fordern, Kurzum, die Zwelſelſucht des zerſetzenden Krktllers 
von EAR Ing weiß nicht anders Ruhe H fchaffen, als durch Bemäntelung 
des Juridi, sl es bem Menſchengelſte ABERA fet, Strahlen abfoluter 
Wahrheit zu empfangen und des Ewigen unmittelbar gewiß zu fein, leugnet 
Kant, Und mit ihm leugnet es die ſenſualiſtiſche Erkenntnistheorle, die in der 
modernen Zeit die Vorherrſchaft hat. 

Welche von beiden Richtungen nun hat recht? Die ſenſuallſtiſche ober die 
ibealiftifche? Das ift kein bloßes Doktorproblem, ſondern eine Weltanſchauungs 
frage, von ber unſere Lebensführung abhängig ift, das freudige Hoffen unſeres 
Strebens, die treue Hingabe an die höchſten Werte der Menſchheit, gerabezu unfere 
tieffte Veſellgung. Nicht auf eine Unfterblichkeit will ich hindeuten, wie fie der 
gröbere ober auch verſeinerte (goift verlangt, Das Erleben der Ewigkeit beſteht 
im Erſchauen der Wahrheit und in der Hingabe an die Ullglite, Die Krone des 
Lebens hat, wer fein Erbenwallen beſchließen kann wie der Vater des Soze 
Proudhon, der aus feinem Todestag das innigſte Familtenſeſt machte: „Ich 
fterbe, umgeben von dem, was ich liebe ich trage mein Paradies in meinem 
Herzen.“ Nur ärmliche Krämerhaftigkelt ift fähig, auf dem Sterbebett zu klagen: 
„Was geht es mich noch an, ob von mir etwas bleiben wird? und was foll mir 
ein höchſtes Weſen, wenn es mid) im Stiche läßt?“ Preis hingegen dem alten Mitter 
lein, das felig ift in dem Bewußtſein: „Ich zwar finte als welles Blatt in den 
Staub — was llegt daran! Hinterlaſſe ich doch einen Sohn, der einen Segen für 
die Menſchhelt bedeutet.” Solch ſelbſtloſe Liebe, durch Seiftigfeit Ins Allgemeine 
erweitert, ift der Idealismus, nach dem es höchſte Aufgabe des Menfchen ift, fein 
enges Dafein zur Ewigtelt zu erweitern, indem er es in ben Dienft unvergänglicher 
Werte ſtellt. Empfindet er diefe lebendig in der eigenen Innerlichkeit und 
Lebensführung, fo ift das etwas ganz anderes, als eine aus der Sinnenwelt ab- 
geleitete Folgerung, ift auch weit mehr als „Glauben“; nämlich Selbſthbe⸗ 
wußtheit, unmittelbare Gewißheit, Solch freudige Feftinfeit des Bellen — 1 
im Menſchen iſt es, was wir brauchen, um darauf, wie auf einem Felſen, die | 
Stadt des Lichts“ zu bauen, Daß es für jeden Menſchen einen Sinn des Das | 
[rins gibt, ber als ewig erlebt wird und als grenzenlos erhaben über alles 
zergängliche, dieſe Überzeugung erwächſt nicht bloß gefühlsmäßig, ſondern fann 
zugleich Harfte Erkenntnis fein, Der Myſtiker hat fie intuitiv, und Hand in 
Hand mit ihm geht der philoſophterende Gnoftifer, 


ler nun Stellt fid) uns das eigentümliche Schaſſensgeblet eines Jakob Böhme 
bar, ſowie das ſeines bichterlſchen Züngers Angelus Sileſtus; und hier kann mele 
teren Streifen unſeres Volkes ber kulturell hohe Wert ſolcher Seher klar werben, 
Wiirde ihr Einfluß fehlen, unfere moderne Menfchheit würde in Ihrer Kurz 
ligkeit fidh vollends verrennen, ganz heillos, „Der Stein, den der Zweifel Matt 
bes Protes barreicht, vermag den Erkennintstrieb nicht zu ſättigen, und wenn 
ber Verſtand ermüdet und verzweifelt, macht fih das Herz auf den Weg zur 
Bahre t; fein Weg führt nach innen, das Gemüt kehrt in ſich ſelbſt ein, will die 
Wahrheit innerlich erfahren und erleben, fühlen und genleßen und wartet HI 
ber göttlichen Erleuchtung.“ Dies (ft eine treffende Bemerkung, mit ber ein 
Philoſoph zum Verſtändnls bringt, weshalb man in einem Zeitalter, wo fid) eine 
ſlepilſche Ahilo ophie 3 niemals vergeblich nach ber ergänzenden 
Erſcheinung ſucht; nach der My ftit 
Großartige Anſätze zu echter Kultur lebten im deutſchen Volke, bevor es ven 
wütend heimgefucht war vom Hk Kriege, In den Städten 
er t 


a 


ſozlale Führerſchaft, unb auch ber fd) 


äbten war 
Das Bürgertum emporgeftiegen zu tigung und Durchgeiſtigun „ 
wie zu Wohlſtand. ve " det AAE, Ga Zo W A 
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Der teutonſſche PHofoph 


Die IRC Erweckung, bie ſchon brei Jahrhunderte vor GO ber 
en und in ben Myſtitern Gdehart, Tauler, Zufo, auch im Merfafler ber 
chen Theologte“ Großes geteiftet fatte, dlefe Erweckung war lebens ge— 


mde Macht geworben, beſonbers felt in allen Voltsſchichten eigenes Denten 
Zehnen emporgekommen mar, Da konnte es nicht ausbleiben, daß fid) bas 
che Volt an bie höchſten Weltanfhauungsfragen mit Getbftánbtafelt heran 


te, Als Schuſtergeſelle von Stadt zu Stadt pltaernb, beſuchte Jakob Böhme 
rragende Denter und religlöſe Arte, um feiner. geiſtigen Sehnſucht Anke 
amb Nahrung zu bieten, über des Menſchen Verhältnis zu Gott wollte 
einerlei gelahrte Schulmeinung haben, fonbern ſelbſtändige Klarhelt, 
Sinnleren war ſchon am Knaben Jakob ein hervorſtechender Zug. Im 
Selbenberg bei Görlitz 1575 geboren, hütete er am Merge Lanbeskrone ble 
und faf im plötzlich geöffneten Felſen einen Gofbf)ort glimmen elne 
ung bes Schatzes, ben fein Gemüt offenbaren follte, Eine zweite Difion 
r auf ber Wanberſchaft, als er ble Eiferfucht der Stonfelfionen, Ihr we 
hatte, Ergriſſen von ber Verheißung, ber Menſchenſohn werde durd feinen 
gen Geiſt in alle Wahrheit leiten, ftanb er, „mit göttlichem Licht une en“, 
Tage lang im himmliſchen Freubenreich der Veſchaulichtelt. Eine EN 
ung ber Ewigkeltsſchau fand in feinem breißigſten Jahre ftatt, als er in 
er Che lebte und Meifter war, In felner büſtern Wohnung feffefte ihn 
ber Anblick eines blankgeſcheuerten Ziungeſäßes, darin fidh ble Sonne 
gelle — und er erkannte: wie hier, an einem fonft ftumpfen Metall, ber 
Din Schein fid) offenbart, fo bedarf alle Wahrhelt, um in die Erſchelnung zu 
ten, ber Finſternis und alles Gute des Böfen, Weil nun jegliches Heil nur 
einem Gegenſatze hervorteltt, foli man nicht darüber jammern, daß in ber 
fo viel Übles vorkommt, ſondern fol bemüht fein, allem Schlimmen feine 
[vollen Selten abzugewinnen und es in Hell umwandeln. 
ter haben wir eine Hauptwahrhelt Böhmes und zugleich ble Wurzel jener 
ebenheit und verzelhenden Güte, die ihn beſählgte, das Martyrlum feiner 
erzeugung ſanft auf fid) zu nehmen, Der Oberpfarrer von Görlitz, in deffen 
D eine Mleberſchrift des Myſtikers gelangt war, ergrimmte über die darin 
haltenen Ketzerelen und donnerte von der Kanzel darüber, daß ein fimpler 
berker, ſtatt bei feinem Leiſten zu bleiben, fid) ein Urteil anmaße über 
gen, ble bem allein kompetenten Geiſtlichen vorbehalten feien. Solch ein 
m müſſe fofort aus der Stadt hinaus oder in den Turm, Der eingeſchüchterte 
Irai verfügte denn auch die Aus weiſung, nahm fie freilich wieder zurück, 
Böhme mußte das Manuſftript feines erſten Werkes „Die Morgenröte im 
gang“ abliefern und erhielt den Befehl, das Bücherſchrelben hinſüro zu unter 
L Das erregte Auſſehen brachte es mit fih, daß Abſchriften der „Morgen 
herumgingen und dem theoſophiſchen Schuſter begeifterte Verehrer rion 
Sein Licht unter den Schefſel zu ſtellen, brachte er nicht fertig, und fogai 
ruck erſchlen nun Schrift auf Schrift, darunter „Die bret Prinzipien des 
chen üefenó^ und das „Myſtertum Magnum“ (eine Auslegung ber 
bfungsgehelmniſſe). Der Zorn des Slirchenoberhauptes ping nun ſowelt, 
er geſligige Magiftrat von Böhme verlangte, er folle in Verbannung gehen. 
DI WEI unfer Yhllofoph das Haus verlaſſen, das ihm fein Handwerker- 
riporben hatte, jene liebe Frau und bie E, Kinder. In Dresden wurde 
1 verſtändntsvollen Perſönlichtelten freudig aufgenommen, lebte dann auch 
m Schwelbnitz und bei Geſinnungsfreunden, deren inniafter Abraham von 
fenberg war. Zum Tod erkrankt, ließ er fi) nach Görlitz heimbringen. 
bor bem Entſchlummern, am 21. November 1624, glaubte er ſchöne Dlufil 
und ließ die Tür öffnen, damit ber Geſang pie einbringe, Hierauf 
er bon feinen Lieben Abſchled und lächelte, „Nun fahr ich ins Paradies!“ 
ben Toten ſchmähte feine Kirche, weigerte pm das chriſtliche Begräbnis 
mußte durch Die Staatsbehörde dazu genötigt werben, 
jbmes Beiname „Der teutonifche Phtloſoph“ deutet feine Urwüchſigkelt an 
in echt BEK Mefen. Ganz aus tiefem Sinnen und llebreich treuem 


e ift feine Weisheit UA TL Seine Ausbruckswelſe erinnert an » ` 


loſe Dididhte vorkommen, aber auch bezaubernde 


eutfd)en Wald, mo 95 
en, Murmelbächlein und Vogelgeſänge. Böhmes 


chtelten, Blumenwie 
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Sprache, ſchlicht und wahr, bildhaft und ſtimmungsvoll, gehört zu den Stein- 
odien unſerer Literatur, entzückt oft wie ein Gedicht und vermittelt ergreifende 
Offenbarungen. „Selig, die reinen Herzens ſind, denn ſie werden Gott ſchauen“ 
— dieſe Verheißung erfüllt ſich an unſerem Myſtiker; kindlich bekennt er: „Ich 
bin nicht in den Himmel geſtiegen und habe alle Werke und Geſchöpfe Gottes 
geſehen, ſondern derſelbe Himmel iſt in meinem Geiſte; im Menſchen liegt Himmel 
und Erde mit allen Weſen, dazu Gott ſelber.“ Solches Erleben nimmt ſeinen 
Ausgang daher, daß wir in uns einig ſind und der Eigenſucht entſagen. „Erſt 
wenn du von Sinnen und Willen deiner Selbſtheit jtille ſtehſt, fo wird in dir 
das ewige Sehen, Hören und Sprechen offenbar und hört und ſiehet Got: 
durch bid .... So ijt mein Get durch der Hölle Pforten durchgebrochen bis 
in die innerſte Geburt der Gottheit und allda mit Liebe umfangen worden, wie 
ein Bräutigam ſeine Braut umfähet. Was aber da für ein Triumphieren im 
Geiſte geweſen, kann ich nicht ſchreiben oder reden, es läßt ſich auch mit nichts 
vergleichen, als nur mit dem, wo mitten im Tode das Leben geboren wird, und 
vergleicht ſich mit der Auferſtehung von den Toten. In dieſem Lichte hat mein 
Geiſt alsbald durch alles geſehen und an allen Kreaturen, ſelbſt an Kraut und 
Gras, Gott erkannt, wer er fei und wie er ſei, und was fein Wille fei”. 

„Poetiſch iſt das geſprochen, hat aber keinen Erkenntniswert!“ ſo mögen Zög⸗ 
linge unſeres materialiſtiſchen Zeitalters einwenden. Und freilich handelt es ſich 
nicht um Wiſſenſchaft von der äußeren Natur — in dieſer Hinſicht iſt Böhme oft 
phantaſtiſch. Aber um hochwertige Tatſachen unſeres Innen lebens handelt 
es ſich, um Entdeckungen in den heiligen Regionen des Gemütes. Wer ſie für 
bloße Subjeltivitäten hält, iſt noch nicht gelangt zu jenem Selbſter kennen, 
das nicht in Materie, in räumlicher Bewegung oder phyſiſcher Energie unſern 
Urſprung und unſer Weſen ſieht, ſondern in der univerſalen Geiſtigkeit. Wenn 
auch unſer Denken Zuſammenhang hat mit unſerem Gehirn, und wenn auch 
unſer perſönliches Daſein von Materie, Erde und Sonne bedingt wird, ſo ge⸗ 
hört doch das Selbſtbewußtſein mit ſeinen ewigen Gehalten keineswegs unter die 
„Dinge“, iſt vielmehr ein Unbedingtes, iſt Allfunktion, ein Strahlen der Unend⸗ 
lichteit im Ich. Freilich liegen auch Abgründe im Gemüte, tief wie die Hölle. 
Aber dieſer Sachverhalt hat, wie Böhme in vielen Variationen nachweiſt, kein 
ſchreckhaftes Geſicht, wenn man fid) vom Standpunkt des engen Ich erhebt zur 
ſpecies aeternitatis. Was Leid ijt in der finſteren Welt, wird in der Lichtwelt 
ein Wohltun, und was im Finſtern Furcht und Zittern iſt, wird im Licht ein 
Jauchzen der Celigfeit; und dieſes möchte nicht fo ſein, wäre nicht im Urſtande 
eine ſo ernſtliche Qual. „Darum iſt die finſtere Welt der Lichtwelt Grund und 
Urſtand, und muß das ängſtliche Böſe eine Urſache des Guten ſein (Anlaß und 
Vorbereitung dazu), und alles iſt Gottes.“ Hier ſehen wir, daß Böhme keine 
pantheiſtiſche Gottheit verkündet; nicht, wie bei Spinoza geht fie in der Natur 
auf, ſondern reicht, obwohl ſie einſchließend, unendlich herrlich über ſie hinaus. 
Böhmes All ijt wie ein gotiſcher Dom: Das Fundament hat er in der Erde, hebt 
ſich aber in den Himmel, getrönt mit Schönheit und Heiligkeit. Die Welt ijt das 
Br Geſchöpf Gottes und fol ganz zu ihm kommen. Verengen und per- 

üſtern muß ſich der Schöpfer im Geſchöpf, aber nur um deſſen Vergottung zu 
entfalten. Sich dieſer Beſtimmung hinzugeben, mit Liebe und immer helleren 
Bewußtſein, folh neues Leben ijt das wahre unb ijt der im Menſchen erwachte 
Heiland, des Daſeins ewiger Wert. 

Nur andeutungsweiſe, mit expreſſioniſtiſch knappen Umriſſen, ließ ſich hier 
im engen Rahmen eine Vorſtellung wecken von der Fülle der Gefichte bei Jakob 
Böhme. An Tiefe des Ge Ard an Großartigfeit der FEN üb es; 
einen Dante und hat die Myſtik des Mittelalters derart in gnoſtiſchem 
vollendet, daß er für das idealiſtiſche Suchen der Folgezeit ein Hauptweg 
geworden ijt. Zunächſt haben fid) unter feinen Zeitgenoſſen begeiſterte Anhe 
"eeh ich nenne nur Balthaſar Walther, ferner feinen Intimus von 5 l 

erg unb den Sohn eben jenes ſanatiſchen Paſtors Richter — er ſuchte gut z 
machen, was ſein Vater verfehlt hatte. ie Böhmeſcher Werke 
ins Holländiſche, Engliſche und Fran dda (De Saint Martin) wurde die Licht 
jaat weithin ausgeftreut, über ben Aer er Menſchheit. Die ol Roman- 
titer, ein Schlegel, ein Tieck und Novalis, ſehen im Weiſen von i 
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höchſt berufenen Weltdeuter. Kaum denkbar ohne die von ihm ausgeſtrahlten 
AZdeen find die Identitätsphiloſophen, ein Baader, ein Schelling, auch ein Fichte; 
und Hegel ſpricht fih begeiſtert über den teutoniſchen Philoſophen aus. Der 
ſcharfe Charatteriſtiker Lichtenberg nennt ihn den größten philoſophiſchen Schrift⸗ 
! ſteller, den Deutſchland hervorgebracht habe, einen geradezu prophetiſchen Seher. 
Schopenhauer, deſſen Willenstheorie vielleicht von Intuitionen Böhmes beein⸗ 
fußt wurde, vergleicht ihn mit einem heiligen Naturelement, dem Waſſer — in 
wechſelnden Wallungen treibt es die Lebensgeſtaltungen hervor, reinigt, erquidt 
und heilt, und vermöge ſeiner Klarheit ſpiegelt es das unendliche Blau nebſt den 
lichten Geſtirnen. Böhme's Jünger Angelus Sileſius jagt von ihm: Jedes Ge- 
ſchöpf Babe fein eigen Element, im Waſſer lebe der Fiſch, der Vogel ſchwebe durch 
ie Luft, im Himmel daheim jei die Sonne — „und Gottes Herz iit Jakob 
Boöhmes Element“. 


Ku (—— ( EN 


Naturwiſſenſchaftliches zum „Gottfunken“ in uns. 
Von Dr. F. Hering. 
Es liegt in der Eigenart des durchſchnittlichen Gegenwartsmenſchen, — jo, 
ie er nun einmal im Laufe der Zeit durch Einflüſſe der verſchiedenſten Art 
tanſchauungsmäßig eingeſtellt worden iſt — daß er an eine Einſtellung nicht 
kaum heran zu bringen ijt, die lediglich glaubensmäßigem Erleben entſpringt. 
tit ſolchen Menſchen ſollen wir uns aber ganz beſonders intenſiv über Welt⸗ 
ſchauungs fragen unterhalten.) 
jo ijt es auch mit dem ſogenannten „Gottfunken in uns“. Der Gegenwarts⸗ 
will wiſſen, was man ſich darunter vorſtellen ſoll und wie diejer „Gott⸗ 
in den Menſchen hinein kommt. 
5 ijt dieſer ,Gottjunfe"? Zunächſt ift das Wort „Gottfunke“ eben ein 
und da dieſes Wort etwas beſagen ſoll, was wir begriffsweiſe nicht er⸗ 
nm und deshalb auch nicht beſchreiben können, jo beſagt dieſes Wort als 
hes eigentlich nichts, wenigſtens nicht etwas, worunter ſich alle die, die es 
den, dasſelbe vorſtellen müßten; einen „Gottfunken“ kann man ſich ſchlech⸗ 
3 nicht vorſtellen. 
nächſten kommt, m. E. ſprachkundlich, dem, was dieſe Bezeichnung 
n fjoll, der ſächſiſch⸗erzgebirgiſche Dialekt. Hier verſteht man unter einem 
ochdeutſch - Fünkchen) nicht etwa einen leuchtenden Funken, ſon⸗ 
ich einen kleinen Teil von etwas Größerem. 
ſagt t B. der Handwerkslehrling zu feinem Kollegen: „Hinte hat mer de 
ern wieder a ganz „tlee Finkel“ Worſcht uff de Bemm' gabn“ (= ein 
eines Stück“ Wurſt auf's Brot). Solch eine „mengenmäßige“ Auffaſſungs⸗ 
? vom naturwiſſenſchaftlichen Standpunkte auf die Bezeichnung „Gott⸗ 
zuwenden: Gottfunke — ein Kleinwenig von Gott ſelbſt. wi 
r müſſen aljo etwas von Gott, von feiner Weſensart fein bzw. in uns haben. 
dürfen aber getroſt weitergehen; wir haben nicht nur einen Funken (ein 
nig) des Göttlichen in uns, ſondern wir ſind grundſätzlich zu 100 Prozent 
. Inwiefern? Gott ijt doch unſichtbar, weſenlos, wir dagegen ji 4 


find nach den Ergebniffen ber neueren Atomforſchung eine 


EEE: 
tjheinungsjorm der an Do transzendenten (weſenloſen), ewigen, all. 
| göttlichen Kraft, und dieſe ijt natürlich ein Weſensteil Gottes, 
wie unſere voile und pſychiſchen Kräfte Weſensteile unſerer ſelbſt 


ommt der Gottfunke in uns. Nun iſt aber Gott überdies auch der 
des Guten, er iſt (um im Ausdruck zu bleiben) „100prozentig gut“; von 
man das ganz beſtimmt nicht behaupten. e. 
timmt etwas nicht. — — Gemach! Dieſe Unſtimmigkeit ijt mur ei 

fie ijt ETARA SOM -— e 
unſerm abweg e wordenen fe 9 en Verfaſſungszuſt 

e önlichen Verhalten zu Gott. e Ge 
Höpjer gab uns einen (relativ) freien Willen, damit wir 

iner Hand feien, damit wir zwiſchen Gutem (= Gottg em) umi 
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von Gott nicht Gewolltem (wohl aber Zugelaſſenem) wählen und ſo unſeres 
„Glückes Schmid“ werden könnten, damit uns eine (ſcheinbare, durch uns be— 
dingte) e offen ſtehe, damit uns das Leben intereſſan— 
ter werde. 

2. Der beſagte ſcheinbare Widerſpruch iſt andererſeits darin begründet, daß 
wir infolge unſerer 3-dimenſionalen (dinglichen) Ausgeſtaltung nur das wahr— 
nehmen können, was unſern 5 Sinnen entſpricht. 

Wären unſere Sinnesorgane ſo ausgeſtaltet, daß ſie auch Kraft- und Willens 
quanten wahrnehmen könnten, ſo würden wir 

a) die atomiſtiſche und noch feinere Struktur (Ausgeſtaltung) alles Körper— 
lichen feiner okkulten (unſeren 5 Sinnen unzugänglichen) Weſensart nach 
erkennen, 

b) wir würden vielleicht auch erkennen, wie fid Willensquanten zu Kraft- 
quanten verhalten etwa wie fid) Willensquanten zu Kraftquanten und 
dieſe weiter zu Stoffquanten entwickeln. 

Alles das zu beobachten, ift dem Menſchen, auf feiner gegenwärtigen Ent- 

wicklungsſtufe, noch nicht gegeben. 

Wir haben einer dahingehenden Ausgeſtaltung unſerer Weſensart, vielleicht 
infolge falſchen Gebrauchs unſeres bedingt freien Willens, Widerſtände ente, 
gegengeſetzt, die ſolch eine Aufwärtsentwicklung verhinderten; wir haben uns zu 
wenig um unſere Gottzugehörigkeit gekümmert, b. h. wir haben den „Gottſunken“ 
in uns verkümmern laſſen. 

Wir richteten zu ausſchließlich unſere Aufmerkſamkeit auf das ſinnhaft 
Wahrnehmbare und verloren dadurch die rückwärtige Verbindung zu dem ſinn⸗ 
haft nicht Wahrnehmbaren, zu dem Urſprung unſeres Seins und des Allſeins, 
zu Gott, zu dem, was nur intuitiv, ſeeliſch-glaubensmäßig zu erfaſſen iſt. Wir 
haben alſo noch immerhin eine „Einrichtung“ in uns, die uns eine erkenntnis⸗ 
mäßige Verbindung zur Quelle unſeres Seins ermöglicht, eben den Gott erleben⸗ 
den Glauben. 

Bei den meiſten Gegenwartsmenſchen iſt dieſe „Einrichtung“ rudimentär 
geworden, d. h. fie ijt verfüimmert. Wenn dem lebenspraktiſch wirklich fo ijt, fo 
müßte dieſe beſagte „Glaubenseinrichtung“ durch geſteigerte Verwendung neu 
belebt und weiter entwickelt werden können. 

Grundſätzlich ift dem zweifellos auch jo, aber — und dieſes Aber ift das 
Wichtigſte, feine Erfüllung iit die Aufgabe unſerer Zeit — wie kann das er- 
reicht werden? 

Von der Löſung dieſer Frage hängt die Löſung aller Probleme unſerer 
Ek n». gleichviel, ob auf wirtſchaftlichem, politiſchem, ſozialem, ethiſchem 
uſw. Gebiete. 

Glaube, b. h. Gottglaube, jene gewiſſe Zuverſicht, daß wir Auswirkung und 
Teil der Gotteskraft ſelbſt ſind, daß dieſer Glaube uns ſchöpferiſche, alles über⸗ 
windende Kräfte gibt, läßt ſich nicht im Einzelnen durch andere erzwingen. 

Entweder er iff dem Einzelnen als aktives Gotterleben, als Spender leben- 
diger Kräfte, als weſentlichſter Beſtandteil ſeines unſichtbaren Ichs bewußt zu 
eigen, oder er ijt eben nur noch als unbewußtes, dennoch als entwichungsjähiges 
E vorhanden, als kleines „intel“, b. h. ein geringfügiges Etwas, als 
„Gottfunke“. 

Die Methoden, wodurch die dogmatiſch arg verſchiedenen Religionsgemein⸗ 
ſchaften es verſuchen, bei den Ungläubigen bieres Glaubensrudiment zu neuem 
Leben zu erwecken, d. h. zum Erleben ihres „Gottfunkens“, ihrer Gottzugehörig⸗ 
leit, ihrer Kraft aus Gott, zu erwecken, verſagen in heutiger Zeit feft vollkommen, 
weil ſie zu zeitfremd geworden ſind. Weil ſie es nicht verſtehen, den glaubens⸗ 
lojen Materialismus mit neuzeitigen, den Materialiſten einleuchtenden Er- 
lenntnismitteln als größten Irrtum zu überwinden. Mit ihrem „denn es ſteht 
er richten ſie bei den Ungläubigen unſerer Zeit nichts mehr aus. Der 

egenwartsmenſch will Gott aus der Gegenwart, nicht aber lediglich aus jahr⸗ 
tauſende alten Schriften erleben.“) ’ 

„) Anmerkung ber riftleitung: Wie der Verſa ine ael ü 
pri dogmauſch reel er Le "et A E m "n tiner Gi JU 


aft und Ghriftentum“ dar, die im Baum Verlag (M. 1.80) erichienen iff und 
Hid Siib um empfohlen wird. B GER ) f 
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Die immerhin nod) ſehr beträchtliche Anzahl der als „Chriſten“ regiſtrierten 
Menſchen bleibt ihrer angeſtammten Kirche noch „treu“, nicht weil ihre Lehr— 
weiſe fie befriedigt, weil fie ihr den Kampf gegen den Materialismus erleichtert, 
die meiſten tun das aus „Konſervativismus“, fie wollen tein „ſchlechtes Beiſpiel“ 
geben, ſie wiſſen andererſeits auch nichts Beſſeres an die Stelle des Alten zu ſetzen. 
Darum muß an allen mittel- und vormittelalterlichen, dogmatiſchen Neli- 
ehren — ich meine nicht die reine, Dogmenjreie Lehre des nazareniſchen 

ahrheitskünders — zeitgemäß reformiert werden, damit auch der (noch mate- 
rialiſtiſch eingeſtellte) Gegenwartsmenſch den Weg zur Entwicklung feines „Gott— 
Br Das ift die Aufgabe unſerer Zeit und damit aud) in erſter Linie 
eugeiſt's. 


Die Zen-Kraft des Orients und das kommende Europa. 
Von Peryt Shou. 


N Über dieje rätſelhafteſte und vielleicht gewaltigſte Kraft der kommenden 
Menſchheit ſchrieb der jochen verſtorbene Guſtav Meyrink in den „Münchener 
Neueſten Nachrichten“ in feinem Artikel: „Vor dem Brande!“ 
Zn der Tat dürfte mit dieſer Kraft, wenn fie in Attion tritt, der „Welt 
brand“ noch heller auflodern, aber auch ſeinen Höhepuntt erreichen und dann 
die neue Menſchheit im Feuer ausſchmelzen, die heute ſchlackenbeladen von 
Kataſtrophe zur anderen taumelt. 
Die „Zen“ ⸗Kraft ijt eine kosmiſche Kraft und doch wurzelnd im Menſchen. 
apaner und Chineſen arbeiten bewußt mit ihr, aber vielleicht nur wenige 
wen fie richtig an. Die Agypter nannten fie „Sent“ Kraft. Sie ſchwebt wie 
ener über dem Menſchen und wohnt doch auch in ihm. Der Wiſſende tann 
gjenden, und durch die gemeinſame Konzentration der Zen-Gemeinde können 
ihr Wirlungen erzielt werden, ſtärker vielleicht als alle Naturkräfte. 
In Indien wird fie nach Meyrink noch heute im fog. Tantrik-Yoga ge 
und entwickelt. Durch fie fol das große Luftſchiff der Engländer ſeinerzeit 
franzöſiſchem Boden zur Vernichtung gebracht worden fein. Die Gebets 
gemeinde der Tantril-Vogin brachte fie durch die Elevations-Schwingungen, die 
e ausſandte, zur Entladung. Freilich ijt hier zu beachten, daß dieje Kraft als 
je von den „Dewas“ (Göttern) gehütete bezeichnet wird. Sie dient darum nur 
en göttlichen Zwecken. Der Egoismus, auch der nationale, hat an ihr feinen 
Ditert Nur was in der Richtung der Höher-Entwicklung der Menſchheit 
ſolcher liegt, gehorcht ihr, eben weil ſie von „Dewas“ gehütet wird und kein 
1d) fie an ſich reißen kann. 
Gibt es diefe wunderbare Kraft? Wohl, wir können jagen, daß die Menfch- : 
tiemals beffer würde, wenn es fie nicht gäbe. Heute wird alles, was entdeckt D 
| jojort einem Ausbeutungs-Konſortium verpfändet. jb ijt vielleicht etwas, ^ 


ben 19 A Inſtinkten der gegenwärtigen Menſchheit trotzt, was [ie 
erührt wird, das den 


leicht vernichtet, wenn ſie von dieſem Feuer 


ttern gehört 
Es GA bon Prometheus, daß er die Knechtſchaft der gegenwärtigen Menſch— 
berſchuldete, weil er e den „Göttern“ d Hik „Feuer“ Dem 
chen in bie Hände gab. Diefer Mythos bat einen tiefen Sinn. Er wirft ein 
H auf bie gegenwärtige Technik, die mit einem Himmelsfeuer, der Elet- 
t, arbeitet, das vielleicht mit deren Urjeuer in geſetzmäßiger Verknüpfung 
o kommt es, daß die Technik trotz ihrer wunderbaren Entdeckungen den 
ſche Pen KEE daß bie Maſchine ihn beherrſcht, daß wir heute unjreier 
DE enn je. E 
d) die KARO 10 zuletzt einer noch höheren Kraft 


Bulwer nennt fie das „Vril“. Sie find nicht unfer, wir können mit 

dieſen Naturkräften, nicht machen, was wir wollen. Die Natur ift eine 
und wenn das Goethe-Wort wahr ift: „Kern der Natur Menſchen 

. .,", dann webt auch aus dem dhnamiſchen Lebenszentrum unſeres 
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Herzens etwas in die Natur hinein, was mit ihr geſetzmäßig verwoben, ihr 
vielleicht übergeordnet iſt! 

Kann der Yogi nicht das Herz in jeinem Rhythmus verändern, vielleicht in 
einen noch höheren Rhythmus bringen und in einer rätſelhaften Weiſe weiter 
leben? Woher bezieht er dieſe Kraft? 

Die Natur (mm eine Einheit. Im Willen des Menſchen ſchlummert noch ein 
Geheimnis, eine über⸗Mechanil des Willens kann, wenn ihr die Tore 
geöffnet werden, in die Natur eingreifen, kann ſie ſich unterordnen! 

Moſes, als Eingeweihter ägyptiſcher Kulte, ein Wiſſender um jene Sent⸗ 
Kraft, ſtreckte jeine Arme aus gegen Amalek — und Israel ſiegte über Amalek. 

Der „Wille“ iſt eine überindividuelle Kraft, er lann viele 
Menſchen auf einem höheren Plane vereinigen. Wer den Zutritt zu ſeinem Ge⸗ 
Boss hat, das ſchon Schopenhauer andeutet, wenn er vom „metaphyſiſchen“ 

illen ſpricht, kann auch „über die Natur“ (meta phyſis) ſich erheben, indem er 
noch tiefere Zuſammenhänge in ihr entdeckt, die freilich nicht Jedem offen ſind. 

Was wir „Neugeiſt“ nennen, iſt ebenfalls der Auftakt zu einer weltüber⸗ 
windenden Kraft, wenn wir ihn recht erfaſſen. 

„Menſchen gleicher Art rufen gleichartige Schwingungen hervor und wirken 
unbewußt auf einander ein“, ſagt E. Peters in ſeinen „Strahlenden Kräften“ 
Wenn der naturhafte Menſch zum Schweigen gebracht wird, erwacht der der 
Natur übergeordnete göttliche Menſch! Er kann auch hier ſich in die 
Ebene der Dewas ſich erheben, er braucht nicht nach Indien zu gehen. 

„Siehe, ich bin bei euch 

Dem gefangenen Paulus ſprangen die Kerker⸗Gitter auseinander, öjjnere 
ſich die Tür ins Freie! Vielleicht ſoll ber Deutſche dieſe Tür, bie ins Freie 
führt, ſuchen und nicht in politiſcher Geriſſenheit wetteifern mit denen, die uns 
von oben geordnet ſind als Türhüter zum „Neuland“, zum ſchöpferiſchen „Ne: 
Geiſt“ einer größeren Freiheit! 

Gemeinſame Sammlung und Meditation können Wunder ſchaffen, wenn ſie 
ernſthaft ſind, können auch die Zen⸗Kraft rufen! 


Orientaliſche Frömmigkeit. 
Von Studienrat Hans Hänig. 


Die Neugeiſtlehre ſucht bekanntlich den Menſchen der Jetzt * eit dazu zu 
ziehen, nicht nur durch Konzentration Gedankenzucht zu m, po 
E durch Medi A ion v für bie Aufnahme LE e 705 zs GE eh 

ig t ben Menſchen der tzeit 

en eute den Anſchluß an das ub Y e Poli, ees 
Spielen mit religiöjen Begriffen ift, wie neuli pek EE d 
alles andere als wirkliche Religion zu nennen. Sehen aber d 3 Bejeni ` 
E Religion in ber 1 an das BGA (eine Einftelung, 
ten eue Jogaübungen vorauzjegen), jo ſteht der 
GO eute noch dieſer de er als ber kien i AA es dë: 
ehen, mie Zea heute dieſe , der 3 
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die Farben lebhafter, bis "e in manchen dieſer GottezBaujer zu geradezu beran- 

ſchender Wirkung geſteigert find. So würde für ben Orientalen auch der Gottes⸗ 
dienſt, wie er in proteſtantiſchen Kirchen geſchieht, unerträglich ſein, er ſieht darin 
nur eine Verſenkung in das Unendliche, der fid) der Einzelne hingibt, an der aber 
guch eine größere Anzahl von Gläubigen teilnehmen können. 

Vergleicht man etwa Stambul und Kairo miteinander, ſo fällt auf, daß in 
jener Stadt die Kuppel eine viel größere Rolle ſpielt als in dieſer — der Araber 
hat ſie zwar vom Olzident übernommen, aber bei weitem nicht in dem Maße wie 

die Türken und Araber zu Ende geführt. So iſt auch Stambul noch heute (ob- 
wohl es niemals eine orientaliſche Stadt im eigentlichen Sinne geweſen iit) die 
\ Kuppelſtadt ſchlechthin, wie jhon der wundervolle Anblick der Stadt vom Meere 
i aus zeigt: jajt auf jeder ber Siebenhügel (deshalb wurde an dieſer Stelle am 

Ausgang der Antike ein zweites Nom errichtet) ſitzt eine Moſchee, die mit ihren 
ſchlanken Minaretts und der gewaltigen Kuppel unmittelbar vom Irdiſchen zum 
Unendlichen hinüberführt. Nimmt man noch hinzu, daß auch die Ecken dieſer 
Moſcheen mit kuppelüberwölbten Bauten (Türben d. h. Gräbern von Sultanen 
Pic.) verkleidet find und daß auch der Vorhof mit ſolchem Schmucke verziert iit 
(ment, jo erhält man einen Eindruck davon, welche Rolle die Religion im Leben 
der Orientalen geſpielt hat und noch heute ſpielt und wie wenig wir eigentlich 
Grund haben, von unſerem Standpunkt aus verächtlich auf dieſe Völler herab⸗ 
zuſehen. Noch größer wird der Eindruck, wenn, wie es bei ber Suleimanie in 
Stambul der Fall ift, an einen ſolchen Moſcheenkomplex ein anderer ange 
ſchloſſen ift, der wie die Wohnung des Scheils ül Islam in anmutiger Weiſe 
bdieſes Kuppelſyſtem, wenn auch in beſcheidenerem Maße fortſetzt: io ift dieſe Art 
Von architeltoniſchem Schmuck ſchließlich auch auf die Bazare übertragen worden 
1D hat von da auch den Weg auf jene Zweckbauten gefunden, die, nur aus bier 
Händen beſtehend, das Weſen des orientaliſchen Hauſes ausmachen. 
Eiwas anders ſehen äußerlich die Moſcheen in Kairo aus: fie weiſen eine 
Unzahl von Arabesken auf, b. h. bald ſpitzenartige Verzierungen am Geſims, 
bald ſchraffierte ober Parallellinien an den Wänden, bald phantaſtiſche Strich⸗ 
zeichnungen als Steinbekleidungen der Kuppeln, die bei größeren Moſcheen oft 
eitivarts gerückt find und als Überkleidung der Türbe dienen, ſoweit dieſe, wie 
der berühmten Moſchee Haſſan Huſſeins in Kairo, zu der Moſchee gehört. 
t die = oe find mit ſolchem Schmuck bekleidet, bie, wie es bei dem an 
ühmten 


LI 


= vielfach beim Genuſſe durch bie e taiftet wird, 
Heut e em , 
daher, daß dadurch ſchwere Vergiftungserſcheinungen abgewendet 
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nehmen; andere Debt man hier in der betenden Stellung der Orientalen, Gefid 
und Hände nach Mekka gewendet, wie dieſe Lage ja auch bei der Grablegung de 
Islamiten eine bedeutende Rolle ſpielt. > 

So ift gerade bie religiöſe Einſtellung des Orients eine der wertvollte 
Güter, bie dieſer noch heute aufweiſt. Wenn trotzdem auch hier diefe Frömmis 
keit im Schwinden ijt, fo geht das jedenfalls auf den Einfluß Europas zuri 
dem jid) gerade die Randgebiete des Orients nicht zu entziehen vermochten. De 
Orientale ſteht der Kindheit der Menſchheit noch näher als wir, wie ſchon ſein 
Vorliebe für das Märchen und die Legende beweiſt, und es iſt kein Zufall, da 
das ſchöne Wort Chriſti Math. 18,3 (Wenn ihr nicht wie die Kinder werdet) nich 
von einem Europäer geſprochen worden ift. So hat zweifellos das Chriſtentm 
an innerem Gehalt verloren, je weiter es nach Weſten kam, womit aber nicht ge 
faqt ijt, daß nicht in jedem Menſchen höhere ſeeliſche Kräfte ſchlummern, die ji 
mit der nötigen Einſtellung entwickeln und zu dem hinführen können, was di 
Menſchheit von jeher als das Ziel aller Entwicklung erkannt hat. 


John Milton und wir. 


Es widerſtrebt uns Neugeiſtlern, die wir alles Geſchehen als ſinnerfüllt un 
geiſtig geleitet auffaſſen, die großen geſchichtlichen Vorgänge auf unſerer Erd 
nach der Art mechaniſcher Geſchehniſſe einander gleichzuſetzen. Auch liegt in je 
dem neuen Ereignis ein tieferer Sinn, der in dieſer Form allen ähnlichen früheren 
Vorgängen gefehlt hat. Trotzdem werden wir durch viele Außerungen bedeuten 
der Männer immer wieder daran erinnert, daß Gleichartigkeiten zu den verſchie 
denſten Zeiten auftauchen. 

Verfolgen wir aufmerkſam die Vorgänge der großen Engliſchen Neno: 
[ution von 1637 bis 1660, fo finden wir verblüffende Ahnlichkeiten mit den 
Ereigniſſen unſerer Zeit. Aber nicht nur die äußeren und politiſchen Geſchehniſſe 
bieten zu Vergleichen reichſte Gelegenheit, ſondern auch die geiſtigen Strömungen 
und die Auseinanderſetzungen auf allen Gebieten des menſchlichen Innenlebens. 
Das, was wir heute als Neugeiſt und als deutſche Bewegung zur Erneuerung 
des geſamten Lebens anſprechen, tritt uns in der damaligen Zeit als die Ye 
freiungs⸗Bewegung von ber Vormundſchaft eines abſterbenden Gewalt⸗Staates, 
als Reinigung von den Auswüchſen einer verknöcherten Kirchenherrſchaft in dem 
Puritanertum und in dem Independenten-Wirken entgegen. Und da iſt es be⸗ 
zeichnend, daß nicht nur die größten Geiſter jener Zeit bedingungslos auf Seiten 
dieſer Bewegung zur inneren Befreiung der Volksſeele ſtanden, ſondern daß der 
größte Schriftſteller der damaligen engliſchen Nation ſich zum lebhafteſten Anwalt 
der Freiheits-Bewegung machte. 


ungöttlichen Au nach mächtiger Anderung ſchreien und wie fid) große Gr- 
nen, Wandel zu ſchaffen, indem fie die lebensunechten Außerll 


meinen, ſie ſind genau für unſere heutige Zelt geſchrieben. ^ 
T. In GO eireiung des Geiftes hinein. Er 
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k maligen „Ewiggeſtrigen“ entſetzte. Klar rechnete er mit der Unehrlichkeit der auf 
doppelte Moral aufgebauten, aus reiner Berechnung geſchloſſenen Ehe ab, die nur 
in den allerſeltenſten Fällen einen wirklichen ſittlichen Gehalt aufweiſe. Auch hierin 

d könnte er unſerer Zeit ein leuchtender Vorkämpfer fein, denn auch wir babes 

j neben vielen anderen Aufgaben auch diejenige, die Ehe zu einer wahren und 

„echten Einrichtung zu machen, zu einem ehrlichen Bande zweier auf einander ab- 

` geſtimmten und freiwillig auf einander eingeſtellten Seelen. Heute — wie da- 

e mals — ijt die Ehe in mindeſtens % aller Fälle ein unehrliches Geſchäft und des 

j Halb trog aller kirchlichen Weihen ohne Segen. Immer wieder behaupten die 

t Geiſtesgrößen unſerer Zeit, daß über % aller Ehen unwahr und unglücklich jind 
und daß es hier an den Grundlagen fehlt. 

^ John Milton leuchtete ſcharf den Heinen Muckern und Schnüfflern heim, die 

D hinter jeder Außerung einer eigenen Geiſtestätigkeit ſofort gefährliche Sekten und 

e Bünde und Umſtürzler witterten; eine Tätigkeit, die auch in unſerer Zeit höchſt 

angebracht und nützlich wäre, wo ein Jeder ſich verdächtig macht, wenn er es wagt, 

auf feine eigene Weiſe zu denken und „wider den Stachel zu löken“ gegenüber 
einem in feinem eigenen Aktenſtaub erſtickten Staat und einer in Buchſtaben- und 
ormel⸗-Kram verkümmernden weltlichen Kirche. Auch heute möchte man das 
efreiende Lachen John Miltons allen dieſen kleinen Angſtſchnüfflern entgegen 
ſchleudern: „Fürchtet Ihr etwa, daß Käfer oder Fliegen Eueren mächtigen Ban 
zerſtören?“ 

Als die Finſterlinge der abſterbenden, altersmorſchen Zeit ihre Macht zu Ende 

gehen ſahen, griffen De, wie dies immer zu geſchehen pflegt, wenn der beichränfte 

igene Verſtand verſagt, zu dem altbewährten Mittel, die Freiheit der Preſſe zu 
beſchneiden und die freie Meinungs-Außerung aus dem Volke zu verbieten. Es 
iſt dies ja immer zugleich ein Zeichen von Schwäche wie das Eingeſtändnis der 
eigenen Unzulänglichkeit. Fürſt Otto von Bismarck, der ſich in der Kunſt des 

Regierens ſicherlich auskannte, hat das Wort geprägt: „Mit dem Ausnahmezu⸗ 
fand kann jeder Eſel regieren!“ — und tatſächlich hat fih ja auch jede, auf diefer 

Grundlage aufgebaute Regierung ſelbſt die Grundlagen ihres Beſtehens 

abgeſchnitten. 

John Milton nun fand in den Jahren um 1644 den rechten Mut und die 

ichtigen Worte, um die unhaltbare ſtaatliche Zenſur in der breiten Offentlichkeit 
zu brandmarken. Seine unſterbliche Schrift „Areopagitica“, in welcher er die be 
zufenen Vertreter des Volles und die Stimmen der Volksmeinung aufforderte, 
inter keinen Umſtänden fid) durch einige Machtlüſterne, die Do willkürlich die 

Herrſchaft anmaßten, den Mund verbieten zu laſſen, ijt ein bleibendes Denkmal 

erer Größe eines über das menſchliche Knechts-Herrentum weit hinaus qe- 

A jenen Geiſtes, das man gerade in der heutigen Zeit mit der größten Be- 

Hepigung lieft. Er met nach, wie unſittlich die Zenſur ijt und wie wenig fie 

hren Zweck erreicht. Er macht fid) zum beredten Vertreter der freien Meinungs- 

ußerung und erklärt offen, daß geiſtiges Werden jid) nicht mit Verordnungen 
iterdrücken, nicht mit Polizeiknüppel oder militäriſchen Waffen totſchlagen laffe. 
ohn Milton ſagt zum damaligen Engliſchen Parlament: 

„Erwägt es, Lords und Gemeine, welchem Volke Ihr angehört, deſſen Re- 

terer Ihr feid! Blickt hin auf die gewaltige Hauptſtadt, eine Stadt der Zuflucht, 

as Wohnhaus der Freiheit, umgeben und umſchloſſen von Gottes Schutz! Wahr⸗ 
ch, es find in ihr nicht mehr Amboße und Hämmer tätig, um das Zeughaus des 
teges mit Panzern und Waffen zu füllen für bie zum Schutze der bedrängten 
erechtigfeit gerüſtete Wahrheit, als Federn und Köpfe, die beim Scheine der 
mdierlampe neue Gedanken aufſuchen, um fie der nahenden Reform gleichſam 

m Zoll der Huldigung darzubringen .... Es ijf die Freiheit, Lords und Ge- 

„welche eine beherzte und glückliche Politik uns verſchafft hat, die Freiheit, 

je die Amme aller großen Geiſter iſt!“ 

Seheriſch wie für unſere Zeit kündet John Milton: j 

Mich dünkt, ih fehe im Geiſte ein edles und großes Volk Do erheben, einem 

len gleich, der aus dem Schlafe erwacht und 4 unüberwindlichen Locken 

jüttelt. Mich dünkt, ich fehe es, einem Adler gleich, feine mächtige Jugend er- 
ern und feine ungeblendeten Augen am vollen Glanze der Mittagſonne ent- 

i Aber werde es weder vor Freund noch Feind verhehlen, wenn 
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es wieder jum Nachſpũren und Zenteren kommt, wenn wir jo furchtſam vor uns 
ſelbſt und ſo argmobniid gegen alle Nenſchen jind, daß wir jedes Buch und das 
Nauſchen jedes Blattes fürchten, ehe wir noch ſeinen Inhalt fennen, wenn Leute, 
die noch eben nicht den Nund öffnen durften, jetzt herkommen. um uns das Leſen 
zu verbieten, ausgenommen von bem, was ihnen beliebt: Dann wird es bald 
außer Zweifel ſtehen, daß dieje Voll⸗ erzieber oder XolfZbeireuer für uns feine 
Hüter des Volles, ſondern feine wahren Feinde find.” — — — 

Nan ſieht, es gab in England um 1640 ſchon Leute, bie wir ruhig „Neu- 
geiſtler“ nennen dürfen und von welchen wir lernen können; die den Mut hatten, 
auch unter der Gewaltanmaßung einer ungerechten und nur auf ihren eigenen 
Standes vorteil bedachten Regierung in aller Offenheit zu bekennen, daß ber Geiſt 
über der Gewalt und die innere Freiheit über ber Anmaßung irdiſcher Madi- 
Gaber ſteht. Viele Jahrhunderte früher hat ein Mann in der Verbannung und 
Verfolgung das Sort geſprochen, das auch wir heute zu bem unjrigen machen: 

Es ift ber Geiſt, ber uns frei macht!“ Wolfgang. 


Worte eines ftillen Helfers. 


Nan muß nicht nur beten fonnen, man muß auch verſtehen, die Erhörung 
zu empfangen. Gehe heim und bete nicht länger, ſondern nimm Gottes 
Geſchenk an! 

Du bet gebetet um das Gute, aber geglaubt an das Übel und bie Hand nach 
dieſem ausgeſtreckt. Nicht einmal der Höchſte tann den Menſchen außerhalb feines 
eigenen Sewußtſein⸗ erlöjen Nicht einmal der Höchſte kann uns gute Gaber 
en, wenn unjere Hände immer zum Gebet gefaltet ſind und ſich nie 
mals auftun, um das entgegenzunehmen, um was wir ge 
betet haben. 

Unſerem Herrn ift nicht damit gedient, daß wir immer unſere Kraft für um 
ſelbſt ausgeben. Darum gibt es für jaft alle Menſchen Zeiten in ihrem Leber 
s fie weder perſõnliches Gläd noch 5 Kummer erhalten. et 
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P EM EC ue E 
TT herauskommt, dann kannſt bi 
RE wg um zu erfahren, was Gottes Wille iſt. Und wie folifei 

2 erlennen, alg „daß du deinem tiefſten Ich lauſcheſt! A 

bein Ich weiß! Aber dieſes, dein „Ich will auch den Wille 
2 will manchmal etwas anderes. 


p Menſch iſt nicht Herr über fein eigenes Leben. Ein Geje& waltet über 
ein Geſetz, das er nicht immer verfteht, weil es weiſer ift, als et geworden 
e, wenn er hätte raten dürfen. Das weiß ich, weil ich ſehe, daß Alles, was 
ich freiwillig unter das gute Geſetz des Lebens beugt, wachſen und ſich entwiceln 
darf, und daß alles, was ſich trotzig dagegen auflehnt, niedergebrochen wird 
und untergeht. 
Es konnte wohl nicht die Meinung Gottes ſein, daß die Krankbeit Herr und 
d Meiſter über die Seele eines Menſchen werden ſollte, nur, weil pe Macht über 
einen Körper bekam. Noch weniger konnte feine Meinung ſein, daß die Krank⸗ 
deei Herrſcher über das Heim dieſes Menſchen werden ſollte. Durite fie iht 
ungeſtört fortſetzen, jo brachte fie Alles unter ihre Oerrſchaft. des Menſchen 
Sedanten und Wünſche, ſeine Vorſtellungen und fein Können. Sie wurde zum 
Hauptſächlichſten und Wirklichſten für ihn und es wurde jo, als ob alles andere 
met recht wirklich wäre. Wer nicht ein Sklave der Krankheit werden folte, der 
MBíe etwas dagegen aufzuftellen haben. Und das konnte man ja eben ber 
daß unſer Herr, wenn er einem Menſchen eine Krankheit zu bekämpfen 
„wußte, daß dieſer Menſch eine ſtarke Seele wäre oder werden könnte. 
* Die Krankheit macht den Menſchen böje, wenn jie die Macht be- 
Mommt Sie will uns ſelbſt und dazu noch unſeren Körper zum einzig Bif- 
iger und für uns Beſtimmenden machen. Und je mehr es ihr alüdt, deſto felbit- 
füchtiger — das heißt, deſto böjer werden wir. 
Wie nimmt man der Krankheit die Nacht? — Man gibt ihr 
enig Naum in ſeiner Seele, immer weniger und weniger. Und dem an- 
ren, dem, was die Macht baben fol, dem gibt man mehr Kaum, immer 
jr und mehr. So wird bie Macht verſchoben. 
er allerinnerſtes Ich, das, was unſer Herr in unſere Seele hineingelegt 
wir das Leben empfingen, was uns von allen anderen Menſchen unter⸗ 
d ift das, was die Macht haben foll. Dann befigen wir uns jelb, 
zugleich Gott uns beſitzt und wir Gott beſitzen. 
CH ber in ber Tiefe feiner Seele Gaben liegen hat und jo lebt, als hätte 
ſie dem, der eine Kraft von Gott in fih ſchlummern hat, aber nie ge 
nud, dem fann ſelbſt unſer Herrgott nichts mehr geben.*) 


Deutſche Jugend. 


Ein Kraftbekenntnis der Neugeiſtigen Jugend. 

s Licht ift erloſchen, von tiefem Dunkel ift die Nacht erfüllt. Wild pfeifen 
finde, als wollten fie alles niederreißen. Ein bean igendes Gefühl be 
| fid des nächtlichen Pilgers, der, des Weges un nbig, taſtend dahin 
Kein Licht, lein Stern zeigt ſich am Himmel, das ihn ein Ziel erkennen 
junger Burſche iſt's, der noch das Leben vor fid hat. Die Seit, da 
eltern für ihn ſorgten, ift verſtrichen. Jetzt joll er jelber das Steuer 
Leb in die Hand nehmen. Doch trüb und mit bangen Sorgen blickt er 

elt der Zukunft. Verſucht es hier und dort, ſinnt hin und her, 


leno blickt er zu dem erfahrenen Alter hin, um Rat und Rettung zu er- 

Des Lebens Erfahrung, das Alter iſt's, von dem die ins Leben 
E Reifung erhofft. Aber auch hier zuckt man die 

rn 1 zeigt verzweifelte ird 

t dem Ende zu!“ So denkt und ſpricht das Alter. 

ter nicht auch die ins Leben eer —— fo denken? 

Te — Me bi Worte: „Wir, und mit uns bie 


bens. Immer von neuem ſperren ihm harte * feinen Weg. A 


H 


18 Die „Weiße Fahne“, Jahrgang XIV, Heft 1 


Web’ der gärenden Kräfte in der jungen Menſchen Bruft; fie werden 3 
hellem Feuer entflammen und neue Lebenswege bahnen helfen. Fort mit Parte 
gezaͤnk, Hader und Zwiſt! Fort mit dem immerwährenden Kritiſieren de 
Schwächen und Fehler der Anderen, — ohne Selbſtbetrachtung und — Beſſerung 

Wir wollen keinen Kampf mit materiellen Waffen; denn der kennt nur gegen 
dE Morden. Der Geijt ijt der Urſprung alles Lebens, ber Geint ijt es, de 

ch das Leben geſtaltet. Ihm gebührt mithin die Führung im Lebenskampf. 

Was ſollen all' die ſchönen Worte? Taten wollen wir ſehen! Wie de 
Gedanke, jo das Wort und jo die Tat! Darum fort mit dem Chriſtentum de 
ZA ein Chriſtentum der Tat muß kommen! Das ijt die Forderung be 
Jugend! 

bio die Not noch wachen, für uns ift fie nur ein Mittel, den in uns er 
wachten Gottesfunken zu erlöſen, von allen Schlacken zu befreien. Wie das Ge 
witter die ſchwüle Luft reinigt, werden auch uns alle diefe Ereigniſſe nur zu eine: 
vollkommeneren Kraftentfaltung 1 Die fortſchreitende Not wird der Jugenk 
helfen, das zu erringen, wonach Generationen fid) geſehnt haben, den inneren 
und äußeren Frieden und ſomit ein glückliches Daſein hier auf Erden. Nicht ale 
kurzſichtige Nur-Anhänger einer Partei, Konfeſſion oder Sekte werden wir es 
erreichen, ſondern als klardenkende und nach Wahrheit und Gerechtigkeit ſtrebende 
Voll⸗Menſchen. 

Wahrlich, ein Gefühl heiliger Freude iſt es, in dieſer Zeit, die faſt Alle mut: 
und hoffnungslos macht, immer neue Kräfte ſchöpfen zu können aus einer Quelle 
die nimmer verſagt. Ein Neuer Geiſt zieht durch die Lande, ſenkt ſich in die 
nach Erlöſung ſchreiende Menſchheit. 

Neugeiſt ijt nicht ein ſelbſtſüchtiges Unternehmen, ſondern die machtvolle 
Offenbarung uralter Weisheit. Die zahlreichen Anhänger find nicht etwa 
eine leichtgläubige „Ja“ ſchreiende Schar, ſondern nach heißem Ringen zur wahren 
Erkenntnis gelangte Menſchen. | 

Wenn Jung und Alt fid) heute fremd gegenüberſtehen, wenn zwiſchen Eltern 
und Kindern eine Kluft entſtanden iſt, die Jugend wird auch hier das zerriſſene 
Band wieder neu knüpfen. Sie, die Jugend, muß und wird die Welt mit neuer 
Lebenskraft erfüllen, wie die im ewigen Wechſel aufſteigenden Waſſer der Ströme 
m 1200 als friſch herabfallende Regentropfen die Erde vor der Trockenheit 
ewahren. 

Die Jugend iff die Hoffnung und Zukunft eines Volkes! 

Darum: Deutſche Jugend! Ibr jungen Schweſtern und Brüder 
Laßt im Geiſte die Hände uns reichen und kraftbewußt und durchpulſt vo 
einem neuen Geiſte den Weg zu einem neuen Leben beſchreiten! 

f W. Gatzke. 


Jeitgenoſſen — Kampfgenoſſen! 


Es iſt kein Zufall, daß gerade wir, Sie und ich, zuſammen mit allen anderen 
Erdenweſen in dieſer Zeit des Chaos, der Wirrniſſe und Unbeſtändigkeiten leben. 
Die Auswirkung eines göttlichen Geſetzes, die Auswirkung unſeres Karmas ha 
uns in diefe Zeit geſetzt. Die göttliche Allmacht hat uns alle nebeneinander g 
ſtellt, und nun ſteht es uns frei zu wählen: Liebe, Glück und Gottverbundenheit 
oder Haß, Unglück und Leidverſklavtheit. 


Zeitgenoſſen find in ihrem Leben aufeinander angewieſen; fie 
jollen das Werk ber gegenſeitigen Hilfe ausüben. Jede poſitive Tat entlaſtet das 
Schuldlarma, jede negative Tat dagegen belaſtet es. Darum wollen wir ge 
meinſam die ſataniſchen Einflüſſe durch unabläſſige Bejahung des Guten über⸗ 
winden. Das können wir mit Erfolg tun, wenn zunächſt wir Neugeiſtler cer 
Verhältnis zueinander noch perſönlicher, noch freundſchaftlicher, noch brüderlicher 
eſtalten, um als poſitive amp INGE in einheitlicher Front hinter der 

eugeiſt⸗Zentrale zu ſtehen. Wir wollen Kampfgenoſſen fein und unſere Waffen 
ſeien: Neugeiſttaten! — d 

Der Kreis des Neuen Geiſtes Pie ch langſam aber unaufhörlich um dte 
Erde. Hunderttauſende deutſcher Neugeiſtler fümpjen mit Erfolg für das nens 
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a geiſtige Deutſchland, fie kämpfen für das kommende Zeitalter des Friedens, der 
ollkommenheit und Harmonie. Bald wird die ganze Menſchheit durch leben⸗ 

p bioza Tatchriſtentum Wegbereiter des kommenden Neuen Menſchen fein! 

E Paul Fulbrecht. 


Die Kraft in Dir. 


t Ein neugeiftiger Radio⸗Vortrag von Hedwig Hartmann, Breslau. 


r Daß wir in ſchwerer Zeit leben, ſchwerere vielleicht uns noch bevorſteht, da 
es brodelt und gärt, kein Weg bisher hinauszuführen ſchien, das ift genug ge- 

ſagt. Braucht auch gar nicht einmal geſagt zu werden. Wir merken es ja täg⸗ 

„lich, faſt ſtündlich leider. Und oft, wie oft jagt mancher wohl: „Es geht nicht mehr, 

es geht nicht mehr jo weiter, ich kann nicht mehr.“ 

q Sie haben recht, alle, die fo jagen, aber, recht tun fie nicht, wenn fie fo fagen. 

t Ge ift fo ſchwer! Ja, wenn man es jagt und immer wieder jagt, ift es dann 

leichter? Empfindet man dann nicht erſt recht die Schwere, die man — eigentlich 

doch beheben möchte? 

B Ich weiß, man fol fid) nichts vortäuſchen, man fol und kann ſich doch nicht 

“jagen, wenn man womöglich nichts, gar nichts hat, „es geht mir gut“. 

A Nein! Nur ein wenig mehr Hoffen folte man wohl doch aufbringen, ein 

wenig mehr poſitiv denken. 

| Ich möchte da bon geiftiger Einſtellung ſprechen. Es gibt Menſchen, die 
B wie man jid) fühle, das käme einzig und allein auf die Einſtellung an. 

3 hat etwas für ſich. 

Hermann Heſſe erzählt in ſeinem „Kurgaſt“, wie ihn der Zimmernachbar 

un Hotel, der Holländer, den er ſeines lauten Weſens wegen haßte, plötzlich, 

nachdem er ſich liebend auf ihn einſtellte, nicht mehr ſtörte. Ja, wie er, der Nach⸗ 

bar, der ihn EN beinahe zur Raſerei gebracht hatte, ihm fehlte, als er dann 

EO Und alles, ohne den Zimmernachbarn überhaupt gekannt zu haben. 


] 


Es ijt ein Stückchen wahres Leben. Gibt es nicht Anlaß zum Nachdenken? 
d 3 mar nur die Einſtellung, erft bie Wort ablehnende, negative, die nichts als 

Qual brachte, dann die liebende, poſitive, die alles Störende im Nu in Nichts 
zerfallen ließ. 

Da ſollte man einhaken. Es geht, wenn man etwas tiefer hineinleuchtet, 
nämlich alles umzudenken. Manche behaupten, es ſei überhaupt alles nur ein 
E M Aa — Kein Erfolg? Man tann ibn haben. Krant? Man kann 
geſund fein. 

HALO daß man jetzt denkt: Aha, Coué. Sicher ift: Die täglich aufs neue 
zu empfindende und auszuſprechende, täglich neu zu prägende Formel: „Es geht 
mir von Tag zu Sag better", De wurde projaniert und ihrer ſuggeſtiven Stra 
beraubt. Wer D aber Dod) zu ihr befennt, mer fie täglich neu mit eigenem 
ſtarken Wollen durchtränkt, dem bringt fie Mut, Geſundheit, kurz das, was er 
E herbeiwünſcht. T 
s liegt eine Dote, faſt myſtiſche Kraft im Wort. Im Wort, das [o n. 
pot von innen herkommt. Und da das Wort doch nur SE die Mieder- b 
gabe von Gedachtem ijt, wie ſtark muß da Gedankenkraft erjt fein! * 
Die Kraft des Erſtvorhandenen. Denn erft ift der Gedanke und dann das Wort. si 
Es kommt nun vielleicht auf das Wie an, auf das richtige Denten. E 
Vielleicht nehmen wir alles zu ſchwer, laffen uns von Beſtehendem erdrücken. 
Wir leiden ja zu ſtark an dem, was iſt. 

Wie, wenn wir uns ſagten: Das fei ja alles nur Übergang, es kommt ja bald 
a anz, ganz anders. (Nein, meine lieben Peſſimiſten, nicht bier einſchalten, 
G bd ſchlimmer tommt es. Sagen Sie das, dann kommt es auch. Sagen Sie 
ber, es kommt ja bald gang anders, es wird bald leichter werden, heller, lichter, 
und feiner wird mehr jo leiden. Sagen Sie das, bann kommtes jol) 
Oft wird geſagt, „mit Worten allein iſt's nicht getan“. Sagen Sie es ſetzt 
bitte nicht. Es ſtimmt ja: Worte allein ſchaſſen es nicht, d. b. ſchaſſen es nicht 
ganz. Nur den Anfang können fie ſchafſen. Die Worte, die man ſelbſt fih dë E 


D n macht das Warten und Hoffen und Nichtarbeitfinden. Mider 
üb, faſt hoffnungslos. 1 5 Cé N EO - 
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Bitte, nicht hoffnungslos, ja? Dann bleibt es doch fo. Auffallen muß 
man aus der Menge Gi Suchenden, auffallen durch ſtarkes Poſitivſein, 
ja, p T ich béi eik dies leidige Fremdwort fagen, durch ftarte “Ja. 
wollen’ 

Es ifi ſchwer, wenn man ſchon zermürbt und eben wirklich hoffnungslos ift, 
aber hier muß man ſich fajt etwas einreden. Man muß fih ganz feft einrede E 


daß man irgendwann wieder Verdlenſt bekommt. Man kann es direkt in 
einreden. Inſichhineinſprechen. Nicht die Worte „es geht mir bald beffer“ oder | 
Ahnlich, das ijt nicht bejtimmt genug. Man tann ſich ja ſagen: „ich habe ja bald 
Arbelt, ich habe ja bald Arbeit!“ 

Es belebt, tatſachlich, es belebt! Das Blut kreiſt ſchneller, der Blick wird 
flat, der Gang, die Stimme, alles wird elaſtiſcher. Und es hilft. Tatſäch⸗ 
lid, es hilft! Wenn auch erſt immer über eine kleine Spanne Zeit hinweg, es 

ft aber wirklich. Und — ijt dann einmal ein Doten frei, ein Poſten, zu dem 
ch viele Anwärter drängen, dann bekommt ihn beſtimmt der, der elaſtiſch, 
HO, arbeltsſteudig, nicht arbeitshungrig, durch fein ſtartes BE wollen“ be 
meih, er ift eine tüchtige Kraft. Er ließ KI nicht unterkriegen. Der kann arbeiten, 
fiebt man, der packt zu, der (jt auf jedem Poſten richtig. „Es ift nicht ſchwer, den 
erfolgreichen Menſchen aus einer ganzen Menge herauszufinden, ift er ein ZK | 
ber weiß, was er kann unb ijt, fo wird jede Bewegung, jeder Schritt dies au 
drücken. Jeder fühlt, daß er an ſich und feine Sendung glaubt“, fagt Marden 

Dußendmenſchen waren nie fer geſucht. Heute aber verſchwinden fie ganz 
in der Menge. Alſo, nicht wahr, leine Atmoſphäre von Hoffnungsloſigkeit in 
fid, ſonſt muß nämlich alles mißlingen. 

Und — ſehen Sie, da find jetzt von denen, die Arbeit haben, viele in Be 
rufen, zu denen fie weder Neigung noch Kär beſtimmte. Sie leiden unter 
det ihnen nicht liegenden Beschäftigung, die Glücklichen, die nicht auf der bk 
liegen. Der ihrem Weſen fremde Beruf quält, zermürbt fie, lähmt Gi l 
ihren Lebensmut für bie reftlihen Stunden des Tages, bie bie 8—9, ja d 
10 Stunden aufreibenden Lebenslampſes ihnen nehmen. 

Gequalt ſchon gehen fie morgens ihrem Arbeitsplatze zu, Innen⸗ oder Au E 
bienft, gleich welchet Art, — er ift fo freudlos und bringt fo wenig ein. 
gern würde man Irgendwas anderes tum, künſtleriſch, auf w ſienſchafllchem Ge Ge⸗ 
biet, kurzum, wozu man innerſte Neigung hat. Es geht nicht, man muß noch 
Bott danken, daß man Arbeit, Verdienſt hat! 

Abet, wie jagt man bieden Satz, den jeder von uns wohl ſchon ſagte: man 
muß ja Gott danten, daß man Arbeit hat. (Nein, keine Furcht, ich werde Ve 


religiös, nur, ich muß ein wenig lächeln, Sie merten es ja nicht — es liegt 
in allem Zih-Rofitiv-Einftellen tiefinnerft Religion, die oft jo verpönte 
gien, nur, in anderem Sinne!) 

Ja, das mit dem „Gott danken, baf man Arbeit hat“, das wird von ben 
meiften lieblich umgedreht. „Die Kal te Beſchäftigung, bie zermürbende, tág- 
liche Treimühle.“ Iſt's nicht ſo!! 

Umſchalten, umſchalten, wie bei der Reportage. 

Gibt jene tägliche Fron uns nicht die Mittel, daß wir wenigſtens 
leben? Daß wir unſere Familie nicht der bitterften Not auégefett miffen? 
wir felber nicht denen angehören müſſen, bie ſehnſüchtigſt dadea? = N 
ſehnen und jo ſchwer finden oder gar nicht! 

„Du liebe Arbeit,” ja, ſetzt lommt's, „du liebe Arbeit“, müſſen wir all 
morgendlic jagen, „durch 25 1 4 ich vor erſter Rot geſchütt. u gibſt, KI h 
dies und jenes habe, m — eko pen, Gin Mle p E : ý X 

Ja! — die Um — e eb " —ç.— nfe un 1 1 
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| feltfam! Das Lob aus dem Munde des Menſchen, bem man fonft — vielleicht 
nicht ſo in Liebe zugetan war, das Lob tut wohl. Tut wohl und ſpornt weiter 
an zu Höchſtſteigerungen an Leiſtungen, gern und leicht getan, und — erſte 
Stufe zum Erfolg. 

Langſam, aber ſicher, wie es ſo ſchön heißt, geht es doch vorwärts, und ; 
wodurch? Nur, daß man fid umſtellte. 

Und eines noch: „Ausdauer!“ 

Alle Menſchen, die im Leben etwas wurden, alle großen, führenden Männer, 
ie wurden es nicht, wie viele annehmen, durch Genialität ober weil fie „Glück“ 
hatten, ſie kamen meiſt auch nicht aus begütertem Hauſe, ſie kamen alle hoch durch 
Ausdauer (die wir jetzt im Warten haben müſſen) und — alle haben ſie erſt 
Luftſchlöſſer gebaut. 

Alle haben ſie ſich erträumt, was ſie ſpäter erreichten. So ſtark haben ſie 
es erträumt, ſo ſeſt haben ſie es ſich eingeredet, daß ſie das und das ſchaſſen 
müßten, jo feſt und vor allem fo lange zähe gearbeitet, zugepackt, wo Muf- 
ſtiegsmöglichkeit war, bis fie es geſchafft hatten. Starkwollende waren und find 
es immer, die hoch kommen (im Materiellen und auch im Geiftigen). Ich füge 
das hinzu, daß man nicht denke, ich ſtelle das Erringen materieller, alſo irdiſcher 
Güter — augenblicklich ja recht wichtiges — als einzig Erſtrebenswertes hin. 
Nur heute ſei hauptſächlich davon die Rede, weil es Zeit iſt, höchſte Zeit, dem 
wirtſchaftlichen Elend zu ſteuern. Jeder helſe, wie er kann, gehe Wege zur 
Boll3-, zur Staatsgeſundung, fei es wirtſchaſtlicher, fei es politiſcher Art. Aber 
— auch geiſtig gehe man heran; denn nur im ungeſchwächten Körper kann Seele 
und Geiſt ſich richtig entfalten. 

Von den Menſchen ſprach ich, die durch feſte Vorſtellungen vom Ziel und 
durch zähe Ausdauer hinauflamen. Typiſche Beifpiele hierfür haben wir in 
Amerika viele. Greift man wahllos den Lebenslauf irgendeines Geldgewaltigen 
dort heraus, man findet es immer und immer wieder beſtätigt. Denn Amerika 
iſt noch das Land des ungeſchwächten Wollens, und daß die reich wurden, die 
euliak in der jeften Abſicht, ihr Glück zu machen, das lag nicht an 
merita, ſondern an denen, die mit ſolchem ſtarken Wollen hinübergingen. Hätten 
dieſes Wollen in gleicher Stärke hier aufgebracht, es wäre auch n geglückt. 
an redete ſich aber ein, in Amerika etwas erreichen zu können, ſo glückte es 
eben gerade in Amerika. (Hätte man Frankreich, England, Japan oder was es 
auch ſei, ſich GALa fo wäre es auch dort gelungen.) Es iſt ba faft fo ähnlich 
wie in Krankheitsfällen beim Vertrauen zum Arzt. Hat man feſtes Vertrauen 
zu ihm, grad eben zu feinem Arzt, redet man fid) ein, nur er kann helſen, 
dann aika Arzt halbe Arbeit, denn die halbe Krankheit hat der Patient ſchon 
ſelber gehe 
Da wird fo viel von Autoſuggeſtion geſchrieben, geſprochen und aefafelt, fie 
B „Einrede“ abgetan. Ja, ift fie nicht, zum Guten angewandt, das idealſte 
i GO E. unb Geneſungsmittel? Und billig! Und — immer ba! Und — 
LI Sch ne daran iſt, man braucht keinen andern dazu. 
Wle leicht ch doch rs fein, was man nur mit ſich ſelbſt abzumachen 
Man kann Do da 3. B. bewußt auf lichte Gedanken einſtellen. Marden 
te ba in einem Buche etwas Nettes! Gr ſprach von lichten Gedanken, mit 
nen man fich umgeben foll und wie ſchnell da bie Geiſter der Finſternis und der Ep 
erzweiflung, ber Qual und der Sorge aus dem Denken und Leben verſchwinden. E 
Die Geifter ber N Tonnen nämlich das Lichten d Zi und ebenfo 
ertragen die Sorgen nichts ſchlechter, als wenn man fie mit Verachtung unb 
leichgültigteit ſtraft. 
das nicht fein aefagt? Die Sorgen vertragen nichts ſchlechter, als wenn 

KA mit Dod und 

And, 


Gleichgültigkeit ſtraft. Sie gehen dann einſach fort. 
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Sie werben vielleicht fagen, wozu über ſolche Kleinigkeiten reden, wenn 
Grohe auf dem Splele ſteht. Großes, das nackte Leben überhaupt. Könnte 
man nicht aber fagen, nichts find Kleinigkeiten, alles, alles, auch das 
ftteinfte fei wichtig? Eines ergibt fih aus dem andern. So wie viele kleine 
Jellchen den Motor bauen, der, richtig angetrieben, dann Rleſenkräfte zeugt, und 
wle ein einziges, winziges, falſches Tellchen Hemmung, la Stillegung aller Kraft 
bebeuten kann, mehr als Hilen oft, Schaden bringend, fo ift es wohl überall 
im Leben. Im Gelftigen auch. Da ift ber Gedanke, — aus ihm das Wort unb 
dann dle Tat. 

Muß darum nicht alles verneinend Denkende fort? Muß nicht neues 
Denken hinein? Ein ſtarkes Ja-Wollen? 

Gleiches zieht Gleiches an! fo heißt es in der Welt. Es ift bei den Gedanken 
wle bei allem anderen, Es ift mit allen Stimmungen gleich. Sie QS fidi 
twie eine Krankheit von einem zum anderen. Wir aber wollen doch Glück, Eriola, 
Umporkommen, wenn auch alle Beit dem jetzt Hohn zu ſprechen fdjeint. 

Müfſen wir da nicht den Glauben in uns tragen? 

Gleiches zieht Gleiches an! 

Man foll fid) nicht kleiner vorkommen als man ift, nicht weniger klug, nidi 
weniger tüchtig als andere lauch wenn alles gegen einen ſpricht). Die am 
beren ſehen einen dann auch als klein an, das ift doch nicht nötig. Wie man iff. 
das gilt, nicht die Worte, ble man ſpricht. 

Emerſon ſagt einmal: „Was du bijt, das ſpricht fo laut, daß ich gar nich 
hören kann, was du ſagſt.“ So ift es wlrklich. 

Man fühlt doch, wie ein Menſch ift, fühlt es jedenfalls, wenn es ſtark in ihm 
ausgeprägt (ft, fel er nun gut oder böſe, man ſpürt, was für ein Menih er tff. 
Cb ba ber Gute auf einmal weniger Gutes ſpricht, oder ein ſchlechter Menſch 
durch feine Worte als gut erſcheinen will. 

„Was bu bift, das ſpricht!“ i 

Dente Glück und glaube, daß es zu dir kommt“ heißt es, mache auch andere 
glücklich, „Sprich vom Glücklichſein! Sieh glücklich aus! Mach es zu deiner Ge 
wohnheſt, dich glücklich zu fühlen!“ ſteht in Mardens Werken. Er ſagt: „Der Er 
olg eines Menſchen I ſtets gleich der Größe feines Selbſtvertrauens, tft gleich 
er Summe feiner bejahenden Gedanken.“ 

Gleiches bringt Gleiches hervor! Ze mehr Gedanken des Glückes, der Fülle 
ber Lebe und Harmonie man hat, deſto ſtärker wird die Anzlehungskraft für all 
gleichſchwingenden Dinge, Mächte und Menſchen fein, So wird das Gute einem 
von felbft zufallen. 

„Zu — fall“, fagen die Menſchen, d ez das? In dieſem Sinne — ja! Alſo 
Deen wir uns doch ein Programm. Wollen wir einmal notieren? —— 

Glücks gedanken in fid tragen und verbreiten! 

Sorgen möglihft mit Glelchgültigkelt ſtrafen! (das können 
fie nicht vertragen), 

Weft an den Erfolg denken, ohne Zweifel darin! 

Stark „Ja- Wollen“ 

Was war noch! Ja, „liebe, liebe, gute Arbeit“ fagen zur verhaßten, vielleich 
eigenem Weſen fremden täglichen Fronarbeit. d 

Umbenten!! 

Umdenten in „Ja-Wollen“ und durchhalten! 

Und — lebend an alles herangehen. — — — : 

Ga find wirklich nicht leere Worte, ble hier geſagt wurden, auch nicht Wort 
eines Adealiſten, der die Welt nicht tennt, hier tft auch ein ringender Meni 
einer aber, der glaubt, den Weg BATON zu haben. Nein, ich will nicht fo be 
chelden bm ber glaubt, ber weiß, ben Weg gefunden zu haben, und der barum 

le Gedanlen hinausſagt. — Mögen fie doch vielen von uns helfen. Y 

Habe ich nur ein wenig Licht gebracht, dann will ich danten, daß Jo 
bringen durfte, Daß ich von dleſem GOEN ſprechen GE bon Bid 
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Eine namenlos erſchütternde Nachricht kommt aus Hamburg: unfer herr⸗ 
liher Profeſſor Hans Much ift fo rätſelhaft plötzlich aus dem Leben abgerufen 
worden, daß wir Neugeiſtler ganz ratlos daſtehen und es nicht faſſen können, daß 
ein in jeder Hinſicht ſo Vielverſprechender ſo früh ſeinen Lauf vollenden mußte. 

Scheint uns nicht in ſeinem wundervollen Buche „Die Heimkehr des 
Vollendeten “) eine Vorausſage auf fein eigenes Leben zu liegen? Wer 
dies Buch las, war begeiſtert. Welch hohe Auffaſſung er vom Chriſtentum 
hatte! Denn daß Buddhismus und Chriſtentum ſich in ihren Lehren gleichen wie 
alle hohen Religionen untereinander, wollte er uns mit ſeinem Buche doch wohl 
agen. Sein Puh beeindruckte mich fo tief, daß ich ihm vorſchlug, es für die 

ufführung auf der Bühne zu dramatiſieren, und daß ich mir hiervon eine 
ganz neue Ara, einen Wendepunkt im Kunſt⸗ und Bühnenleben, im Leben 
ber Menſchheit ſchlechthin, verſprach. 

Ich glaube nach feinem Bekenntnis, daß fein Buch ihm aus eigenem Erleben 
in einer Präexiſtenz gefloſſen war. 

Was für eine einzigartige Erſcheinung war er als Gelehrter, als Arzt und 
als Künſtler! Welche Menſchenliebe leuchtete in ſeinen unendlich gütigen Augen! 
Eine wehe Sehnſucht nach etwas Höherem, Unerreihbarem ober Verlorenem lag 
über ſeinem großzügigen Geſicht, geiſterte um feinen melancholiſchen Mund. 

Wie ſchneidig trat er im Calmette-Prozeß auf! Köſtlich, daß einem das Herz 
im Leibe lachte. 

Nun hat ſich alles für ihn gelöſt; aber wir ſind um einen unſerer beſten Neu⸗ 
geiſtler ärmer geworden. öge der Herr des Weltalls ihm den Platz in den 
Sphären zuweiſen, den er verdient! Liſa Burow. 


Nachſchrift der Redaktion: 

Mit 52 Jahren iſt Hans Much, der ein Neugeiſtler im beſten Sinne des 
Wortes war und deſſen ganzes Denken und Leben von der Erkenntnis durchpulſt 
war, „daß mit dem Willen alles, auch das Widerwärtigſte, gemeiſtert werden 
kann“, von uns gegangen — ein Opfer feiner zum Wohl der leidenden Menſch⸗ 
Heit am eigenen Körper durchgeführten Experimente mit Giften. 

Die moderne Medizin verliert in ihm einen ihrer größten Forſcher, dem ſie 
über 40 Werke und eine ganze Reihe bedeutſamer Entdeckungen (Much'ſche 
Granula, Lipoid⸗Forſchung, Methode der Entgiftung von Giften uſw.) verdankt, 

Univerſitäts-Profeſſor Dr. med. Hans Much, ein Univerſalgenie, wie 
unfer Volt gegenwärtig nur wenige hat, ift weiteſten Streifen vor allem durch ſein 
it Auftreten beim Lübecker Calmette-Prozeß bekannt geworden. 

iibe Honn er als Impfgegner faſt allein einer Welt von Gegnern — Impf- 
antem unb Impfintereſſenten — gegenüber, wobei er allerdings die ganze 

eutſche Ofſentlichkeit hinter fih wußte. 

Über dieſem Calmette-Prozeß ſchwebt ein Verhängnis. Vier der bekannteſten 
ee ſind in raſcher Folge n Das vierte Opfer war 
d. tichter 981b ef, ein begeifterter Verehrer Much's. Wibel verfiel bald nach 
dem Prozeß dem Mahnſinn. Als Much ihn in der Irrenanſtalt beſuchte, war 
die Frage des Richters immer wieder: „Habe ich recht NEI ibel ift an 
bem Prozeß zerbrochen. Er ging vor einiger Zeit freiwillig in den Tod. 
Hans Much iſt das fünfte Opfer. 

Kurz vor feinem am 28. November erfolgten Tode hat er noch das Erſcheinen 

feit langem erwarteten Lebensbuches „Arzt und Menſch“ ) erleben 
fen, in welchem er in zwanzig Novellen tiefe Einblicke in feinen eigenen Lebens⸗ 
„in fein vielfeitiges Schaffen und in die Lebensſchickſale anderer Menſchen, 
entlich von Frauen, bie feinen Weg kreuzten, gibt. Wir werden auf fein 
es Werk ebenſo wie auf ſeine unſterblichen Werke „Meiſter Eckehart“, „Vom 
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Sinn der Gotik“, „Die Heimkehr des Vollendeten“ ſowie feine übrigen Ver 
noch eingehend zurückkommen. 

Ehren wir Neugeiftler fein Andenken dadurch, daß wir feinen Wen 
welteſte Verbreitung ſchaffen helfen und die auch von ihm hochgeſchätzten Ny 
en noch mehr als bisher in unſerem Leben leidlöſende Tat w 
den laſſen! 


Tas erwartet uns? 
Von Fürſtin Karadja (Locarno). 


Zwei Freunde erörterten einſt das große Problem des Weiterleben 
nad dem Tode. Einer von ihnen äußerte ſpöttiſch: „Der einzige Punkt, i 
A aa ijt ber: Werde ich wohl immer noch „Fritz“ fein, auch Wu 

tot bin?“ 

Dieſer Ausſpruch gibt getreulich die Denkungsart des Durchſchnittsmenſch 
wieder. Seine Anſichten find abſolut egozentriſch, b. h. er ſieht fid) felbjt j 
den Mittelpunkt an. Himmel und Erde mögen vergehen .. . . die einzige Gut 
auf die es ihm ankommt, iſt das ewige Weiterbeſtehen ſeiner eigenen winzig 
Perſönlichleit. 

Wenn wir hoffnungslos aus dem Brennpunkt unſeres geiſtigen Huel 
geworfen find, wie können wir dann einen richtigen Eindruck vom Zweck ı 
d des Lebens gewinnen? Wo das „Selbſt“ gleich einem ungeheuren Berge 
Sordergrunde des Bildes leuchtet, kann fih kein Schimmer eines ewigen Hi 
zontes behaupten. 

Es iſt wichtig für uns zu begreifen, daß wir durchaus nicht dazu beitim 
find, abgeſonderte Einheiten zu fein, ſondern Glieder einer großen Kette, wel 
das Weltall umſpannt. Sind wir nun bereit, die richtige Stellung einzunehm 
die uns in dem göttlichen Plane vorgeſchrieben ift? Haben wir uns aus d 
Feuer des Leidens erhoben wie geläutertes Metall, oder iſt in unſerem We 
noch ein Teil Schlacke verblieben, welche e werden muß? 

Unſer unmittelbares Geſchick im Jenſeits ijt abhängig von der 9 
wort auf diefe Frage, jedoch nicht unſer ewiges Schickſal, denn die ole 
Abſicht des Allgeiſtes lann nicht vereitelt werden. Er hat allen ſeinen Kind 
einen freien Willen verliehen; wir haben alſo freie Hand, unſere Entwichl 
zu beſchleunigen oder H verzögern. Wir find „zukünftige Götter“! 
meiſten von uns find bis jetzt nur formlofe Embryos, aber einige haben beri 
begonnen, Ebenbilder Gottes aus ihren irdiſchen Hüllen zu formen. Es 
traurig, eine ungeheure Zahl von Menſchen zu ſehen, die bie günſtigen Geleg 
heiten des Lebens in zermürbender Arbeit ober ſinnloſen Luſtbarkeiten voril 
gehen laſſen, die kleinen beſtimmten Lebenszweck kennen oder ihn vergeſſen hal 

Alle Entwicklung geht in Abſchnitten vor fih. Wir ſchreiten vom Som 
zum Winter, vom Morgengrauen zur Abenddämmerung. Wir ſchlafen ein 
wiſſen, daß bald ein neuer Tag unſere Augen erfreuen wird, doch wir glau 
meiſtens, daß Geburt und Tod nur Anfang und Ende in der Geſchichte der © 
bedeuten. Die Geburt wird als ein „glückliches Ereignis“ betrachtet, währ 
der Tod gewöhnlich als ein „Unglück“ angeſehen wird. 

Die Zweifel bezüglich des Weiterlebens unſerer bewußten Perſönlichkeit 
die Urſache jo manchen unnützen Elends geworden. Es ijt betrübend, 9 
tragende zu ſehen als „ſolche, die keine Hoffnung haben.“ Unwillkürli 
Schrecken vor dem leeren Nichts läßt ſelbſt einen gepeinigten Krüppel ſich ge 
die Vernichtung ſeines EE Erdenkleides ſträuben. Am Vorabend d 
Operation hören wir ihn mit ängſtlicher Stimme fragen: „Iſt Hoffnung 
B Jedes tröſtende Wort bedeutet ihm n auf hinausgeſchol 

ernichtung, wenn auch unter ſchmerzhaft grauſamen Bedingungen, nicht i 
Hoffnung auf die Freuden der herrlichen Freiheit der Gotteskinder. 

Die entgegengeſetzte Pendelſchwingung iſt in gleicher Weiſe beklagensw 
Es gibt viele weltflüchtige Menſchen, die mit pu Eifer 7 fingen, 1 
„Deine Verbannten erſehnen die Heimat“ Sie betrachten das Erdenleben 
einen eo Scherz der Schöpfung. Solch eine Geiftesrichtung ift beflagt 
wert und hindert fie, die melen Abſichten Gottes bezüglich ihres Erdenleb 
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zu erkennen. Gott verlangt aber von uns, daß wir unſere Pflicht, wie unan- 
genehm ſie auch immer ſein mag — in dem prächtigen Geiſt erfüllen, wie die Sol— 
daten, die ſelbſt im Schützengraben noch fröhliche Lieder ſangen. 

Unſer phyſiſcher Körper iſt einfach eine „Taucher-Ausrüſtung“, die uns in 
praktiſcher Abſicht angelegt wurde, bevor wir untertauchten in die trübe Tiefe 
beim Suchen nach verlorenen Schätzen. Wenn wir zuletzt die „köſtliche Perle“ 
entdeckt haben, iſt unſere Aufgabe beendet und wir „ſollen nicht mehr hinaus— 
gehen“. (Offenb. Joh. 3. 12.) 

Der Ausdruck „wenn ich tot bin“ iſt irreführend und ſollte vermieden werden. 
Der Geiſt ift unſterblich; nur die Lippen, welche den Gedanken ausſprechen, wer- 
den vergehen. Wir ſind nicht Körper, die eine Seele haben, ſondern Seelen, die 
einen Körper haben! 

Mein Körper wird zerfallen, aber Ich werde leben! 

Die Erde gleicht einem ungeheuren Kohlkopf. Er würde bald von Raupen 
übervölkert fein, die rückſichtslos ums Futter kämpften, wenn nicht eine gütige 
Vorſehung ihnen geſtattet hätte, ſich zu beflügelten Bürgern des Luftreiches zu 
entwickeln. Was iſt aber beſſer, umherzukriechen als ſchwerfällige Raupe, oder 
anmutig dahinzuflattern als glänzender Schmetterling? 

Einen Mord begehen, wird mit Recht als ein großes Verbrechen ange— 
ſehen. Denn hierdurch wird eine ſich entwickelnde Seele ihres Arbeitskleides 
beraubt, deſſen ſie noch bedarf. Die Menſchheit hat fich aber noch nicht vergegen- 
wärtigt, daß die leichtſinnige Erzeugung des phyſiſchen Lebens unter 
ungünſtigen Bedingungen ebenfalls ein Verbrechen iſt. 

Die Geburt ijt nicht der Anfang, der Tod nicht das Ende unſerer Pilger- 
teife. Das Erdenleben ift einſach ein beſtimmter Abſchnitt dieſer Reife. 

Die Zeit iſt ein kleines Bruchſtück der Ewigkeit. 

Nur zwei Seiten unſeres Lebensbuches ſind offen für unſeren Einblick. Alle 
der Geburt vorangehenden Seiten ſind unſeren Blicken verborgen, da es Seiten 
find, die oft ſchlimm beſchmutzt und befleckt find mit Blut und Tränen. 

Jedesmal, wenn ein neues Blatt in dem Buch umgeſchlagen wird, iſt es 
uns geſtattet, die verborgenen Aufzeichnungen vergangener Lebensabſchnitte 
durchzuſehen. 

enn wir verſucht haben, wirklich gut zu fein, darf uns ſogar geſtattet 
werden, einen Schimmer von den Seiten der Zukunft zu erhaſchen, auf denen 
wir in kommenden Zeitaltern eine wunderbare Geſchichte von Sieg und Herr⸗ 
lichkeit verzeichnen ſollen. Jedes Lebensbuch muß in triumphierender Weiſe mit 
einem neuen Worte ſchließen — einem Logos, worin ein Gedanke des Miler- 

böchſten eingebettet ift. 

i Es ift die Sendung ber Menſchen, den verborgenen Gott zu offenbaren. Wenn 
der „Chriſtus in uns“ völlig enthüllt ſteht, iſt „das Geheimnis Gottes vollendet“ 
(Offenb. Joh. 10. 7.) 


Zu Bauje . 
Da war ein Bettler: Alt und matt und müde, 
die ZE wund, ber dünne Rock zerſchliſſen — 
o ſchleppte ſich der Armſte ſeiner Wege. 
ohin? Das Ziel moht er wohl ſelbſt nicht wiſſen 
Er kannte kein „zu Hauſe“. 


Ein einzig Weſen auf der weiten Erde 

ſtand treu zu ihm. ich nicht von ſeiner Seite. 
War ihm Genoſſe, Führer und Beſchützer 

und gab au Schritt und Tritt ihm das Geleite. 
Sie teilten Brot und Lager. 


Wer war der Freund des blinden, tauben Mannes? 
Wie hieß der brave, Guk Gefährte, 

der trotz Entbehrung und des Leides Fülle, 

trotz Not und Elend ſich als treu bewährte — 

Ihm unentwegt verbunden? 
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Es mar ein Kamerad aus beffern Zeiten —: 
ein Hund, der oft des Herren Blick entzückte, 
ſein Ohr zum Hören zwang, wenn er geſchäftig 
und liebeheiſchend fi an jenen drückte, — — 
damals, im eig' nen Haufe! 


Nun iſt's vorbei mit Sehen und mit Hören! 
Ningsum die ewige Nacht und Totenſtille. — 
Und eines Hundes Atem trägt ſein Leben! 

Der Bettler fleht: „Herr, es geſcheh' Dein Wille; 
Rur laß mir ben Gefährten!“ 


Da, — endlich! — naht der Engel der Erlöſung. | 
Löſcht beide Flämmchen aus, beButíam, leiſe 
Der Randrer jauchzt: „Oh ſtrahlend gold'ne Sonne! 
Oh Epbärenllana! Oh himmliſch ſüße Weiſe! 
Nun find wir doch zu Hauſe!!“ 
S. Brünner, Altona 


Dom toten Punkt der Seele. 
Von Dr. Alber i Otto. 
Aufwärts zieht es unſere Seele, hinauf zu den Sternen, hinweg von den 
Niederungen, der Plage des Alltags; aber ein Bleigewicht ijt in uns, das uns am 
Boden, am Stofflichen kleben läßt, das uns nicht freigibt. So tobt der Kampf 
in uns: das Verlangen nach dem Höhenflug der Seele, der Zug zum Sinnlichen 
den ſeeliſchen Niederungen. „Zwei Seelen wohnen, ach, in meiner Brut“ 
aai Goethe. Die beiten Stunden, die ſchönſten Gelegenheiten zu ſeeliſchen Feier 
nben geben oft in Nichtigkeiten auf. Auguſt von Platen fagt mit Recht: „Wer 
wußte je das Leben recht zu faſſen? Wer hat die Hälfte nicht davon verloren 
im Traum, im Fieber, im Geſpräch mit Toren, in Liebesqual, im leeren Zeit 
verpraſſen?“ | 
Es gilt, den toten Punkt der Seele zu überwinden, bie Seele in 
Schwingung zu erhalten, ſich bei dem Höhenflug nicht aufhalten zu laſſen. Dazu 
will Neugeiſt anleiten, anhalten. In Wahrheit erlahmen ja unſere Seelen 
kräfte nie; ſie ſind unermüdlich, ſtets in Schwingung, in ſtändiger Bewegung 
Was wir den toten Punkt der Seele nennen, ift nur das Ablenken der Ge 
danken vom Geiſtigen zum Sinnlichen, das aber nur durch falſche Einſtellung 
unferer Vorſtellungskraft erzielt wird. Wir müſſen lernen, Hetz das uns, unferety 
Seele Förderliche zu bejahen, die Verneinungen gar nicht aufkommen zu laſſen 
gleich bei ihrem Auftauchen den Gedanken die rechte, die beja hende Richtung 
zu geben. | 
Das fann aber nur gelingen, wenn man feine Sorgen hat. Diefe Sorgen 
zu vertreiben, für immer aus unſerem Kopfe wegzuſcheuchen, ift eine Hauptauf⸗ 
gabe der gedanklichen Umſtellung, die Neugeiſt bewirkt. Die Sorgen 1 
nur, wenn man nicht das rechte Vertrauen in die Zukunft ft, 
wenn man nicht feffenfeft davon überzeugt ijt, daß unſer Leben, unfer Lebensver⸗ 
lauf in den Händen einer höheren Macht, in der Hand des Allgeiſtes, p 

daß wir nicht imſtande find, etwas, was eintreffen ſoll, abzuhalten. 
dieſes umwandelbare Vertrauen in fih hat, lennt feine Sorgen um die Zukunft, 
und Sorgen wegen der Vergangenheit find an DO widerſinnig; was man 
nicht mehr ändern lann, muß man, ohne ſich weitere Gedanken zu machen, eben 
bestehen laſſen. Dieſem Gtundſatz, die Vergangenheit ruhen zu laſſen, huldigen 
felbft die ärgſten Stoffanbeter; ihnen bereitet nur die Zukunft, die fo drohend dor 
ihnen ſteht — in ſchrecklicher Ungewißheit, ernſtere, aber eben SNCH Sorgen 
Die ftille Fröhlichleit des Herzens — das ift das Strebensziel vieler, aber 
leider vergeblich herbeigeſehnt. Der Neugeiſtler kennt die Urſache dieſes Fehl 
3: ben Stoffanbetern fehlt die Zuverſicht, das Vertrauen in den Ratih 

des Ewigen. Auch er, der Hochſtrebende, wird bi⸗ weilen verzagt; auch ihm v 
ich bi⸗ weilen noch bie Hoffnungsſterne; das find eben die toten Punkte, die 


Der konzentrierte, ſtrahlende Blick 


unſerer falſchen Gedankeneinſtellung von früher notwendig entſtehen müſſen. Es 
t, ſie zu überwinden, ſie in immer größeren Abſtänden auftauchen zu 
ſſen, ſie langſam zum völligen Verſchwinden zu bringen. 

So werden die toten Punkte unjerer ſtändig bewegten Seele zu Prüffeldern 
unſeres Vorwärtskommens, unſeres Aufwärtsſchreitens. Der Schwung unſerer 
Seele läßt Don immer ſeltener von ihnen auf» oder gar anhalten; er bleibt uns er- 
halten — zu unſerer Freude, zu unſerer Beruhigung. Verſuchen wir, möglichſt 
vielen unſerer Brüder und Schweſtern über ihren toten Seelenpunkt hinwegzu⸗ 
E, ihren Seelenſchwung zu erhalten, das Erdengewicht zu vermindern, fie 

rem Seelenziele nahe zu bringen — mit Hilfe, mit Unterſtützung des Allgeiſtes, 
der in uns ewige Urkräfte wachſen läßt. 


Der konzentrierte, ſtrahlende Blick. 


Von Prof. Henri Dur ville. 
Der Blick ift eine Quelle ſtarker und wirkſamer Kräfte. Beſonderen er 
muß ihm daher derjenige beimeſſen, der fid mit den Geiſteswiſſenſchaften be- 
agt und tiefer in dieſelben eindringen will. 
Man vergrößert ſeinen guten, natürlichen Einfluß durch die Art, in der man 
onen, mit denen man in Beziehung tritt, anſieht. Hierbei lerne man auch 
jenigen Menſchen zu beobachten und zu meiden, deren fliehender Blick ſtets 
as Ausſehen hat, als wenn fie ſich heimlich wegſchleichen wollten, weil fie 
ürchteten, es könnten, wenn ſie ihre Augen einem forſchenden Blick ehrlich aus⸗ 
erten, in ihrem Innerſten irgendwelche häßlichen Gedanken entdeckt werden. 
Für den Heilmagnetopathen hat der Blick noch größere Wichtigteit. Jeder 
obachtet, prüft, betrachtet genau, aber nicht alle Augen haben dieſelbe ſtrahlende 
raft. Dennoch können die ſchwächſten Blicke eine gewiſſe Gewalt ausüben. Um 
hnell Einfluß zu gewinnen, genügt ein freier, gerader und Mut ein- 
kender Blick, ohne dabei anmaßend zu erſcheinen. Die Unverſchämtheit 
t febr oft eine Waffe des Schwächlings, ber feine Unfähigkeit darunter ver- 
irgt und wie ein Prahlhans auf der Bühne ſeine Figur mit Hilfe von Sporn 
nd Federbuſch herausputzt. 
ir müſſen den Blick von zwei Geſichtspunkten aus ſtudieren: 
1. als Mittel, den eigenen Willen zu ſtärken, 
2. als Wirkungsmittel auf die betrachtete Perſon. 
Der Blick, der ſich auf einen beſtimmten Punkt richtet, verhindert, daß wu 
erſtreut fino. Wenn wir in Gegenwart einer redenden erian die Aufmerkſam⸗ 
it verlieren und uns langweilen ſollten, jo richten wir einfach unſeren 
lick zwiſchen ſeine Augen. Haben wir vorher unſeren Blick — 
jt, jo fühlen wir, daß wir im Beſitz aller uns zur Verfügung ſtehenden Mittel 
d. Unſere Haltung ift fejt, ohne anmaßend zu fein. Nicht allein die Tati 
j mir ruhig anblicken, nimmt im voraus für uns ein, jonbern es verj 
nen gewiſſen Einfluß auf die Perſon, mit der wir es zu tun haben. d 
men mit einer Kraft, bie der jchüchterne, mit dem zitternden und verlegenen 
behaftete Menſch nicht ahnt, der nicht weiß, wo er hinblicken ſoll da- 
ch eine unfreie Haltung einnimmt, die ihn unverdient ſchädigen kann. SN 
Andererſeits hält ber feſte, bie Aufmerkſamkeit verdoppelnde Blick die Bilden 
jerem Gehirn feſt und begünſtigt die Gedanken konzentration. 
n wir eine Angelegenheit zu beſprechen haben, dürfen wir nicht abirren 
Aufmerkſamkeit verlieren mit dem Betrachten von Kunſtgegenſtänd w 
Zimmer desjenigen ſchmücken, mit dem wir ſprechen, ſondern wir je 
' unfer Gegenüber ganz aufmerkſam an aus Beſorgnis, ein Augenblick 
fung könnte uns einen weſentlichen Ausſpruch von ihm entgehen 1 
ZEA EIA HER Unfere Grfsigeatöihten BAS 
D em Falle bejtán ausüben. ere 0 w 
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ellen können. Falſch iil die Annahme, daß der Blick des magnetiſchen Men 
feft und zugleich „grimmig“ fein und fih an den Augen ber redenden Perfor 
eſtſaugen müßte als wenn man fie verſchlingen wollte. Ein natürliches Sitten 
ek verbietet uns, den Willen anderer in brutaler Weiſe zu fnechten. Mar 
rf ben hypnollſchen nicht mit bem magnetifhen Brid verwechſeln 
Es ift ein großer Unterſchled zwiſchen beiden, 
er wohlwollende, HTA Menih beherricht feine Muskeln, feine Gebär 
ben, feinen ZH. Er beſitzt volllommene Ruhe. Dieſe Ruhe erſtreckt fid) au 
ble Strahlkraft feines Auges, auf feinen Blick, der die Quelle ift, aus der bi 
ftrablenbe Kraft am reichlichſten hervorſtrömt. Der Blick des Menſchen, der "m 
Rirfung ausübt, muß im höchſten Grade weich, frei und ganz offe 
fein. Er muß unbemerkt bleiben, wie jede reine, ſittlich wirkende Kraft. G 
muß auch mit einem ruhigen und ſelbſtſicheren Willen auf den zu DBeeinjfuffen 
den gerichtet werden. Der magnetiſche Blick verlangt weit geöffnet 
Augen. Fortwährendes Blinzeln iff zu vermeiden. Nach einigen Verſuchg 
kann man diefen magnetiſchen Blick ohne Mühe ausüben. 

Wir müſſen, und dies ift das weſentlichſte, jede Pamm des Auges b 
melden und unſere Augen auf die Stelle der Naſenwurzel zwiſchen den Aug 
brauen der mit uns ſprechenden Perſon richten. Dieſe Stelle ſollten wir nich 
mur deshalb wählen, um zu vermeiden, daß wir ber zu beeinfluſſenden Perfor 
flarr in die Augen blicken, ſondern weil fie auch von fid) aus eine ganz außen 
ordentliche Bedeutung hat. Die eingeweihten Hindus nennen ſie „Das Aug 
Schlwas“ und bie Hogaſchüler legen bei ihren Übungen hierauf große 
Wert, Hector Durville verlegt den Sitz der Aufmerkſamkeit unmittelbar unter b 
Naſenwurzel. Es ift alfo ganz in der Nähe des geiſtigen Mittelpunktes des 6 
Hirns, wohin die ſtrahlende Kraft unſeres Blickes gerichtet werden muß. 

In der Praxis ift e3 indeſſen vorteilhaft, nicht den Blick auf das Aufme 
ſamkeitszentrum ſelbſt zu richten, ſondern bie Naſenwurzel genau zwiſchen de 
belden Augen zu betrachten. Wir halten auf dieſe Weiſe unter n Blicke 
ble Augen der Perſon feft, an die wir uns wenden. Und ein guter Beobacht 
entdeckt dann in dem Spiegel der Seele eine unendliche Menge von Gedanke 
Gefühlen, ſeeliſchen Zuſtänden, die ſich ihm klar zeigen, ohne daß fein Gege 
liber fid) defen bewußt wird. Die fid) kreuzenden Blicke nehmen alle die g 
heimen Gedanken und tiefften Gefühle mit fih. Bemühen wir ung, ihre Sprach 
zu verſtehen. 

Sollen wir unfer Gegenüber mmer betrachten? 

Durchaus nicht. Sobald die Perſon das Wort an uns richtet, können 
wenn wir es für notwendig halten, unſeren Blick abwenden. Dennoch It: 
empfehlenswert, in Gegenwart einer ſchwachen, niedergeſchlagenen Perſon up 
feren Blick auf die Naſenwurzel gerichtet zu halten, nicht nur während wir fpr 
chen, ſondern auch noch, wenn wir eine Antwort entgegennehmen. 

Der unbewegliche Blick geſtattet uns während einer Unterhaltung eine beffer 
(der Konzentration und eine ſtärkere Selbſtbemelſterung. Er bie 
azu, jede Zerſtreutheit, jeden abſchweiſenden Gedanken zu unterdrücken. M 
Wirkungen machen fid) reinere Ausdrucksweiſe, angeregtere Redewendungen um 
ein zuverläſſigerer Einfluß auf den Andern bemerkbar. Haben wir nun die Kon 
trolle über die Augen unſeres Gegenübers, fo müſſen wir, ſobald es fprid 
Nechenſchaſt über die Gedanken geben, die es ausgedrückt hat. Ein gut en 
wickelter Blick verzehnſacht unſere Wirkungskraſt auf andere. Es ift aber un 
dingt notwendig, daß die Feſtheſtung des Blickes unbemerkt erfolgt. | 
wir ein verletzendes, dreiſtes, aufdringliches Benehmen zeigen, bewirken wir, ba 
fid unfer Gegenüber gegen uns verſchließt. Wir entwickeln in ihm ein Mif 
trauen oder ängſtigen ihn vor uns. Zeigen wir daher ein abgemeſſenes, le 
feliges Weſen. Kommen wir vor allen Dingen der zu fee Per ) 
körperlich nicht zu nahe. Aus diefem Grunde müſſen wir uns üben, SÉ 
angemeffene Entfernung zu achten, die wir leicht ſelbſt finden können. orge 
wir darum dafür, daß unfer Blick von einem ſeſten, wohlwollend 
Willen, einer volllommenen Selbſtbeherrſchung und von enſchenllebe 
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Mehr Praxis, — nicht nur graue Theorie! 


Was nutzt es, daß jemand wertvolle Bücher (Gett und fid dadurch alle möglichen 
Erkenniniſſe aneignet, wenn er nicht danach lebt und handelt! So lit es auch mit 
ben nen ge an! ten, Wert haben fie erft dann für den Lefer, wenn die in lhnen ent 
haltenen gelſtigen Werte in die Tat umgeſetzt werden. 

Was einem Menſchen belſpielsweiſe möglich ift durch ftändiae gag Ktonzen- 
tration, beweiſt ber folgende, uns von einem Neugeiſtler, Herrn Bruno Haus F. 
bel EAST drm 4. Ottober 1932 zugegangene und zur Beröffentlihung fret- 

egebene Brie 


lef: 

„Im Jahre 1926 bekam ich den Ehrgeiz, mir das Deutſche Sport- und Turn- 
abzeichen zu erwerben. Um die geforderten Leiſtungen zu erfüllen, reichten meine 
sportlichen Fähigkeiten nicht aus und nun follte mir Neugeiſt babel helfen und 
ex tat es. 

Ich ſtellte mich auf die geforderten Leiſtungen gedanklich ein, ſo wie es in den 
pielen kleinen Heften Ihres Verlages angegeben war. Nebenbei aber trainierte 
ich noch körperlich, und ua Sonntags vormittags 1 Stunde. Und nach einem 
Jahr (1927) erfüllte ich bei der Prüfung alle übungen und erwarb mir das 
Sportabzeichen in Gold, im Alter von 47 Jahren. Durch dieſe erſtaunlichen 
Leiſtungen war ich überraſcht; denn ohne geiſtiges Training hätte ich diefe 
Übungen wohl nicht erfüllt. A 

Nun wurde ich noch kühner und wollte durchaus erfahren, was ich erreichte, 
wenn ich mich eine zeitlang auf „Kraft“ einſtellte. (Das war 1930.) Es kam mir 
aber beſonders darauf an, die Kraft der Gedanken und der Konzentration feſt⸗ 
E. alfo durch ein geiſtiges „Training“. Ich unterließ daher das körperliche 

tainieren während dieſer Zeit, damit ich ein klares Bild bekam. Vor der Ein⸗ 
E auf „Kraft“ prüfte ich meine Körperkräfte, indem ich verſuchte, 2 erwach⸗ 
ene 


erſonen (130 Kilogramm) zu tragen. Bei dem Verſuch brach ich aber m 
ammen. Ich nahm dann 1 Perſon auf meine Schultern und diefe konnte id, 
wenn auch mit Anſtrengung, tragen. 

Ich erwartete nun, daß nach Like Jahren rein geiſtigen Trainings, 
SU nur gedanklicher Einſtellung, — die Kräfte fih ſoweit entwickelt 
hätten, daß ich die beiden vorher erwähnten Perſonen tragen könnte. Aber wie 
Erſtaunte ich, als ich nach 1% Jahren imſtande war, meinen Körper mit 3 Per- 
KEI zu belaſten. Alſo bedeutend mehr, als ich erwartete. Aus dem beiliegenden 

ichtbild finden Sie meine Angaben beftätigt.*) Die Aufnahme ift ohne etwaige 
Hilfsmittel gemacht, und ich bin jederzeit bereit, die Kraftleiſtung zu wiederholen, 
denn ich bin noch auf „Kraft“ eingeſtellt. Jedoch will ich nicht „höher“ hinaus, 
es genügt mir. — Rechts und links ſehen Sie auf dem Photo meine beiden Söhne, 
oben auf der Schulter meinen NA gen Schwiegerſohn. Alle drei haben ein Ge- 
ſamtgewicht von etwa 196 Kilogramm, während mein eigenes 1 0 
26774 Kilogramm betrug, Ich kann ganz ruhig behaupten, daß das mit 52 Jahren 
eine außergewöhnliche Leiſtung iſt. Und ohne körperliches Training. (Es lebe 
leugeift!) Ich habe nun wiederholt darauf aufmerkſam gemacht in meinen Be- 
anntenkreiſen, welch glänzende Erfolge man durch Gedankenkraft und Konzen⸗ 
ration haben kann, aber ſelbſt gebildete Leute konnten es nicht glauben, daß dies 
| Léo wäre. Es wundert mich alſo nicht, daß el immer und immer 
Wieder darauf hinweist, welche ungeheuren Kräfte in je 
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lich wie ble Veute, ble ſchlecht Schlafen, fle gehen zu Wett mit bem Morfa 

bingi 40 AN wollen un 115 tritt meljtenó bag Gegenteil eln, A dk 
bad Ginjdafen [lr etwas gm (2elbftperitánbfid)es, ohne bie Furcht im Di 
bewuhtleln, d id) bod) nicht elnſchlaſen kann, weil es mir bod) fo oji ſchon 
erglng, — ch habe keine Rot bamit, Selbst bel Sorgen ober nach Genuß, M 
E bin dd) in ber Lage, dem ungebetenen Gebankengeſinbel nie Für ti 
wellen und ble gang Dreilten werben etwas det) iip dida "niert eg wl 
bah id) In ber Macht plótlld) erwache, baun fange ich ale a mit ben (urin 
an unb bad I ein ausgezeichnetes Deruhlaungemittel und ehe man lc) bol 
glatt man ſchon mieber, aur Nachahmung Au AND AK la fang, 
abe ich auch Fehler gemacht, ^ baß ich oft genug bie Stongentrattondtibug 
unterbrach, in ber Meinung, Dah ble Erreichung bes gesteckten etes mur für 
onderd veranlagte Menſchen If, Heute aber weth ich, bafj jeber mihelos [eli 
orperiid)en und geistigen Iraiz felger kaun, unb wer wollte JK ba Ay 
idle Man di mur nicht bem Inneren Helſer ins anbimert pfufchen,“ 


Jm Kampf gegen krankmadende Eröjtrahlen. 
Won Dr, , H. Ariyinger- Berlin, (Si 
Mas wir pbofifatijd) ſicher von den Waſſerabern wiſſen, Ht bie Mellt 
bah ble Flachen gleichen otentlals Über dlejen Honen geſenkt u erſchelnen, © 
wirb pbofifatl(d) verſtanblich burd) ble ZA Aeltie Veobachtung einer merti 
unabme ber Velifáblatelt ber. Vult. über. dlefen Gebieten, Die Zunahme 
. mirb HM einer erhöhten Jontſatlon zuzuſchreiben fein, w 
man fle über rabloaftiben Abern (Hon felt langer Zelt tennt, Nach meinen 6 
briden Im Waboratorlum bürfte es Jebod) auf Key Gdmleriofelien flohen, I 


Erhöhung ber Veltiáblgfeit byro, Jonſſatlon ber Luft etwa In ber Welfe zu! 
Ummen, daß man mit bem Eletltronengähler nad) bem mehr ober mi. 
er beitlaen Trommeln ber Entlabungen auf ble. bort mirffame EIG 
diet, Nach ben Werfuchen von Dr, Ing, Lehmann, ber fid) ein rije 
ir Mutenganger Dat patentleren laffen, (t ole (otoiz qederi, daß wir Duk 
Anger zungchſt aud) auf bie Deformation ber Hequtpotentaflädhen anjpredy 
Ad) babe [don verſchlebene fünftlid)e Wünſchelruten In Tatigkeit beobachtet D 
babel ben Cindrud gewonnen, bah borkäuflg ber menſchliche Körper bem bh 
fallihen Gerat lüberlegen Vt zum minpeſten in bem. Zinne, baß wir aud | 
Derlallen eines Welyltrelfena. direti beobachten können, während bas Gera 
bas Weireien ber Hone diret anzeigt, 

Gine mettere. mertiotirbtae. phyſtkallſche Feſtſtellung wurde In blefem 
A ttc von Dr, eur gesichert, Indem er bie Möglichkelt auffa 
en Wutenidilag baburd) verhlnbern, baß er aus ber Flle ber. Wellen 
bei ber Wirkung ber Erbfirahlen angeregt werben, auch ſolche WC 
ble hid) burd) einen 2augtreta fortnehmen laſſen, Es handelt fid) ba 
um redit große Wellenlängen, bie ungefähr im oberen Wereld Des Kéi 
Telepbonle-liberiranung geeigneten Wellengebletes liegen, Schon friiher our 
Ahnliche eſtſtellungen von Prof, Kalhbopsty in Parið AO vef 
RA ZI eine geltlang als befonbers wichtiges Mektampfungem 
ehe ge ſahrlicher Strahlen galten, E Handelt fid) babet um Meterwellen, 
mir (deini fogar tellwelle um GANA Nach meinen Grfahrum 
gibt e$ aud) Im Wunbpuntberetd) Wellenlängen, ble hochlenfitiven Patienten i! 
uru find, Wir find nod) babel, burg breit angelegte Werfuche die 
"blem zu klaren, Was Insbefondere den ,Ubpotax"-9pparaft beir 
ber nad) bem Zaugfreis- Prinzip konſttuſert ut, ip habe ich ben Rutenſchlag, 
er ſchle benen Ginltellungen bes Ronbenſgtors behoben D ble unterd 
ander in JO BIOI Derbältnis ftanben, Das beutet Sol 
bah aud) hier ein Zpeltrum beftebt, Dellen Grſorſchung oroita JAIKO: 
Anterelle bat, Won Bedeutung Hr ble Welämpfung ber krankmachenden III 


ber Crbltrabten I ble Weobadtung, dU erabe ble krampfartigen Nenttlonen 
manche Grbfirahlen mit. blem el ſchen Gerät behoben werben fint 
08 bleibt ein Qefübl ber Wärme EO d, bas wohl auf eine atidiide Löſun 
Spannungen Im Körper hindeutet, Diefe Glnorlde werben sel) but 
— Oe MO ble bem Herſteller zugingen unb von an! gen Wirkun 
erlebten, Defonberé wichtig find In biefem Sinne zahlenmäßige Feſiſtelln 


R " 


I ee 
Im tampi gegen krankmachende Erbſtrahlen 3¹ 

wie bie auch von mir bevorzugten Abzählungen ber Pulsfrequenz. Ich habe 
derartige Veobachtungen auf längere Tauer burchgeſührt und vas rajde An, 
wachſen ber Frequenz gegenlibet ber Normalzahl und Statlonärwerben auf 
einer gewiſſen pathologiſchen Höhe (Jachycarble ) Er In ähnlicher Weile 
beobachtete ber Hamburger Rutengänget Wilhelm Rentſelb, bah fein Puls, 
ber im firahlenfreien gelbe 74 je Minute beträgt, auf einer Brrelfentreugung, in 
ur ber Billy elngeſchlagen hatte, auf 114 eg, unb nach Juſtierung eines 

71 7 Apparates auf #6 wieder herunterging, Mellad fellgeftellt wurde, ver 
lich im Aufammenhang mit ber beruhlaten Serztätlatelt, eine hertiefung und 

Mertängerung ber Dauer bes GA: Weſtere (itunen bei theumallſchen 
Meſchwerben, bei Zchlionrlifenertranftung und fogar bei Lupus ber Nafe follen 
bie KO (rate Au eingehenben weiteren Ztublen auf bleſem (tizi anregen, 

8 (helmi vet ril, wenn heute durd ble reife bie Meinung von fog, p^ 
aten verbreitet wird, baß ess mit ben Erbſtrahlen nichts auf Wé habe, 

Di In Merlin in perſönlicher Fühlung mit ble(em. Forſcherktels und kann [^ 

- Mütlaen, baß ble Frage offtalett nod) nidit aeftárt Uh, und bafi fein 
GOA For cher von Ruf heute bie Wirkung ber pathogenen Erbzonen beftteltet, 
Mer biefes Urtell verbreitet, läuft Gefahr, manchen Patienten unnötig lange 
qualvollen Einflüſſen ausgeſeht zu haben, 

Michtsbeſtoweniger trete ich energiſch jenen Außerungen bel, ble vor elner 
uſcheriſchen GE deg en Problems warnen, und wegen vieler 
Unrichtiger Außerungen in ber Areſſe eine de barliber bie zum Bor 
legen exakter Arbeiten ablehnen, Purch pfuſcherſſche Feſtſtellungen ber be 
ZKA A burd) ungenaue Einftelung ber Wellen Lange kann auch beim 

n leicht ber erreichbare Erfolg verfehlt werben, Auf 
AK A entſtehen bann ble Jo liber manche anderen Apparate verbreiteten 
died iiber Ihre Unwirtfamtelt, Leiber habe A bei AR Kei 

MO en tte Wohnungen HOR miffem, RA H 
tber als „Waſſerſucher“ auftretende Rutengänger auch In be Ld pathos 
gener Honen enligend bewandert T 

Ebenſo wie burg unſauberes Arbeiten bei ber rutengängerſſchen "Beratung 
ble erhoffte Heilwirkung ausbleiben tann, fo kann auch Pid ben Einbau bon 
RP araten mit nur fuaaeftiper (eingebilbeter) DO CM ble neue Hell 

fe in Mißtrebit gebracht werben, Reben bem genannten „Phylax“ pparat,f) 
ber als einer ber erften In meine Hände fam, D e dd auch verſchledene andere 
Merite dlefer Art unterſucht, ble tellweiſe anerkennenswert gute Wirkung taten, 
We Abſchürmmſttel zu verwerten find, wird fid) erſt im Laufe ber ah het⸗ 
Hid wenn ble geopathlſchen Phänomene eingehend erſorſcht find, und der 

(Meop e beratene Arzt In den Stand verſetzt wird, auf Grund bed 
Hulten Defundes am Watlenten und ber geoph m Hen um. HI ae i 
lellungen über dle jewels wirtjamen Gk ben voll enden 
jarat u verſchrelben. Nach MO Grfahrungen I mit einigen 
Men auf beem Gebiet ein gutes Zuſammenarbelten miia während andere 
Ban: burd heftines SBetonen des Unterſchledes zwlſchen Arzt und Lale ab 4 

ſich von anderer Zelte beraten zu laſſen, Gduttchten ch befümpfe ich 
Ber bas lelder im Anſchluß an ble ei trablen-Rorihung wieder aufe 
fermbe Kurpfuſchertum, Es iſt geradezu D ümenb, zu fe Wi Ki ch 
N poung ber Furcht bor den Erbfirahlen ber ch ud) gemacht wird, er. 
ige Mlttel wit Mekämpfung an den Mann l en und damli bm $ jet 
zum ſachgemäßen Om womöglich ditek zu berpaffen, A 
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BEITRAGEZURI : 
UND HEILREFORML 
Das Jahr 1955 und die deutſche Cebenserneuerungsbewegung. 


Eine Vorſchau. 
Von Dr. K. Glard, Berat. Volkswirt RDV. 

Die frühzeitige Herausgabe des Januar-Heftes der „Weißen Fahne”, das 
traditionsgemäß noch vor dem Weihnachtsfeſte erſcheint, findet uns bei der Nie 
derſchrift dieſer Zeilen in einer erwartungsfrohen vor weihnachtlichen 
Stimmung. Erwartungsfroh? Iſt das nicht angeſichts der „Schwere der Zeit“ 
ein ſozuſagen ſträfliches Beginnen? höre ich das rieſengroße Heer der Zweifler 
und der Kleingläubigen einwenden. Freunde: mehr noch als Gaben und Ge 
ſchenke ſtofflicher Art möge Euch in dieſen Tagen der Verinnerlichung eine ſtete 
Heiterkeit der Seele, die überall nur Freudiges und Freudvolles ſieht, fo» 
wie die gleiche felſenfeſte Überzeugung werden, die fid bewußt ift, daß es unab- 
läſſig vorwärts, aufwärts geht, im neuen Jahr mehr denn je! 

Im Dezemberbeit ſtellten wir in einem Rückblick auf das Jahr 1932 feſt, daß 
wir allen Grund beſitzen, mit den Erfolgen des ſich neigenden Zeitabſchnittes zu⸗ 
frieden zu fein. Die Richtigkeit dieſes Fazit haben uns die letzten Wochen nur 
u beſtätigen vermocht. Wird uns doch aus Deutſchlands größter Stadt Ver- 
chert, daß das Ergebnis des „Silbernen Sonntags“ die Erwartungen der 
meiſten Geſchäftsleute übertroffen habe, und daß tatſächlich wieder die zarte 
Blume des Vertrauens ſich zu entfalten beginne, mitten im kalten Winter —. 

Die deutſche Lebenserneuerungs⸗- Bewegung, die in dem zu 
Ende gehenden Jahr mit Millionen ziſſern aufwarten konnte, wie wir wort, 
wert- und zahlenmäßig dargelegt haben, wird im Jahre 1933 einen Zuzug met, 
terer Millionen von Anhängern und Intereſſenten erhalten. Kommt ſie doch 
dem Bedürfnis unſerer Beit in ſtarkem Maße entgegen. Dieje Entwicklung wird 
indeſſen ſelbſtändig vor ſich gehen, da es ſich um das Aufgehen einer Saat han⸗ 
delt, die längſt einem fruchtbaren Boden anvertraut iſt. Als beſondere Aufgabe 
für den neuen Zeitabſchnitt ergibt fid) ein Eindringen in die Tiefe, ber Aus⸗ 
bau des umfaſſenden Heigl'ſchen Programms“) in dieſem oder jenem Punkt, ber 
inzwiſchen praktiſche Bedeutung erlangt hat, wie z. B. die Siedlung? [raue 
Auch bleibt bie wiſſenſchaftliche EW DE der lebensreformeriſchen 
Grunderkenntniſſe wünſchenswert, da das deutſche Volk im Großen und Ganzen 
noch das iurare in berba magiſtri (Schwören auf die Worte des Lehrers bzw. der 
Autorität) gewohnt ijt. Die gd find hier erfreulich. Geben doch immer 
mehr Wiſſenſchaftler von Rang ihr reges Intereſſe für die deutſche Lebenser⸗ 
neuerungs⸗Bewegung und den Wunſch ihrer aktiveren Mitarbeit zu erkennen. 

Hand in Hand 11 wird ein weiteres Eindringen der in der deutſchen 
Lebenserneuerungs-Bewegung zuſammengefaßten Beſtrebungen in die Praxis 
des täglichen Lebens zu gehen haben. Auf die Frage: Was iſt Sünde? 
hat jemand die Antwort gegeben: Die Unterlaſſung des Guten, das wir hätten 
tun können. So gilt am Ende d und allein die qute Tat. Jede Theorie ijf 
lediglich Krücken gleich zu achten, die wir von uns werfen werden, ſobald wir auf 
dem neuerrichteten Fundament zu gehen gelernt haben. Freilich bedarf es für 
Anfänger der Ratſchläge und Winte. Um den neuzeitlichen Forderungen im AL 
tag weiteren Eingang zu verſchafſen, gibt es zwei Wege: den der Verbreitung der 
neuzeitlichen Erkenntniſſe 

1. auf dem Wege der Literatur, 
2. durch das eigene praktiſche Beiſpiel. 

Damit find wir an dem Punkt angelangt, von dem aus jeder Neugeiftler 
praltiſche Mitarbeit zu leiſten vermag, einerlei an welchem Ort, in wel 
chem Beruf, welchen Geſchlechts oder welchen Alters er auch fei. Es ift ohne 
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uſcheidenden Einfluß, ob wir auf dem Wege der Entwicklung ſchon [ortae 
Dritten find oder uns noch im Anſangsſtadium befinden; dies find nur Fragen 
Bes Grades. Je mehr wir in andern das Sehnen nach Höherem, nach Befretung 
Meden, und je beffer wir alles Sehnen in ihnen zu ſtillen vermögen — fei c8, daß 
ir uns ihnen geſprächsweiſe widmen, daß wir geeignete Literatur für fie aus— 
E machen und fie ihnen zukommen laffen, oder ihnen ein lebendiges Beiſpiel 
nd —, ein um fo ſchönerer Lohn wird uns nach dem Geſetz des Ausgleichs zur 
il werden. Überall herrſcht Fülle Je mehr wir aus einem Faß Heraus- 
füllen, und freimütig Erquickung ſpenden, eine um jo größere Menge an neuem, 
mod beſſerem Stoff vermag es wieder aufzunehmen — —. 
Behalten wir den Kernpunkt im Auge: Die Grundlage unſeres Wollens und 
Strebens bildet nach wie vor die Denkreform, aus der ſich alle übrigen 
Reformen ohne Schwierigkeiten von ſelbſt ergeben. 


Dieſe innere Erneuerung wird im Jahre 1933 weitere Fortſchritte machen, 
namentlich im öffentlichen Leben. Wir rechnen mit einem Verfall des Partel— 
weſens, an deffen Stelle wir etwas Beſſeres zu ſetzen haben. Mit Recht wird 
man diefe letztere Forderung an den Neugeiſtler richten. Das Neue Deutſch— 
land macht ſtarke Grundmauern erforderlich, wenn es nicht wie das alte Ge— 
ahr laufen will, eines Tages ſang- und klanglos der Zertrümmerung anheim zu 

allen. Die deutſche Lebenserneuerungs-Bewegung kann das Sammelbecken für 
dle Aufbauwilligen abgeben, wenn gewiſſe Vorbedingungen erfüllt find 
und die Stunde, ba der Mantel Gottes durch die Weltgeſchichte rauſcht, die 
Leitung der deutſchen Lebenserneuerungs-Bewegung bereit findet, ihn am Zipfel 
zu erfaſſen. Bereit ſein, noch beſſer und reifer werden! ſei die Loſung. 


Das deutſche Volk hat die Probe des Schickſals- und Wendejahrs 1932 glän⸗ 
p. beſtanden. Das Jahr 1933 wird als das Jahr ber Reformen in die 

ſchichte eingehen. Allen Reformbeſtrebungen voran wird ſich weiterhin dle 
ben die Herzen und Gemüter derer, die den Sinn der äußeren Not ers 
kannt haben, erobern. Wenn überhaupt irgend etwas, fo ift es die Lebensreform 
oder allgemeine Lebenserneuerung, die eine Zukunft beſitzt, wie ber 
Verfaſſer dieſer Zeilen ſeit Jahren bekannt hat. In Jahresfriſt werden wir aller 
Vorausſicht nach auf dieſem Gebiete weiter fein, als Do manche Schulweisheit 
heute noch träumen läßt — — 


Zweckmäßige Dolksernägrung. 
Eine Hauptforderung wirkſamer Geſundheltspflege. 
Von Dr. med. Ed w. Schmid-⸗Trächſel, Thun. (Schluß) 


6. Sauerſtoff: Im Zuſammenhang mit den Kohlehydraten und Fetten, d. A 
mit der eigentlichen GAR fei auch der Sauerſtoff der Luft a 

ahrungsmittel erwähnt. Er wird gasförmig, vermittels der Atmung, aufge⸗ 
nommen und von den Lungen her mit dem roten GARE im ganzen Kör⸗ 
je en. Ohne Sauerſtoff gibt es kein Leben! Der Lebensprozeß felbft 
ft nichts anderes als eine „flammenloſe Verbrennung“, ein ſogenannter Orya 
dallonsprozeß, wobei ber Sauerſto die Hauptrolle ſpielt; er ermöglicht den 
piak der gebundenen chemiſchen Nahrungsenergie in Muskelkraft uſw. 


Geſteigerte Muskel- und Kee erfordern mehr Betriebsnahrung und * 
gleich mehr SEI deshalb gehört zur Leiſtungsſteigerung auch vermehrte 
- 
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g und zu rationeller Ernährung eine rationelle Atmung. : 
edarf des erwachſenen Menſchen beträgt in Ruhe 
jc oi gasförmig). Arbeit erhöht den Bedarf 

wei- oder Dreifache. alls wird der Bedarf in gleichem Maße 
E eſteigert, wobei leicht gezeigt werden kann, daß die Ver⸗ 
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weitgehend zu diſziplintieren und zu verbeſſern. Hierin liegt auch eine Haupt: 
gabe der Volksgeſundheitspflege. 

Sonne und friſche Luft find unentbehrliche Nahrur 
Dies gilt für alle Menſchen. Ob die zunehmende Verpeſtung der Luft in 
Städten und auf den automobildurchraſten Straßen nicht auch die Atmung 
Pflanzen, Tiere und Menſchen ſchädigt, ſei noch dahingeſtellt. 

7. Lipoide: find fettähnliche Stoffe von komplizierter Zuſammenſetzung. 3 
Aufbau des Geſamtkörpers, beſonders aber des Gehirns, der Nerven, der ro 
Blutkörperchen und gewiſſer Drüſen ſind ſie unentbehrlich. Nachgewieſen men 
die Lipolde in jeder Körperzelle. Der Bedarf an Lipoiden ift demnach ein rela 
roßer, ſpeziell im Wachstumsalter. Die Muttermilch und auch die ande 

Ugen find beſonders lipoidreich, ferner alle grünen Blätter und der Cidott 
Die Lipoide der Nahrungsmittel altern raid, In gelagerter und toter Nahru 
find fie verändert und zerſtört. Auch das Kochen ſchädigt die Lipoide. 

Der volle Bedarf an Lipoiden wird am ſicherſten gedeckt durch den Gem 
einwandfreier Rohmilch, durch friſche, grüne Salate und gelegentliche Beigab 
rohen, friſchen Eidotters. 

8. Die Vitamine: find eine Stoffklaſſe in friiher Pflanzennahrung, welche fi 
nur in minimalen Mengen auf biologiſchem Wege nachweiſen laſſen. Ihre eigen 
lichen Zuſammenſetzungen und die Art der Wirkſamkeit find noch wenig gellär 
Sicher ijt, daß alle Vitamine in richtiger Miſchung das Wachstum fördern, bj 
Lungen- und Zellatmung verbeſſern, die Geſundheit aller Gewebe und die wit 
Hotten Lebensfunktionen mitunterhalten helfen. Wenn ein Vitamin fehlt, e 
D eine beftimmte Vitaminmangelkrankheit, die fih ſofort durch den Zuſatz 


chlenden Stoffes beheben läßt. Bei relativem Mangel oder zu konzentrierter 
terung (nur aus Medikamenten möglich) entſtehen komplizierte Störungen. 

Im großen und ganzen braucht fih das Volk wegen Vitaminmangel f 
Gedanken zu machen, fojern die Nahrung etwas zweckmäßiger gewählt wird. 
Wltaminbedarf des Menſchen ijt nämlich ein äußerſt geringer. Er wird reſtlos e 
gedeckt, wenn in der täglichen Nahrung grüne Salate, Früchte, Kartoffeln u 
etwas Milch vorkommen. Beſonders vitaminreich ſind die volkstümlichen N 
rungsmittel Tomaten, Gurken, Kreſſen, Spinat, grüner Salat und für Vitamin 
ſpeziell friſche Butter und Sahne. 

9. Hormone, Enzyme und Fermente: finden ſich als aktive Subſtanzen in 
ſriſchen, naturgewachſenen Nahrung. Sie find die Betriebsſäfte der Pflanzen u 
wirkſamſte Beſtandteile ihres Blutes und Lebensſaftes. In allen friſchen Pflanz 
treffen wir fie in reicher Auswahl, nach Gattung und Art verſchieden. 
(irak Enzyme und Fermente ſcheinen bie Vorſtufen menſchlicher u 


od in Meinften Mengen außerordentlich wirkſam. Sie finden fi 
ED AREE unb find Geſunderhalter erfter Ordnung. Beim 
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Kr leicht ds decken, wenn Salate, Früchte und herrliche Rohkoſtſpeiſen als t 
Beigabe der Nahrung erſcheinen. 
Damit haben wir den Geſamtbedarf des 0 Menſchen (von 70 
ramum) in neun Näh EGE kurz ſlizziert. Dieſer Bedarf ift bei harmonij 
fuhr auch im Total viel geringer als bei verkehrter EE Genüge 


ta 
Nährſtoffe beeinflußt die Zufuhr anderer 


EE HE LORE E unb Boeren, $ 


ch WS 


Hea Gai Ak a 


Zweckmäßige Volksernährung 3 


und Vollkornbrot nebſt wenig Fett, Ol und Butter, nebſt bodenſtändigen Ge 
würzen und natürlichen Genußmitteln in unſeren Gerichten genießen. 

Die zunehmende Induſtrialiſierung und Motoriſierung der Welt und des 
Menſchen Bat die Muskelarbeit, abgejeben vom Sport, mehr und mehr der Ma 
ſchine überlaſſen. Dadurch ijt der Bedarf in bezug auf Bettiebsnahrung ge 

ſunken, dagegen für Wachstum, Erhaltung und Aufbau nicht. Dies wird heute 

nur zu oft noch überſehen. Die Verſchiebung des Verhältniſſes Aufbaunahrung 
i zu Betriebsnahrung ijt jo bedeutſam, daß fie allein jhon eine Ernährungsreform 


| hervorrufen mußte. Es wäre aber verkehrt, zu ſagen — wie es leider von 
autoritativer oder intereſſierter Seite geſchieht, — daß zu gleichviel Betriebs 


nahrung entſprechend mehr Aufbaunahrung nötig wäre, d. h. noch viel mehr 
leiſch, Eier, Käſe uſw. Es iſt dieſe Auffaſſung ein logiſcher Trugſchluß. Das 
erhältnis muß am Aufbaubedarfe gemeſſen werden, dieſer bleibt ſich immer 
leich, und nur der Betriebsbedarf iſt geringer. Aufbauende Nahrung ſind Milch 
Salate und Früchte. Die früher reichlicher benötigte Mus skelkraftnahrung N cble, 
Brot, Fette) ijt aljo an quantitatiber Bedeutung etwas jurüdgetreten. Die ver 
lehrte, heute noch übliche Ernährung bringt uns leider ungenügende Aufbau- und 
Erhaltungsnahrung mit zu reichlicher Betriebsnahrung. Sie führt daher zu 
Verfettung, zu hohem Blutdruck, Arterienverkalkung uſw. und läßt die Menſchen 
vorzeitig altern. Die durchſchnittliche verkehrte Volksernährung iſt ſchon teuer 
enug; wenn ſie durch Schlemmerei und Eßfüchte aller Art mit reichlich Fleiſch 
iern, Gewürzen und Alkohol „bereichert“ wird, wird fie zur wahren Schaden: 
und Maſtnahrung. Solche „Luxusernährung“ ruiniert heute nur zu viele, jonit 
kräftige und wohlhabende Menſchen. 


Wir geben zum Schluß eine praktiſch verwertbare Gruppierung der Nab 
rungsmittel: 
A. Hauptnahrungsmittel: 
Gruppe 1: Milch, Sahne, Salate, Gemüſe, Früchte, Beeren. 
Wachstums⸗, Aufbaus, Umbau- und Erhaltungsnahrung. Sie iſt lebensun 
entbehrlich und ſollte täglich in der Nahrung erſcheinen. 
Ec Kartoffeln, Vollkornbrot, Vollkornmehle, Vollgetreide aller Arı 


Sie E Zwiſchengruppe, Erhaltungs- und zugleich Betriebsnahrung. 
Eos Fe e und Traubenzucker, brauner Rohr- und Rübenzuder, Butter 
ahne, Fett 
Sie ijt reine Betriebsnahrung, Herz- und Muskelkraft ſpendend. 


B. Zuſatznahrungsmittel: 
Roi, Nüſſe, Eier, Speck, in letzter Linie Fleiſch. 
Konzentrierte, einſeitige Nahrung. Als gelegentliche Bereicherung und zur » 
ha des Speiſezettels zugelaſſen, zur Not entbehrlich. : 
eh id bo pro Woche böchſtens zweimal als Beilage gegeſſen werden. 8 
N rung. 


c. Genußmittel: 
one, de Gewürz, Kräuter, Teeſorten der natürlichen Nahrung, b 


E 2: Sech Genußmittel: Schwarztee, ta Salag, Maté, Se 1tol 


alle entbehrlich, bei übertriebenem Saia ide enuß“ alle jc 
Einfache, vollwertige Nahrung iſt ö 
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Rationelle Krebsperbütung. 
Von Dr. med. Erwin Lieth). 


In den hippokratiſchen Schriften ſteht ein kluges Wort: „Alles, was der 
Boden erzeugt, iſt gleich dem Boden ſelbſt.“ Auf das Problem“ der E rnährung 
übertragen heißt das: Wir Menſchen, Geſchöpfe des Bodens, der uns trägt, ſollten 
uns an die bodenſtändigen Nahrungsmittel halten. Der alte Deutjche 
Fehler, das Fremde zu bewundern, gilt leider auch von der Ernährung. Jeder 
bon uns kennt dieſen Freß⸗Snobismus. 

Was unſere Erde an Nahrungsmitteln ‚bervorbringt, iſt qut; die von uns 
Menſchen denaturierte Nahrung iſt ſchlecht. Das Bibelwort, aus Erde biſt du 
en, zu Erde ſollſt du wieder werden, fann man auch umkehren: Aus Erde 

ift du geichaffen, aus Erde, d. h. aus den natürlichen Erzeugniſſen deines Bodens 
ſollſt du deinen Körper täglich neu werden laſſen. 

Den perſönlichen Krebsſchutz will ich in 10 einfachen Regeln zufammenfaffen: 

1. Denke nicht an den Krebs, ſondern nimm dir vor, nach einem arbeitsreichen 
Leben mit 90 Jahren an Altersſchwäche zu ſterben. 

2. Laß dich von Freud und Leid nicht zu febr bewegen. Alles geht vorüber, 
Glaube an die Unſterblichkeit, an die ewige Wiederkehr. Zerſtörbar ift nur die 
Form, nicht das Seiende. 

3. Iß nur fo viel, als dein Körper bedarf. Erinnere dich der alten Legende: 
Gott weiſt jedem Menſchen bei der Geburt die Menge Speiſen und Getränke zu, 
derer er für ein Leben bedarf. Der Unmäßige iſt mit dem Vorrat bald fertig, der 
Mäßige kommt aus bis ins bibliſche Alter. 

Schalte ab und zu einen Faſtentag ein. Er wird dir gut tun. Der Körper, 
von der Verdauungsarbeit befreit, hat Zeit und Gelegenheit zur gründlichen 
Überholung, zur Fortſchaffung von Schlacken, zu Reparaturen uſw. 

4. Deine Nahrung ſei einfach, natürlich, unverdorben, wie fie die Nahrung 
unſerer Vorfahren, der Bauern, war. Geh Konſervenbüchſen aus dem Wege, 
vermeide alle Lebensmittel, die chemiſch mißhandelt, künſtlich gefärbt oder ent 
färbt ſind uſw. Vermeide ſcharfe Gewürze und überſalzene Speiſen. Iß und 
trink nicht zu heiß und nicht zu kalt. 

5. Iß wenig Fleiſch. Kein Einſichtiger glaubt heute mehr an die Voit⸗Rub⸗ 
nerſche Jahl (120—140 Gramm täglicher Eiweißbedarf); ein Drittel genügt. Iß 
robes Brot, viel Gemüſe, vernünftig zubereitet (gedünſtet), und viel friſche 
Daa, Vermeide Süßigkeiten, außer Honig. Trinke Milch in jeder Form. Tritt 


einer Ernährungsſekte bei. 
6. Vermeide alle Rauſchmittel, beſonders Alkohol und Tabak. Du biſt ohne 


fie leiſtungsfäbiger und geſünder. 

7. Nimm Arzneien nur im Notfall, nur auf Rat des Arztes. Schließe dich 
feiner Arzneiſekte an. Vermeide alle „Krebsſchutzmittel“. Bringe nicht unnötig 
O an und in deinen Körper (3. B. feine Scheidenſpülung mit ſcharfen 

tteln 
8. Vergiß nicht, daß die Natur der eigentliche Arzt ift, wir Doktoren nur 
Teuter der Natur und gelegentliche Helfer. Das viele Laufen zum Arzt, beſonders 
das Laufen von Arzt zu Arzt, macht auf die Dauer auch den Geſunden krank. Bei 
en. beftage den Arzt fofort. 

9. Vermeide die Großſtadt und ihre leeren Zerſtreuungen. Lebe und be 
SG viel in frischer Luft, nimm, jo oft du fannit, Sonnen⸗, Luft⸗, Seebäder. 
bn Bett und ftebe früh auf. Halte Maß in Arbeit und Genu k. 

d Heirate früh (befonders als Mann, bevor du geſchlechtskrank wirft), freue 
dich deines Lebensbegleiters und deiner Kinder und Enkel. 

Alle dieje Ratſchläge bedeuten nichts mehr als eine natürliche Lebensweiſe 


9) -y ie * > = m 2 bie utzregeln ur EEk erſchienenen borai 
baieta dree 


6.50, á 
E do ans E NE a GOO um 


H SIKOA EEE 
das eine überret | 
— — puus A 10 E Kreböheilverfahren, ferner zur Frage der 
ir d GE auf die des d Jas Ea e E AA 
ausfübrlih z 2 R. 


WË tonnen, D 


boga, bd zm dur e gg ————— 


Unfere Rohkoſt im Winter und ihr geſundhettlicher Wert 37 


Schon bie Hippokratiker waren unerreichte Meiſter in der Kunſt der Lebens- 


tung. Diokles z. B. (4. Jahrhundert v. Chr.) ſchildert eine vorbildliche Lebens⸗ 
—meife: Körperpflege, Arbeit, Ernährung. Das Frühſtück ift febr ſchlicht: Brot und 


ein leichter Brei dazu, Gemüſe, Gurken oder ähnliches, je nach der Jahreszeit, 
alles einfach zubereitet. Durft löſcht man vor dem Eſſen mit Waſſer. Die 
Hauptmahlzeit findet abends ſtatt: Obſt, Gemüſe, Brot, Fiſch oder Fleiſch 
(nach Sigeriſt). 


D 


Unſere RobRojt im Winter und ihr geſundheitlicher Wert. 


Von Eliſabeth Boſch. 
Die Strenge des Winters, die ſich hauptſächlich in den Monaten Januar und 
Februar auswirkt, führt uns zu einer in erhöhtem Maße wärmeſpendenden, alſo 
ett⸗ und eiweißreichen Ernährung. Die Rohkoſt, die in der geſundheitlich fort— 
chreitenden Küchenführung immer mehr den erſten Platz auf dem täglichen 
"Ee einnimmt, wird über den Winter faſt durchweg ganz acftridjen in 
angeblicher Ermangelung der hierfür fid) eignenden einheimiſchen Erzeugniſſe. 
Für unſeren Organismus iſt jedoch die Rohkoſt gerade den Winter hindurch von 
allergrößter Bedeutung als natürliches Schutzmittel gegen uns bedrohende Er— 
kältungskrankheiten, als ergänzender Ausgleich zu der ſchweren, Schlacken und 
Darmgifte hinterlaſſenden eiweißreichen Winterkoſt. Und wir können ſie uns leiſten: 
Einen ebenſo ſchmackhaften als an Energiewerten nicht zu übertreffenden 
Blattſalat liefert uns der Winterſpinat, der, mehrmals gründlich gewaſchen, 
fingerbreit geſchnitten, mit einer kräftigen Salattunke übergoſſen, unter Beigabe 
bon feingewiegten Zwiebeln und etwas Senfpulver, auch dem verwöhnteſten 
Gaumen zuſagen wird. Wir verwenden hierzu jedoch nur mit natürlichen Dünge⸗ 
mitteln bearbeiteten, jauchefreien Spinat. Die Beachtung dieſes Punktes gilt für 
alle Rhe und Dämpfgemüſe, wenn wir ſie mit Appetit und mit Erfolg für unſere 
Geſundheit genießen wollen. Auch der Gartenkreſſe und der ihn an innerer 
Reinigungskraft weit überragende krebsfeindliche Brunnenkreſſe, ſowie 
der Feld⸗ bzw. Ackerſalat muß in reichlichen Mengen täglich die Hauptmahlzeit 
KS, Desgleichen bietet uns zarter Wirſing, zubereitet wie Endivie, cine 
ohlſchmeckende, geſunde Abwechslung. Einen außerordentlich nervenſtärkenden, 
ür Kopfarbeiter unentbehrlichen Salat, der gleichzeitig Blut und Nieren reinigt, 
erblicken wir in den Blättern, Stengeln und Knollen der Sellerie. Alles 
wird gründlich mit einer reinen Wurzelbürſte gereinigt, das Grüne fein gewiegt, 
die Knolle mit der Rohkoſtraffel fein gerieben. Um die Farbe des Geriebenen 
ſchön hell zu erhalten, träufelt man ſofort etwas Zitronenſaft darüber. Vor dem 
Anrichten gießt man die Salattunke dazu. Eine Erhöhung ſeines Energiewertes 
rfährt dieſer Salat durch Beimiſchung eines mit der Schale geriebenen Apfels, 
ein köſtlich erfriſchendes Gericht, das Nervöſe und Blutarme regelmäßig DOEN MN 
ſollten. ie gelbe Rübe ſtellt gleichfalls einen herzhaft mundenden, außer —— 
ordentlich gefunden Salat dar, insbeſondere für Kinder und Heranwachſende.“ 
(ud) die gelbe Rübe erfährt durch bie Miſchung mit geriebenen Äpfeln eine Bes 
eicherung der Vitamine und verleiht dem Speiſezettel wieder eine andere Note. 
die rote Rübe, roh gerieben, in Verbindung mit etwas geraffeltem Meere 
ettich ijt ein ſchmackhaftes Gericht mit hohen mediziniſchen Eigenſchaften, die 
Ragen- und Nierenleiden günſtig beeinfluſſen. EZ 
Rot- und Weißkrautſalate find in roher Form genoſſen am zuträg⸗ 
chiten, während fie in gekochtem Zuſtand febr ſchwer verdaulich find und At 
lähungen, Magen- und Darmbeſchwerden führen. Der Handarbeiter grei 
zhaft zu, während der geiſtig Arbeitende dieſe beiden Salate maßvoll genieß 
e Be des Rotkrautes erſtreckt fid) auf bie Nieren, der des Weißkraut 
uf Magen und Darm. Das Kraut wird gehobelt, darüber kommt eine verſchwe 
riſch WEE Ke Salattunke, bie man 1—2 Stunden durch das Kraut du 
ben läßt, was bie Bekömmlichkeit und Schmackhaftigkeit erhöht. Im rof 
auerkraut, zubereitet mit etwas Ol, feingeſchnittenen Zwiebeln, zerdri 
acholderbeeren, beſitzen wir einen herrlich mundenden Salat von leich 
nlichteit im Gegenſatz zum totgekochten Sauerkraut. Roh genoſſen, b 


Ki 


Ede, Ze J LÉI B- BM 3 


5 


ſetne⸗ ee fajt poltändig — Gin d 
Exilemmer-Sobisiipriie baben mir in Den Söwarz jmurgelm 


in warmem Saſſer mit rzelbürſte g 
in buune Sei ibchen geſchnitten, jojort dir 


ber Ablichen Salattunfe übergoſſen, 


enen Haſe Inubfernen bedeckt und garniert mi ME 
benſalat mit Meerrettich. 


Als Zutat an alle Nohſalate ſpare man nicht mit Zwiebeln. Sie bilden ein 
t rage, gleichzeitig ein liniverjalreiniannaemitie des geſamten Körper 
EBali2. Sie verlangen jedoch gründliches Kauen, da jie jonjt zu Blähungen 


Anſtelle der üblichen Salattunle vertragen dieſe farbenfrohen Nohgemũſe zu 

lung auch jauren Nahm, Buttermiſch, Stodmild, Joghurt und Se 

Sei jeifuüen Anlaſſen greifen wir zur Nahonnaiſe, die aber im Negiſter alles 

+ Einververbaulisen ſteht und daher von Magen- und Darmleidenden mit Se 
E genießen ijt. 

í Grund ihrer erbõhten feijtunasjáBiafrit werden alle Robialate bei d 
Mahlzeiten beiz als eriter Gang gereicht während bie ſchwer verdaulichen, bey 
Organiżmuz belaſtenden Gerichte, mie Nehl⸗ und Hülſenfrucht⸗ gaje-, Fleisch 
und Eierſpeiſen ſich hinten anzuſchließen haben 


Durch „Olbas“ dirura ter Eingriff verhindert! 
Bericht von Hans Dreßler, Dentiſt in Berlin. 

1 Am 2. Sept. 1931 ließ ich mir vom Pranahaus einige Proben des echten 
Olbas zuſenden. An dem Tage wußte ich noch nicht, daß ich mich in EE Zeil 
bon dem hervorragenden Heilwert des Olbas überzeugen würde. 

E wirkung? dezjelben ſollte ich an mir ſelbſt erfahren. 

Am 19. September bekam ich eine Zahnwurzel hautentzündung. Den darauf 
folgenden Tag leloſſale Schmerzen, und am 21. hatte ich eine Zahnwurzelrer 
eiterung. Einen Tag (pater war bie Kiefervcreiterung fertig. Als ich einigen 9 
legen die Sache zeigte, wollten dieſe einen chirurgiſchen Eingriff machen: 

- den Citer auf operativem Wege entfernen. Darunter auch ein Anhänger i 7 

` femoopotbie und der natürlichen Heilweiſen! Ich unterzog mich aber keine 
jondern verſuchte mein Heil mit Olbas! Am 23. September began 

damit. Ich rieb das Zahnfleiſch mit Olbas ein, ba2 brachte mir für die n 

1/4—2 Stunden Linderung der Schmerzen. Aber dann war wieder alles wie 

her. Nun lam ich auf die Idee, mir fo gut, wie eZ eben ging, eine kleine Injekt 

mit Olbas unter das Zahnjleiſch zu machen. Sunádit brannte das furchtbar, 
nach geraumer Zeit war auch das verſchwunden. Nun wartete ich Kies zm 
aber vergebens, bie famen nicht mehr wieder. Im Laufe des Tag 
das fiif mehrmals mit Olbas ein, und wiederholte dies Sm 


das Zahnfleiſch ein und maſſierte mir leicht die dide Bade. EO 

$ ich nicht mehr. Als ich am 25. September p eich za ene, 

— 5 Uhr auſwachte, ite ich den Mund voll Dünnflüffigen Eiters. Meine dicke B 

war verſchwunden. Ich bann Se ,, EH 
0 


war es rä da ine Kieferverei 
F 


Kampf dem Selbiimord! = 


: edate Ich batte für dieje Heilung das Quantum eines Galben Probe 

chens verbraucht. 

Nun weiter. Bieder etwas, was in Olbas, der Balterientöter” nicht drinn 
Das neucite Mittel zur Beieitigung von Hühneraugen ift — ? l 


. “=>. — 
Broſchüre Olbas, dein Schutzengel jind Hühneraugen nicht durch Olbas zn 
ligen, man fann dauach nur die Schmerzen beſeitigen. Jede pie Prazis 
uns etwas Beſſeres. — verordnete meiner Patientin. Frau M . m 
in- Charlottenburg, gegen Hühneraugen Einreibungen u Olbas. Auf Be 
agen, mic oft und zie la nac jie dieſe Zur machen muß. aniwoertıcie ich: „Nor 
5 und abends eintreiben, und zwar jo lange, bis die Hühneraugen weg an" 
ch etwas mehr als drei Bochen waren die beiden Hühneraugen verſchwunden. 


1 jie abactrodnet waren. 
Auf Grund diejer und vicier anderer Heilerfolge bin ich der Anſicht. daß 


as, man fonnte jagen, zum Inventar einer, jeden modernen Ar njorderungen 
Aſprechenden Fraris achört. 
Aus der großen Reihe weiterer fachlicher Siuperunaen jci nachfolgend mur 
f bas cinc3 Zahnarzies aufgeführt. Es lautet wörtlich: 
„Ein raſch wirfendes Ecdativum und ?ínaígciifum 
das in der zahnärztlichen YrariS neuerdings immer mehr Verwendung fim 
Olbas“, ein reines Deſtillat aus orientaliſchen Pflanzen. die Menthok 
bon, Cincot ſowie Methulſaliculat in beſonders aludlicher Verbindung pro 
en. Dieſes „Olbas“ hat po bereits bei Natics, Pulpitis, Periodentitis, 
üveolarphorrhoe, Yodcrung der Zähne om beſtens bewährt. Sibas wirft nicht 
ur ſedativ und analgetiich, ſondern auch fermentativ und desinfizierend. Es 
bei Neuralgien, Erkrankungen der Beichteile, nach Exttaktionen ujro. gute 
e. Rir empfehlen unſeren Leſern, Do koſtenloſe Proben dieſes ätrberiichen 
Geta Literatur vom PBrana-Haus, Pfullingen in Sürtt, fonımen zu laſſen“ 


(gez.) Dr. Deter Feles. 


Kampf dem Selbitmord! 
Bon Dr. K. Clarck. 


Senn wir den Statiftifen Glauben ſchenken, ſcheiden jahrlich auf ber Erde 
a eine halbe Million, in Deutſchland etwa 20 000 Menſchen freiwillig aus dem 
Die Sclbſtmordziffer in Berlin, die in den drei Monaten Juli. Au 

b September 1932 zwiſchen 179 und 181 ſchwankte, bat im Monat Oftober 

= die weitaus bodie Zahl, bie in der letzten Zeit zu verzeichnen war, erreiht — 

m unterrichteter Seite werden bie Selbſtmordverſuche mit taafid) 10—11 beziſſert. d 

Fürwahr, cine traurige Statiſtik, wenn wir uns vor Augen Halten, daß es 
€ gotigewollte Beſtimmung iit, uns der Gaben und der Schönheiten dieſer 

. Der Selbstmord ijt in den modernen Stuiturianbern u ——— 

ſienerſcheinung geworden. Um fic cinzudämmen, iit (on lange vor 

ze die Bekämpfung des Selbſtmordes als bedeutſame Aufgabe erkannt A 

m. Einem durchgreifenden Erfolge Debt indeſſen insbeſondere immer SCH die 
meine Gleichgültigkeit gegenüber bicjer Frage eda OZ. 
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Seiten Porte Zuflüſſe erhielt, jo daß das ganze Haus unter der Einwirkung dieſe 
unterirdiſchen Strömung lag.“ eſer 

Solche und ähnliche Berichte wären vielleicht dazu angetan, eine Maf fen 
angit vor ben Erdſtrahlen, bie fo unheimliche Wirkungen auszuüben im 
Stande find, hervorzurufen. Aber zu einer allgemeinen Beunruhigung liegt tro 
der hier erwähnten Tatſachen kein Anlaß vor, denn erſtens gehören derart 
kraſſe Fälle zu den ſeltenſten Ausnahmen, zweitens können wir heute ſchon mil 
Sicherheit annehmen, daß durchaus nicht jeder Menſch auf die Erdſtrahlen in 
gleicher Weiſe mit Anfälligkeiten und Krankheiten reagiert, mit anderen Worten 
daß durchaus nicht, wo Erdſtrahlen find, nun unbedingt jeder krank werden müffe 
drittens ſind wir heute ſchon in der Lage, uns vor etwaigen ſchädlichen Wirkungen 
der Erdſtrahlen weitgehendſt zu ſchützen, fei es durch Umſtellung der Betten, fej 
es durch Zuhilfenahme geeigneter Entſtrahlungsapparate, oder ſei es durch eng, 
ſprechende geiſtige Umſchaltung bzw. bewußte innere Unempfänglichmachung gegen 
negative Strömungen und Einflüſſe, wie ich dies in meiner eingangs erwähnten 


Arbeit ausführlich dargelegt habe. 


Neugeiſtige Erziebunasreform! 
Von Dr. med. Hans Handwerker, 
Leitender Arzt am Sanatorium Falkeneck, Braunfels im Lahngebirge. 
Das ijt die klarſte flritif von der Welt 
Wenn neben das, was ihm mißfällt, 
Einer was Eigenes, Beſſeres ſtelli! 


Schopenhauer erklärte einſt: Ein ehrlicher Kerl, der etwas richtiges zu ſagen 
y bringt feine Sache einfach und ohne Umſchweiſe bor. Und ba ich von der 
ahrheit dieſes Wortes immer durchdrungen war, will ich auf die einfachſte Art 
erzählen, wie ich entdeckte, warum es heute ſo viele ſchwererziehbare Kinder gibt 
und wie ich ſie zu heilen lernte. 

Schreibtiſchpädagogen und Erziehungsproblematiker gibt es heute übergenug. 
Und doch häufen ſich dauernd Klagen über ſchwererziehbare Kinder, Schülertra⸗ 
ödien aus ſexuellen Motiven find an der Tagesordnung und die Nervoſität hat 
hren Einzug gehalten in die Kinderſtube. Die Zahl der körperlich und SR 
kranken Kinder ijt fo erſchreckend groß, daß man fdjaubert bei dem Gedanken: e 

ibt kaum mehr eine Familie, die nicht wenigſtens ein Schmerzenskind zu den 
ren zählt. Das iſt der Fluch, der über die Menſchheit gekommen iſt. Die Ver⸗ 
cudjung und Vergiftung ſchon der Kinder durch bie Unnatur der Eltern und bie 
ntartung unſerer Kultur. 

Eines Tages führte mich mein Beruf auf das Land. Aus den engen, hinteren 
Alpentälern ſieht die Welt ſo ganz anders aus, als alle die wiſſen, die im Trubel 
der Großſtadt leben. Dort in der urwüchſigen Natur T ber Menſch ſelbſt nur 
noch ein Stück Natur. Und dort fand ich kein ſchwererziehbares Kind, feine Er 

iehungsproblematif und keine Schülertragödie. Die Stuben der Bauern und 
an Jäger und Holzknechte find durchflutet von reichlichen Düften der 
nderwäſche, die aber immer noch nicht ausreicht, um die Mengen ungepflegtet 
Aleinen zu bekleiden. Es gibt viel Not da und viel harten Lebenskampf. Aber es 
gibt auch viele ſtille Freuden. Und es wächſt dort ein Menſchentum heran, tapfer 
und lebenstüchtig, an dem unfer Volk einſt gefunden wird. 
nge e ich, worin der 1 liegt, bis mir die Erkenntnis fam: 

Wir Großſtadtmenſchen [po alt geworden, körperlich und 1 alt. Schon 
unſere Kinder 3 nd darin liegt der Grund aller ihrer rechen, al 


weiſt. Es i 
me der 
der 
gewinn 


wir modernen Menſchen 


Gedächtniskunſt LM 


borgene Waldquell rauſcht, haben vergeſſen, daß das Leben letzten Endes eine 
biologische und nicht eine techniſche Angelegenheit ift und daß es als ein Gig 
latur größer und ſtärker iſt als alles rationaliſtiſche Nechnen. Wir ſtellen untere 
| inder hinein in eine Welt voll Unnatur, laffen fie aufwachſen in den fteinernen 
clüchten der Stadt, abſichtlich ferne aller Nomantik. Kalte Nationaliſtit Lef 
nen Erſatz fein für Naturverbundenheit, für ein geſundes Verhältnis zum 
laturhaften Leben, zum warmen Boden. Und der Erfolg ijt eine völlig unfinb 
che Verſchiebung, die wir Verbildeten gar nicht mehr ſehen. Und fie äußert De 
iu der Schwererziehbarkeit. 

Als ich dieſe Erkenntnis gewonnen, nahm ich die Kinder hinaus auf das 
Land. Ich führte fie den Weg zurück, ließ fie noch einmal ganz Kind werden, mit 
Märchen, Nomantik und wahrer Jugendlichkeit. Und alle die ſchweterziehbaren 
EZ die alten Kinder unferer Zeit wurden jung, lebenstüchtig und leicht 
erziehbar. 

Darauf gründete ich mein Syſtem der „Biologiſchen Pädagogik“, mit dem ich 
B" in vielen Fällen überraſchend günſtige Erſolge erzielen konnte, und über 
das ich gerne jedem Auskunft gebe, ber ſchwererziebbare Kinder zu leiten bat 
Denn alle Bücherweisheit hat in dieien Fragen feinen Sinn, alle Problematik 
und Theorie. Die Tat tut not, die friſche, befreiende Tat! 


] 


Gedächtniskunſt. 
Von D. Ammon, Unterweiſſach. 


Der Menſch hat nicht nur ein Gedächtnis, fonbern verſchiedene Arten. Es 
bt z. B. ein Namengedächtnis, das zu erkennen iſt in der mittleren Vor⸗ 
ker rn. Iſt dicie Stelle vertieft, was ſich durch Auflegen der flachen Hand feft 

1 läßt, fo ift das Namensgedächtnis ſchwach entwickelt. Eine gewölbte Mitte bet 
Bruto kündigt ein gutes Namensgedächtnis an. Viele Menſchen baben 
ſchwaches Gedächtnis für Namen. Sie vergeſſen Namen leicht, aber Geſichter 

1 fie fih befier. Nach Jahren erkennen ſolche Menſchen einen andern wieder 
H am Geſichtsausdruck, obwohl fie nicht mehr wiſſen, wie der betreſſende 
enih heißt. Das beweiſt uns das Vorhandenſein eines zweiten Gedächtniſſes, 
wë für Gesichter ober Phyſioanomien. Dieſes iit oft gut entwickelt bei einem 
leichzeitig ſchwachen Namengedächtnis. 
ene Menſchen haben keinen Ortsſinn. Es fchlt ihnen die Fä 
EE an einem fremden Ort zurechtzufinden. Sie geben immer in lebrtet 
Richtung und kommen in unbekannten Gegenden in die größte Verwirrung. Sehr 
d D ber Ortsſinn bei d Zugvögeln ausgebildet auch Pferde, p^ d 
Haustiere haben ihn in au ägter Form. Wenn ſich zu — Seite 
LEE zwiſchen beiden Augenbrauen . ſtarke E 
befinden, fo kann man von einem guten Ortsgedächtnis — 
gibt es Menſchen, die für Zahlen kein iera? baben. ee 
YT Mp feine Gei tem, feine Geburtstage 
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um nach Haufe, und während wir uns mit etwas anderem beſchäftigen, Deh 
lötzlich das vergeſſene Wort „Salmiakgeiſt“ rieſengroß vor unſerem geiſtigeh 
fuge. Der Wille nad) Rückerinnerung war durch die Beſchäftigung mit anden 
Dingen abgeſtellt. Die Erinnerungsbilder aus dem Unterbewußtſein konnte 
ungehindert dem Oberbewußtſein vermittelt werden, das Gedächtnis der Seel 
funktionierte jetzt prompt und ſicher. 

Wollen wir unſer Seelengedächtnis üben, fo konzentrieren twit 
uns nur febr kurz, denken an das Vergeſſene, um alsbald jedes weitere Nach— 
finnen aufzugeben, dann kommt mitten in der Arbeit das abweſende Gedächtnig 
E Eine andere Art Gedächtniskunſt beſteht durch bie Fähigkeiten des Ge 

ankenleſens. Wenn ein anderer etwas weiß, was ich nicht weiß, [o wird em 
wenn er eine Frage an uns ſtellt, meiſt ſelbſt die Antwort in ſeinem eigenen Ge— 
dächtnis bereit halten. Dieſe Antwort kann auf telepathiſchem Wege unz 
übermittelt werden. EE durch Gebanfeniüber: 
tragung erfordert Selbſtentſpannung und Einfühlungsvermögen. Dagegen 
WW Gedanten- Konzentration zur Entwicklung der verſchiedenen 
Jedächtniskräfte des Oberbewußtſeins. Dazu dient als wirkſame Unterſtützung 
das Gedächtnisbild, das eine geiſtige Brücke zum Gedächtnis bildet. Verfuchen 
Sie alle äußeren Eindrücke in Gedankenbilder e GE dann behalten Sie 
alles viel beſſer. Denn die Sprache der Seele ijt eine Bilderſprache und in Bil 
dern zugleich zu denken, erleichtert es uns, in Bildern zu leſen und ſich wieder 
E erinnern. Auch die freie Redekunſt muß, um Erfolg zu haben, aus biejer Ge 
ächtniskunſt heraus geübt werden. Die Bilder des Unterbewußtſeins müſſey 
wie ein Film an uns und den Zuhörern vorüberziehen. So feſſelt man als Redner 
durch innere Anſchauung, wenn man ſelbſt durch Innenſchau das Gedachte zur 
lebendigen Darſtellung zu bringen weiß. 


Derünhert die Lebensmweiſe die Schrift? 
Von Dimitri Bardobereſa. 


Es iſt bereits einige Jahre her, daß ich in Naney bei Mme. B. weilte. Ste 
erwartete mich mit ihrer Tochter Yvonne in dem einfachen, aber vornehm aus 
ſehenden Landhaus, welches außerhalb Nancy gelegen war und mich an das 
Heim des großen Malers Genin in der Schweiz erinnerte. Der Lago Maggiore 
fehlte, aber das Rauſchen der Bäume klang nachts wie die Melodie des Meeres, 
nicht, wenn es tobt, ſondern wenn Welle für Welle in ihrer Gelaſſenheit dahin 
zieht, bis der Rumpf eines Schiffes fie aufbäumen läßt. 

Madame B. ijt eine ſtattliche Frau, dem Ausſehen nach Dreißigerin, in Wirk 
lichkeit zwiſchen 40 und 50. Sie kann es nicht unterlaſſen, von ihrer Laufbahn zu 
erzählen, ihrem früheren Berufe, dem der Sängerin. 

„Ich erwarte morgen einen lieben Freund aus Turin, ſagt ſie; wir haben 
uns dreizehn Jahre nicht geſehen, ſtanden aber in Korreſpondenz. Sie können 

ich denken, wie neugierig ich bin, Herrn N. nach ſo langer Zeit wiederzuſehen 

$ dürfte Sie intereſſieren, durch welche Umſtände d zu dieſem wertvollen 
Menſchen gelangte. Als ich, wie immer, eines Abends in Turin auftrat, brachte 
man mir nach ber Vorſtellung einige Blumenkörbe in die Garderobe, mit ſchmalen 
länglichen Viſitenkarten, die Namen Prominenter; darunter ein ſchwarzgerän 


heutigen Tage aufbewahrt habe, es lautet: 
„Madame, Sie find ebenſo talentiert wie ſchön. Meine Seele betet Sie am 
Einer unter Vielen.“ 

Gewöhnt an derartige enthuſiaſtiſche Ausbrüche meiner Bewunderer ließ d 
den Brief achtlos zu Boden gleiten und begann mich abzuſchminken. Ich reiſt 
am nächſten Tage in die Lagunenſtadt Venedig und nahm in der Villa Bar 
Logis. Die Blumen hatte ich in der Garderobe W LE warf knapp vo 
^" der Abreiſe noch einen letzten warmen Blick au he und war eben im Begriff 
ET die Tür hinter mir zu ſchließen, als ich bemerkte, daß id mein Buch A 


ver 


ERÁY - 


Verändert bie Lebensweiſe die Schrift! í 


i 

alle, in dem ich während der Fahrt lejen wollte. Tatſächlich lag dasſelt 
em Toilette⸗Tiſch. 

Während der Reiſe begann ich gelangweilt nach dem Buche zu greiſen, ver 
Arte wenig Luſt zu Tefen, als plötzlich etwas zu Boden fiel; es war der 
warzgeränderte Brief, die Zofe mußte ihn bemerkt und in das Buch gelegt 
haben. So ſtreiften meine Blicke noch einmal die garnicht energiſchen Schriftzüge, 
und meine Vorſtellung begann fih ein Bild des Schreibers zu machen; mehr noch 
Mà der Abſender beſchäftigte mich deffen Umgebung. Wen mochte er begraben 
oben? .. .. Seine Braut, Mutter, Schweſter, Gattin, oder gar fein Kind? . 
bedurfte ſicherlich des Troſtes. Wie konnte er mich bewundern nach einem 
hen Aufruhr der Seele? .. . Vielleicht auch lag der Todesfall ſchon ein 
Jahr zurück und war die Wunde im Vernarben beoriijen? 

Ich ertappte mich bei dem Wunſche, mein Gaſtſpiel ſchleunigſt beenden und 
hoch Turin zurückkehren zu können, denjenigen ausfindig zu machen, dem meine 
Franzen Gedanken galten. Leider mußte ich meinen vertraglichen Verpflichtungen 
fochtommen und jo kehrte ich erſt im Herbſt 1911 wieder nach Turin zurück, im 
ber angenehmen Erwartung, im Hotel ein Schreiben von ihm vorzufinden. Ich 
[halte nämlich den Befehl gegeben, mir nach Venedig keine Poft nachzuſenden, ba 
EO bei Gaſtſpielen mein Privatleben ſoviel wie möglich ausgeſchaltet wiſſen und 
tur meiner unit leben wollte. 


Tatſächlich befanden fid) unter den eingelangten Korreſpondenzen auch einige 
Briefe von ihm, immer nur zwei bis drei Sätze, die mich feiner ſteten Verehrung 
herſſcherten. Das letzte Schreiben trug zum Unterſchiede von den anderen zwar 
feine Adreſſe, immerhin aber feinen Namen: Edouard N. 


Ich unternahm bald darauf eine Tournee nach Rußland und kehrte nach 
acht Monaten zurück und wunderte mich über meine eigenen Gedanken, bie im- 
fande waren, da folange mit ein und derſelben Perſon intenfiv zu beichäftigen, 
ein Fall, ber wirklich vereinzelt in meinem bewegten Leben daſtand. Die Wiener 
bofoper verpflichtete mich um diefe Zeit zu einem dreimonatlichen Gaſtſpiel, fo 
"ite ich unverzüglich nach Wien. 

Eenes Abends beſuchte mich im Grandhotel Fürſt Ghika und ſagte: „Raten 
Ele, wen ich mitbringe?“ Mein Blick fiel auf den neben ihm ſtehenden Herrn, 
B war, mein Gefühl ſagte es mir, Edouard N. Alfo erſt nach acht Monaten 
begegnet man Ihnen?“ Es ſollte wie ein Vorwurf klingen. „Geſchäftliche Dis⸗ 
Wien haben mich GA bida mit dem Ideal meiner Träume früher eine 
guſammenkunft zu vereinbaren, außerdem fühlte ich mich noch nicht [tart genug, 
Ihnen ohne Gefahr für uns beide begegnen zu können“, ſagte er ausweichend. 


erfuhr ich, daß N. Anhänger der Neugeiſt⸗Bewegung und von einem 
'ollkommnungstrieb ſondergleichen beſeſſen war. 

Mann intereſſierte mich nun doppelt, ich verbrachte die Tage in Wien 
ehr in ſeiner Geſellſchaft und wunderte mich, daß er ſo gar keinen anderen 
als den verfolgte, unſeren Charakter zu entwickeln und dem Innen⸗ 
en nicht nur mehr, ſondern alle ent zu ſchenken, da alles, was * 

e Mme. 


gedacht, alſo von innen nach außen projiziert werde.“ — Soweit 
ch kann es nicht leugnen, daß auch mich dieſer im lebhaft 
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zur gstillchen Harmonie. Mir müſſen auf unferer irdiſchen Laufbahn durch das Leid biciem 


enigegenteiſen. Das Leid will nicht mit unfere in ü c -meflen 

bern mit Ewigkeltswerten. Die Großen aller Sehen SE ea den b "n 
find nur durch das Leid das geworden, was fie für bie Menſchbeit find Sie haben in der E 
und Einſamteit ibrer kurzen Pilveriadrt erkannt, daß nur die Tat wahres Glück und wabren M 
den zu geben vermag. — Leden derßt datum fein. — Wer das Leid nicht kennt, kenn: nichl 
Freude. Stellen wir unfer Deuten und Handeln beijeiten fo ein, daß es uns innerlich nicht y 
und leer läßt, fe daz wir am Ende unſetes Lebens nicht verzweiflungsvol ausrujen müſſenz 
babe mein Leben nicht geledt! — Webe bem, dem cd am Ende feiner Tage bart und nie 
ſchme erun enegegenklingt: Du Bob es oebubt, dein war es! Die Tat, die den erdgebundenen M 
ften von allen ſeinen Schwächen und Feblern befreien kann, ijt Liebe. Liebe gegen alles, was gg 


KOR, was mit uns lebt und webt, ein großes ſelbſtloſes Verzeihen, Helfen und Ver 
und ber zur Larmonte. — Eë war eine Stunde tiefen inneren Erlebens. der Dh die Jup 
att dingeden durite. nur ſchade, daß nach dem Vortrag noch eine Frage geſtellt wurde. die y 
degreiflich und dringend mar, aber doch nicht im den Rahmen dieſes Vortrages paßte. Ein Ag 
fein mit Do und ſeinen Gedanken wäre für dieſen Vortrag der würdige Abſchluß geweſen. $ 
Redner zeige Po aber auch im Beantwortung dieſer Frage als ein voll auf der Hohe ftehenk 
Menſch. der alles urre innerſt ertebt und zu verjtchen juht. Die vielfädigen Zufammenkäg 
Pen iztar und Poli ik arben uns auch dier Beweiſe feiner großen, vielſeitigen SANA 
und Nenn niſſe. Möchten und in Peutfchland viele ſolche Männer erfieben, die Der trregeteng 
und verbleudeten Jugend als Führer und Berater zur Seite ſtehen könn en, um für Teufels 
eine neue Generation deranzudilden, damit, nach feinen Worten, Deutſchland der Welt doch m 
einmal etwas zu geben hätte.“ 


~ TTergeiit half! 


Neugeiſt gab mir Zeitung, Frieden. Freude und ein glückliches Weib und Kinder wieder 


um d X 31 machte ich dei einem älteren Ehepaar auf deren Einladung einen Hefi 


und wurde von der Tame qanm; bdeſonders auf Neugeiſt dingewieſen. | 
Zur Verſtärdigung jet vorausgeſchickt: Sett Kriegsende din ich febr nervss. berzieideg 


und nierenteidend. vegtereé it dank der Hilfe eines tüchtigen Arztes vollſtändig geheilt 2 
ander» del bic Zu allem übel wurde ich ein Zigaretten raucher und ſtarker Staifeerrimf 
Bews tua zur Verſchlimmerung des Leidens bei. Ich wurde für Weib und Kinder 
water Laustwrann. 

Die oben erwäbnte Dame batte bei idren Beſuchen mehr von allem geſeden als mir f 
fein tamte und bat mich am Sonntag. den d 3. 31, zu tor zu kommen. Sie dat dann i 
Prin viebe und Güte zu mir geroden. Seit Anfang Januar mar ich infolge 
dertutteten Nerven total unfäbig zu arbeiten, der dedandelnde Arzt konnte mit mur mid 
Pept anfangen. Mit großer Müde fchleppte ich mich zu der Dame din, von innen wu 
e mmer weiter getrieben, obwohl mein Körper febrt machen wollte. 

Nach etuer mebrſtuündigen Unterdaltung wurde mir wobler. Die Dame gab mir m 
eintge Gur? und die Weiße une" mit und ich begab mich nach Hauſe. Unterwegs! 
Id mir altes Gebörte nochmals redt zu Herzen geben. Je naher ich meiner Wodnung 
deſto freder, letchtet und gefunder DIRUZ ich mich. 

Men werte liebes Weid und meine Deben Kinder ſtarrten mich am wie ein Wu 
Au meine Frage., was fte alle jo impia mache, ſagten die Kinder: „Vater, du, ſtehſt jo 
und freundlich aus, BU du nicht meger frant?” 


Meine Antwort: „Nein. Kinder, euer Vater tt nicht ſondern ganz geſund 
Von dieſem Tage ab Deiaüe ic mein Geiundiein jo Hart, & ub mich garnicht wunden 
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nedernen Pſdcholbe rapie wird die Sohner-Necordeon, 
fat mit Redt von immer mehr Krzien als und reiche Tonfülle ſaſt ein Creei eret. 
Mimil zur Entipannung und parmonineruna aibi kein anderes Juftrument. das die Secle 
jur Steigerung des Heilmuts bei körperlich raſch von den Alliansſorgen abycbt und fe 
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tütide für Nuſik am auíaeisoiieniten. Und Wer fih oder feinen Lieben zum Beis 
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E D E N .Muttersaft enthält die wertvollen erde 
] der edien, frischen Frucht: Kolk, Kalium, Natron, 
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im Wechsel und bevorzuge für 
^* om besten mundendes Sorten 


W = cfle Edener Wertwaren, so sind auch die Edem- 
Lie in den Neuform-Geschöften erhöhlich, 
eee die ausführliche neve Preisliste 
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ADLERWERKE L FRANKFURT AM. 


Sommer, Frohſinn. Freude das ganze 
Jahr hindurch! 


Gibt es das wirklich, auch in unſerer Zone? 
Sa, aber nur für Kenner! Im augemeinen findet 
man Do damit ab, daß mit Beglun der trüben. 
kalten Tage auch eine trübe, gedrückte Stimmung 
Plat greift. Man bält das ganz einſach jür eine 
Auswirkung der ungünſtigen Witterungsverbält- 
niie, man denkt auch an beruilide Aberanſtreng⸗ 
ung, an die unerfreulichen politiſchen und Wirte 
chaftlichen Verbällniſſe, aber nicht an das 

üditfieacnbe. 

Im Commer braucht be Menſch weniger 
aufbauende Soſſe (Eiweiß. Fett, Kohlehydrate). 
Seine Hauptnahrung beſteht dann aus Obſt und 
Gemüſe. Es ſehlt auch nicht an genügender Des 
wegung in jrijfer Luft (Wandern. Schwimmen, 
Rudern uſw.). Dleſe beiden Faktoren: leichte 
Roit und viel Bewegung erhalten das 
Mut rein und leichtilüifig, die Stimmung Heiter, 

Kbensfrobh. Zum Krankſein ſindet man keine Zeit! 

In der kalten Jadreszelt wird ne 
Wöhnlich die körperliche Betätigung vernachläſſigt. 
pur ausreichenden MWärmcerieunung führt man 

m Körper aber erbebliche größere Mengen 
an den erwähnten aufbauenden Stofſen zu als in 
ben beißen Monaten. Folgerichug müßſe zur 
Erhaltung des Gleichgewichts. der leichten 
Murilüfinteit, der delteren Stimmung und 
Schaſſensfreude jent der Genuß von löſender, 
blutre Wender Nabrung (Chi doppelt [o 
groß a wie im Sommer! Das Gegenteil iſt 


EE und DéeramnnoortlicbeT Schriftleiter: Dr. V. Schweizer. 
Fur Neugetlſt: K. O. Schmidt. Fut Lebens und Heitreſorm: Dr. K. (ard. 
Kür Ortsgruppen: O. &icinbol]j, Für Anzeigen: A. RKum met: 
erlag: Jod. Baum rrian, ſamtlich in Pfullingen (Württ.), Untere Bahnhofſtr. X 


aber der Full! Ip es da ein ! n 
durch das immer  bidjiuifnec an nit 


Schlacken beladene Blut Sim ein, 
Sorge, Kräankeln uf. übexbanbneon 

Es gibt nun einen Weg, bie ideale fc liche 
Beratung auf ganz natürliche alſo 
ohne Mirturen und Pillen, zu einem Dauerzu⸗ 


Daun zu machen 

Durch reichliche Bewegung im Ffrelen, durch 
ausreichend ſportliche Le ätigung oder umnaſtit 
ſorgt man für raſchen Blutumlauf (innere 
Wärme). Die löſenden und aufbauenden Stoſſe 
der deulſchen Früchte führt man D in Form 
von Eden⸗Mutterſaſt zu. Eden, die fdon 188 
gegründete Gemeinnützige Obſtbau-Siedlung, Delt 
auf Grund von 3»jübricen Erfahrungen ganz 
naturreine, naturtrübe Güte aus beiten, friſchen 
Erdbeeren, Himbeeren, Kerſchen. Brombeeren 
vim. jo jorglälig und gewiſſenhaft ber, daß Ges 
[ímad und Duft dleſer ſogenonnten Muttesſäſie 
der friſchen Taſelfrücht verolüſſend ähnlich find, 

Die Eden-Mutterſäſte können ganz nach Me 
lieben ſelbſt geſüßt und mit Waſſer verdünnt 
werden, Auch mit Milch genoſſen munden fie 
vorzüglich. Man kann nun genau fo wie im 
Sommer zur Erntezeit jeden Tag abwech⸗ 
ſelnd reife, frijde Apfel, rote und ſchvarze os 
bannisbeeren, Stachelbeeren. Heidelbeeren uſw. in 
ſlüfſiger Form genießen. Damit erhält man DO 
auf die natürlichſte Weiſe Frohſinn und Lebens⸗ 
mut, beugt Erkrankungen vor, ipart koſtſpielige 
Kuren und ſchaſit bie Vorausſetzung für eine poe 
fitive, erfolgreiche Lebensführung. 


e Zuſchriſten bitten wir dringend nur zu adreſſteren an: Baum Verlag. Pfungen (Württ. 
Druck von Nodert Bleiſtng. Pfudingen in Württ. (Abtenlung Neugeiſtdruckeret). | 
Besten Ebie lähgase ersonal | 

mare C — US 

ME fronto, verbiitern das bech, gesucht 
3.69%. Lies Drebber's Entgas- " i 

von 9: raos kur KM 135 portofr, [für Reſormhaus / vegetar. Penfion / 
Bienen -Thie.Woltenbüllel iu c EAO Lichtheilbad / Schönheitspflege und | 
Oberkassel-Bona N. 72, | Maſſage. Evt. Pächter oder Leiter mit f 
WO Intereſſeneinlagen für die einzelnen | 
Welcher Abteilungen genehm. | 


werden Neformhpäufer v 
geingt? hilfsbereite 
Entſprechende Mittellun-] Neugeiſtter w. Gina 


nungsireund (Beamten) 
auch über Verläuſe m. Darlehen von RM. 


an das 100.— a. Not heljen? 
Braua- Haus. Freundl. uige. unt, 
Pfullingen in Württ. | Rr. our a. d. „W. F.“. 


Der Verband „der Impigegner“. e. V. 


e e eee eee 


Sitz Leipzig, klärt alle Gesinnungs- 
freunde über die Schädlichkeit der 
Impfung auf, sowie über das V alten 
Jen Behörden gegenüber. Gesinnungs- 
freunde unterstützt uns im Kampf für 
die Gesundheit Eurer Kinder und wer- 
'et Mitglied unseres Verbandes, Aus- 
*unft erteilt jederzeit gerne: 


Verband „der Impigegner“, e. V., 
Sitz Leipzis C. 1 — Langestrafe 18. 


"Diferten an Poſtſach 107 Narlsruhe. 


Alle Freunde der Volksheilkunde und ber 
Erhaltung der Aurierireibeit müſſen c# 
alë ibre Pflicht beitachten. Mitnlied i58 


Zentralverband dür Volkspesundheil 
und Freiheit des Neilwesens b. . 


der betannten — im Jahre 1907 von 
Lern M E G QGoitlicb gegründeſen = 


Jedem Mitglied wird das Verbands, 
organ die „Medizinalpolitiſche Rundſchaus 
die rriz Quelle auf dem Gebiete der 
Medizinal polit. monatlich zugeſtellt 
Die „Med Rundſchau“ iſt ein ganz hen 
vor tagendes und nachweisbar einzig lio 
artig erfolgreihes Anfertionöorgan! 

Verlangen Eie Zo! Probe- Nummer 
kostenlos ke 
Fordern Sie bente noch Aufnahmebedingun 
zur Erlangung der Mitgtiedſchaft von 


eee, Gifen 
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Schnee! 


Hautfunktions- Öle: 


Silberkopf, tannenberb 
Flaſchen —.65, 1.—, 1.55 


Grünkopf, tannenberb 

verbilligt, da Nußölgrundlage 
1 Wou Olivenöl. 

Flaſchen —.50, 1.30 


| Gitto, febr erfriſchend, auch zur 
Geſichtspflege u. z. Raſieren. 
Flaſchen —.75, 1.10, 1.70 


Goldlopf, zartblumig⸗ würzig, 
für die Dame! 


Diaderma ® 


KW 


L 


| E 7 Der erfahrene Winterſportler weiß. 
| Blaiden —.75, 1.10, 1.70 wie er fid vor allen Gejabren und 
Rheuma EI (Spezialöl Nr. 7), Unannehmlichteiten, die Kälte, Näffe, 
bei Iſchias, Gicht, Rheuma, Schnee bringen lönnen. wirkſam be» 
Herenſchuß. "ne ny CS regol SCH A a 
dautpflege mit Diaderma! Da 
| ioa Pom hält Haut und Nerven auch im Win- 
1 Bindermal:Hautreinigumgs: EI tet ſunktionslebendig und eez, ` 
1 mit Bimsſteinmebl. Vor dem fähig, denn es dringt mit ſtarker T 
Vollbad anzuwenden. fenwirlung bis zu Blutbahnen und 
Flaſche 1.15 Nerven, anregend und ernährend. 


A 


Sinderma gibt außerdem eine 
ſchützende Olhaut! 1 


edi 


| Diaderma- 


| Das gilt — -gA für den Ski rt , 
I 1 ſondern auch für das entraining, 
| Pilanzenöl-Seifen ee Bue gp ie 
aus hochwertigen Pflanzenölen überhaupt für die Ausübung ſed 
und natürlichen Duftſtoſſen, Sportes, der erfolgreich fein foll — 


deshalb mild, auch für die emp⸗ i 
ſindlichſte Haut! gek e barr — 


l B Gran, Etüde (rechteckig) Eel ABA d 
| Rötnifc-Waffer-Seife .. e —50 Pim ER E E Zei 


Veilchen ⸗Seiſe DR —.65 

Edeltannen E Selſe ee eg e "05 

Lavendel » Ninderfeife ... —.75 

G gitronenfalt-Selfe ..... —.70 

130 Gramm Stücke (rund) 

Vel chen⸗Vadeſelſe .. A überzeugt von der O 
deltannen. Vadeſelſe ... —90 * N 
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Hand- und Achselschweiss? 


d dea TO a A a Nr. M, heiße Zub E ww 
saya mis Zuiag von ,Gleftrobio" - Fiigiennadel- Senſbad von gw 
Butzrz 

Grid in allen Neſormhãuſern. 


Suchen Sie 
Se rioz Heilung 


| 
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Gutschein 


Renn Ele dieſen Gutſchein aug- 

ſchneiden unb uns mit Ihrer An⸗ 

ſchriſt einfenden (Porto nur 4 Pfg.), 

erhalten Sie koſtenlos und 

unverbindlich die hochintereſſante 
Zeltſchrift 


Der geſunde Menſch 


mit Unterhaltungsteil. 
Genaue Anſchtift u. Beruf erbeten. 


„Dolkswohl“ 


Nrankenunterſtützungskaſſe 
Verſicherungsveretn a. G. 
Dorimund, Sörnerplag 1—5. 


ch habe auch eine einen fl. Bob- 


; nen-Kalfee-Er- 
Drebbermischung, su. Jedesmal, 
wens man iho trinkt, freut man sich über den 
krältigen Geschmack und das behagliche Gefühl 
hinterher. I Plund 0.67 RM., 3 Píund-Postpaket 
5.85 RM. portofrei. 
Drebber's Diätschule, Oberkassel-Bonn N. 72. 
Postscheckkonto Köla Nr. 79 899. 


Aſtrologiſche Beratung. 


Tb beredne auf miflenfhaftitiher Grundlage 
Bu bere(tep us&iübrL und individuelle Deu- 
ung unter Dinjujsebung pua ber píodoL 
Miéumetboben ` Anime fördernde Veratung bet 
eliſchen Sonflifien unb materiellen Schwierig⸗ 


iten Griorderi Angaben: Weburisort, Jahr, 

Tag, Stunde Grwünidi: Edrif probe evenil 

Bild Bei Uniragen bitte Nüdporto beifügen 

Breiftau Qrene von Veldeng, Dresden Strehlen, 
Trübnerliroße 5 


Sie erhalten 1 Mark 
vergütet! 


Denken Sie jetzt schon an das nıhe 
Weihnachtsfest! 
Sie können Ihren Angehörigen und 
Bekannten eine 
Weihnacntstreude 


bereiten, wenn Sie ihnen das Buch 


« In ce Werkelall der Seele p» 


von G. Engelhard 
schenken. — Bei Einsendung dieses Gut- 
scheines wergüten wir Ihnen 1.— RM. 
aul den Originalpreis von 2.50 RM. 
Kombi-Verlag, Berlin-Reinickendorl, 
Osı 1, Herbsisir. 11, Postscheck Berlin 76502. 


Nur ging bis zum 15. Dezember 19542 


a EE ru UD 


KE EE ENT arak ek 


Jahrgang 


kompl. in Kart. gebd. zum Preiſe von 


nur 5.- RM. 


(anſtatt 12.— RM.) 
Dleſes Werk mit ſeinem vielſeitigen 
Text aus 24 Heften und einer Anzahl 
von 538 herrlichen, darunter vielen 
ganzſeitigen Bildern ift eine Selten 
heit feiner Art. — Die Lieſerung ere 
folgt gegen Voreinſendung des Be: 
trages von 5.— RM. auf Poſtſcheck⸗ 
tonto Hamburg 56239, bei Nachnahme 
werden 50 Pfg. mehr erhoben. — 
Lieſerung ins Ausland nur gegen 
Vorauszahlung von 6.— RM. einſchl. 
Porto (in Scheck, Bar, Poſtanweiſung 

oder dergleichen). 


Robert Laurer Verlag 


Egestorf 58, Bez. Hamburg. 
Poſtſchecklonto Hamburg 56 239, 


5^ ifi 


ais im Laden kaulen A 
Canſläts - Pie erhal 


first vom Fabrikan.en. 
Erleiciterie Zahlungsbe- 
IT 
Hirurak und Ange- 
bot kostenlos und unver- 
Olaf 
Hans Küneth, 
Polstermöbel - 
Fabrikation. 
Buch a. Forst 18, 
Michtenfels-Land. 


Die gute „Ritz“ 


dml 


n Mi. 1.985 dag 
Piund, Sport-, Seiden- 
Jumper-, Teppichwolle, 
Strümpfe aller Art, 
Trikotwásdie, Schlüpfer, 
Wollwaren, Strick- 
pullover, Knaben- 
Strikanzüge, liefert am 
Private fabelhaft billig, 
Preisliste, Wollmuster 
umsonst franko, 


Erfurter Gamfabrik 
io Erfurt W. 186 


d n beiten 


Rllalzımın, Volster, Stahle 
E) den, Tela. Kat. fr, 
möbeifabrik Suhl Th. 


in über 50 Indant 
licht-, trag- und w 


Einzigartige Gewebe für 


fürSTRASSE ID 
fürSPORTKLEIDER 

fürKNABENANZÜGE 
fürSTRANDANZÜGE 
für SPIELHÖSCHEN 

für GARDINEN 

für HANDARBEITEN 


aller Art usw. 


Sie erhalten „Gminder - Halblinnen* und „Gminder- 
Rips" in vielen Indanthrenfarben in allen zeitge- 
mäßen Geschäften. Zum Schutz vor Nachahm- 
ungen trägt jedes Stück auf der Webkante 
den Aufdruck s und „Gminder-Halblinnen“. 


(à Ulrich Gminder G.m.b H., Reutlingen 


Du förderst damit 
sein gesundes 
Wachstum u. seine 
Lernfähiskeit. Preis 
nur 35 Pig die 100- 
Gramm-Taíel. 8 Ta- 


SIb Drebbers's 
Sternprani 
Deinem Kindel 


rio 


Seruelle Nervenſchwäche 
der Männer, verbunden 
mi Schwinden der be 
ftem Kräfte Wte iff die fela 3.— RM. % 
ſelbe vom Ara Stand- 3 _ Tafeln 5.60 RM. per- 
punkte aus obne wert.] tofrei. Zu baben in Reformhäusern od. dir. durch 
[oie Gemaltmttiel zu be, | Drebbers Diätschule, Oberkassel-Bonn N an 
handeln und zu Deilent Postscheckkonte Köln Nr. 79 899. 


Preisgekröntes Werl 
nach neueſt Erfahrungen 
bearbeitet Wer wollen 
(ararte 1 teden Mann 
cb iung oder alt, «b 
noch geſund oder (dion 
eıfronft Gegen Ginfen. 
dung von Mt 150 um 
Briefmarken su beziehen 
vom Verlag Silvana In 
Heriſau (Schweiz) 


Geist. Heilweise 


Soucısmus, Wagmtryathie Individual» Be- 
bandia u Beiftand in allen Lebensfragen bei 
ſeeliſchen u förperl Leiden n Schäden. Ge- 
müi- u Rervenleiden Neugeiſt Heilpädagogik 


Oito R. Löser berd 


bedarf einer ſorgfältigen Pflege, ſowohl im 


Winter als auch im Sommer. ®- 
lältungen und ihre Nebenwirkungen haben oſt Haarkrankbeiten zur Folge, Dege 
halb ſoſort Behandlung mit „Elektrobio“-Brenneſſel-Haarwaſſer, im Wechſel mit 
„Eleltrobio“ Haarwaſſer, ſetthaltig, e mit gegen" Seiſe 
oder Kopfwaſchpulver. 

Erhältlich in allen Reformen 


gt E E A EE 


D ba un D r-dun a, 


It Drebber’s &^nnen Entkriftete, 


A 
Doppelmalz geschwächten 
schonen und doch 


£emag--'e 


t genährt sein. Damit 


mas sich gut erholea. 


Drebbec's 


Diätschule, Oberkassel-Bonn N. 


72. 


Ich heile Krankheiten 


und Leiden aller 


Art 


Rezept 25 Pia fr. Rrankbeiisbejund 2,— ML, 


Baní Domalsli. 


CH 
NI. Hirsch 


deutet Charakter. An. 
lagen u. Talente aus 
Fandſchriſt Geburts 
lag angeben Preis 3 N 
Allendorf a b Yumda 


ldu] 


uin 1933 


wann gut ober keillſch 
für Sie, fagt, mad 
Gebuttsangabe, 


NUK Pädagoge 
Ur. $aupt, Niemcgt 
(Mart). 

Für Porio ete. M. 1.20 
borher erbeten. 


RAARRARAPARARA 


Eprigau b. 


EO 


Corbetha. 


garant reinen Bienen- 
Blüten⸗Schleuder, 

Aller feinſte, was 
Bienen erzeugen 

9 Pid. Inhalt Mk. 9.60, 
Ais Bid. Inh. Mk. 5.60 
frei Nachn Garant. Zus 
tüdnahme Carl Scheibe, 
Honiggroßhandl. u. Im⸗ 
ferei, Oberneuland 476, 
Bez. Bremen, Silberne 
Medaille 1931. 


Suche 
Briefwechſel 


mit einer Dame, tath., 
nicht über 35 Jahre. Bin 
Handwerker (Schuhma⸗ 
chet). Zuſchriſten unt. 
Ne. 196r a. d. „W. F.“. 


für 
650 


Reugci ftler. 
„Haus am 


Wintersportplatz 


Neubrunn, Graifhoft Glab, 
Dieter. — Diät-Erholungsbeim „Lichtheil“. 


Heilaquell“. 


Haben Sie einmal ausprobiert, ob Sie sich 
zum Wünschelrutengänger eignen? 


2 


steht vor Ihren Augen, wens 


Dic etwas Gutes zu essem 
schen. Sie *-audien sich aber 
niht unnötig z sorgen. 


Dr. Ernst Richters k: SH- 
stückskráutertee räumt 
überflüssige Fettablagerunges 
fort und verbindert eine Ge- 
Widitszunahme Sic fühlen sich 
darauf frischer u. wohler und 
bleiben jung u. leistungstähig, 
Padg. 18), Kurp. M. 9.—, 
extrastark: NI. 2.25 und 11.25, 
In allen Apotbek. u. Drogerien 


Dr ERNST RICHTER'S 
FRÜHSTÜCKS -KRÄUTERTEE 


„Hermes“ Fabrik pbarmazeut. Präparate | 
Müachen 195 Güllstrabe 7 


Ihr Weſen und Schickſal 
durch individuelle Berechnung u. Deutung Ihres 
DHorojlops Zuverlaſſige Beratung in allen 
Lebeusftagen. Verlangen Sie loſtenl Proſpelt. 
Dr. Erwin Rederi, Horn a. Bodenſce, 
Nadolfzell-Land. 


Jedem, der an 


Rheumalismus, 
Gicht oder Ichias 


Leber- U. Callenkranke 


die ſchon vleles vergeb⸗ 
lich verſucht haben, er⸗ 
reichen durch meine Le- 


ber» und Gallenteint⸗ 
gungskur oft in über⸗ d eile t er 
raſckend kurzer Zeit Zei pir Ey ich ba 
ar nach Schwere turzer Zeit davon be 
[4 Falle A 1 
Schmerzloſe Entfernung ME MAK 


von Gallenſteinen. 
Cruit Schuchardt, 
Hannover, 
Kalenbergetſtraße 12. 


Gruft Kümmerer, 
Sanzenbach Nr. 26 
bei Bibersſeld (Württ.) 


Wenn Gie bie eio Verſuche macken wollen und nicht beſonders Inte veranlagt 
find, ift eine Dote Stahlrute in Schleiſenſorm, wie ble 


WO RU Nr. 1 Syſtem Prana). . . « zum Preis von Mk. 1.20 


befonber# empfehlenswert. j 
Sollten Ste aber ſchon etwas ſortgeſchritten und beſonders fenfitiv fein, dann ift bie 


BE ORU Nr. 2 (Syſtem Dannert) . . . . . zum Preis von Mk. 1.50 
mwedmäßig. Hierbei handelt es ſich um eine blegſame, doppelt geſchlungene Rute aus 
Euz mit länglichen Ofen am den Gabelenden, wie fie beifpielöweife auch der bes 
kannte ehemalige Rutengänger ber Kronprinzen e anmee, Dannert, verwendet. Diefe Rute 

llegt bequemer in der Hand als die ſtarre, und man vermeidet durch ſie auch eher 
Selbſttäuſchungen. p 
erner lann noch geliefert werden: Eine Würu aus Spiraldraht (Syſtem Vogt), 
ebenfalls aus bejiem Material, Preis Mk. 1.— 

Auf alle Fälle ift das Rutengehen auferorben'fid) intereſſent und mer fih einigermaßen 

gut dafür eignet, kann ſich und Anderen oſtmals gute Dienſte erweiſen, beiſplelsweiſe 
einem Bauern wegen feines Viehs, einem Bauherrn wegen eines Brunnens, einem 
Kranten, ſoſern die Krankheit mit auf die ſchädlichen Erdſtrahlen zurückzuführen ift, uſw 
Verlangen Eie das intereſſante, 64 Selten umſaſſende Buch von Dr W. vom EI 
„Rampf den febenfeinbliden Erdſtrahlen“. Preis 90 Pia. und bie 
defeltige Auftlärungsſchriſt: „Wie arbeitet man erfolgreich mit der Wünſchelrute“. i 
PRANA-KAUS, Pfullingen in Württ. 


Jedem Haushalt 
jeine eigene Mühle! 


Dem Sie Mehl kaufen, Brot oder überhaupt 
gendwelche Sachen, die aus „Gemahlenem“ be» 
Ken, — — wiſſen Sie dann immer, was Sie 


Glommen haben! Aber abgeſehen davon — 
zielen erhebliche Erſparniſſe, wenn 
eien mehl den Weizen laufen, anſtatt Brot 
den Roggen, aus dem Sie Do dann ſelbſt ein 
Rot baden Tonnen, wie Sie es haben möchten, 
«ma ein Roſinenbrot, Früchtebrot, ſalzloſes Brot 
Wm Die bei uns erhältlichen Schrotmühlen 
mablen Ihnen alles, grob, mittelgrob und fein: 
Mais und Reis für Pudding; Linjen, Erbſen, 
Bohnen und Grünfern zur Selbſibereitung von 
begetariſcher“ Wurſt oder von Bratling⸗Maſſe 
Merlen Sie ſchon, wieviel Sie dadurch ſparen 
und mie ſchnell Sie den einmaligen Anſchaſſungs⸗ 
eis von RM. 15.70 wieder heraus haben?) 
inſen, Erbſen, Bohnen und Grünkern find heute 
0 bilig zu kaufen, und was bezahlen Cie für 
milage, die Sie fix und fertig im Laden kauſen 
DUN 
Die Handhabung der Schrotmühlen ift jo einfach, 
daß man auch nicht ein Wort darüber verlieren 
braucht. Die Höhe ift 35 cm. Obere Offnung des 
$üfo$t 9,511, em. Die Mühlen mahlen 
Ales, denn fie find unverwüſtlich. Platz brauchen 
en wenig. 

tätig beim 


Prana⸗Haus, Pfullingen in 


Sie anſtatt 


Württ. 


rauneItaare nicl farben 


will: Das ieit Jahren bemäbrie biolog 
Haarftärtungswafler Enırupal gel. 
aei. führ! den geſchwachten Haar- 
wurzein die verbrauchten Wigmente 
(Farbſtoſſe) zu ſodaß graue Haare und 
Nachwuchs auf natürliche Weiſe die ebe- 
malige Farbe wiedererbalten, daher 
Fehlfarben ausgeſchloſſen. Garantiert 
unſchädlich. Kopfſchuppen und Saaraus- 
fall verſchwinden nach kurzem Gebrauch. 
Flaſche RM. 4.32. Wroipeli foftenlos. 
Marien⸗Apothete, Berlin⸗Wilmersdorf 105, 
Wübelmsaue 110. 


| Unterricht 8 eee 


theoretisch u. praktisch 


für Damen u. Herren io 


heilmannelismus u, Massage 


Aerztliche Abschlussprüfung. 
Einführ. in Jie Klim,- u. Augendiagnose 
Homöopathie, Biochemie etc. Näh. d. d. 


_ Fachberuts-Lehrstätte 
fr praktischen Magnetismus und Massage 


F. A. Ke, Nürnberg, Solgerstraße 1. 


> fey m 
21117775 
| A 


STOFFE 


— 


in bedeutender Auswahl und im 
neuesten, schönsten Mustern. 


gegen 


d BUSSE & CO. E Nürnberg 5 


Tuchfabrikation in Nördlingen. 


— Muster frei lrei—— 


Aſtrologiſcher Schmuck. 


Das Sternbild deiner Geburt als Zalu tzana ER 
lett beſchütze dich. Genaues Geburtsdatum aR- 
geben. Talisman⸗Amulett ohne Glüdftein AM. 
3.50, mit Glückſtein RM. 6.50. Beide fchr glück 
bringend! Proſpelt gratis. *Brobcborojfop Toften- 
los. Wilhelm Forsbach, Roisdorf, Kr. Vonn Né. 


Psychotherapie 
Nerven- Gemütd- und körperliche Leiden 
tenſive Beratung im ſchwie⸗ 


Heilbehandlung. 
rigen Fällen; zivile Pretſe. 
Majo: G. F. Viipperi, 
Kempten Gia, Margaretenfiraße 6. 


Ein ſinnvolles Urteil über Ueugeiſt: 
Neugeift verwirklicht eine Idee, die den bred 
itgrößen — Gegenwart, Vergangenbeit, Zur 

unft — zu einem Sinn verhelfen, welche fern 

jedet Spekulation die Verbindung in und mit 
einander herzuſtellen verſucht. verſolgt die 

Neugeiſt⸗Bewegung die Idee der Ginbei bie 

egeo ene Rundung des Individuums im Melt» 

all. iefe Gedanken find unvollkommen, doch 
wollen fie dazu beitragen, Anerkennung zu üben 
an Werten, die lebens ſähig find, 

6. Dezember 1932. 
Eingefandt von Herrn Fritz F., f. Zt. Obere. 


——m ONEEN AH: IT 75 Gastaka 


Don Schoenenberacr’s 


Pflanzenſäften 

find z. Zi Tieferbar 
Birte (Rheuma) N. 13 
Bohnen (Zuckerkrankheit) N. 14 


Brenneſſel (für Blutreinigung, N. T 
Brunnenkreſſe (Nieren u Veber) M. % 
Enzian Magen und Carm) M. fg 


WOMISCHMECKEMD 


durch Luiareid ung ais banan Gurte Darm und Nieren) N. 1% 
ee Zeg Huflattich (ruft) dër: 
DEKÓTIMLICH Johanniskraut (Nerven) N mM 
E Knoblauch (durchgreifendes | 

Gesund Verjüngungs mittel, M. 1% 


Knoblauch (wohlſchmeckend) M. r^ 
Knoblauchzwiebel-Tropfen 
(für Kurzwecke N. zu 
noblauch⸗Dragees 
feine Schachtel M. f~ 


große Schachtel M. Te 
Nnoblauch⸗tapſeln 


Packung mit 40 Stück M. 15 
Löwenzahn (Leber, M. Lä 
Deerrestih Herz u. Nieren) M. l 
Möhren Kindernahrung) M. 4255 
Peterſilie M. 100 
Rettich Gallenſteine) 9n, 150 
Beete, rote Rübe 

(Kindernahrung) M. 150 
Schafgarbe Nerven und Mag.) M. LN 
Sellerie (Blafe) M. 1, 
Spinat (Kindernahrung) M. 1 
Spitzwegerich (Bruft u. Lunge) M. Lët 
Tomate (Blut und Nerven) M. IM 
Wacholder (Zuckerkrankheit) M. IM 
Wermut (Magen) M. Lët 
Zinnkrauf (für die Lunge) M. 16 
Iwiebel Lunge und Magen) M. Lil 

Intereſſenten erhalten in jevem lepormboni 
Loftenios ble hochintereſſante Schrift: „Tila 
— und geneſe durch — Pflanzenſäſte.“ rak 
siihe infe zur Befund und — Qungerbaltum 
bur iüffiae Heilkräuter und — Øemüle e 
Er pand Hanſen (aeu herausgegeben von TI 
med — flonrab ams Auflage bisher, IN 
5 Millionen), Wir machen noch ganz beſonden 
darauf aufmerlfam, d erfand von Pila 
EI während bes (reiz nur auf eigene Gelati 
4 Teftellerd vorgenommen werden tann, E 
Inleteſſe ber Empfänger bitien wir, bie 
ftetfungen lebt noch, b, D. fofange noch tein rok 
eingeireien ifi, aufzugeben, 

Deyug ber Pflanzenſaſte durch alle fe 
tormhäufer Wo feine vorhanden, welt eaat 
auellen nach ber Keneralveririeb: 


Prana-haus, Pfullingen in Württ 


Neugeistfreunde, 
ble Merblenft ob. Nebenverblenſt ſuchen u, uf 
träge i Büchern, Photo-, Mufl u. Slablo/ppe 
raten, Schallplatten und Wolbfüllhaltern vermig 
tonnen, wenden fid an Walther Grup & e, 
Berlin W, 11, Halleſche Strahe 20. Hoher 
bienft Lieferung auch gegen bequeme M 
sahlungen 1 


mad Lien! durd, 


Una -— sehi wichtig — e ist trotz 
dleichgebliebenes bebe Qualitli 


billiger geworden! 
Verlangen Nie Kostprobe dait sowie 
Berugsauelle durch die 


henset Werhe Cannstatt 


Wir suchen solche Milmenschen, 


ble nach elner allidhalten Lebens. 
anſchauung ſtreben, bie ſich zu 
einer kraftvollen Perſonlichtelt ente 
mideln wollen und bie ben feften 
Willen haben, (ep aller Ungunft 
ber Belt ihr Leben nach Innen und 
mad) außen  erfolgreih zu geſtal⸗ 
ten Nur ernſthaft Sttebende met, 
len fid) melden Umfangreiche Auf 
Härungsſchriſten gegen 50 Pla. 
von Arthur Erni gell, Klingen, 
thai in Sa, Vr. 1A, 


Amortiſations⸗Hypolheken 
gegen ALAR 
27 (dea 


TAO 


Allgemeine. Gredil- Akliengesellschali 
Stettin, Parabeplatz 27 b 


Derlangen Ste 
profpeht Tir, 6 hoftenlos, 
(Rückporto erbeten.) 


Erfahrungen einer P 


Krankenschwester 
mit »Olbas«: 
Wi Ihrem Olbab- Heidi, Gainen] 
diten habe Ih in meiner Kranſenpflegepr 
que Erfahrungen gemacht. Bei fofortioer 


wendung hilft ed ſaſt immer, alfo ein 
Dan Hausmittel, das in feinem 
fehlen ſollle 

Da karten Mundſchleimhautentzundungen 
dad ägget Anwendung durch Einpinſel 
and Aus ſpulen ſchön geheilt, Bei Miarär í 
bel ſoſortigen Anwendung immer ch emy 
Mie es überall. 


L] 
| 
40.1022. (gez.): Green Paula Sch. in R | 


„Maizka“ 


hergeſtellt aus den edelſter Í 
Stoſſen des Ma zes mit 
f 


— 


HOHNER- -Handharmonika 


rte ind Tos- 


alle eichler Anschlag, aparie 
(tung und solide Ausführung aus dem 


sten Material. Bezugsquellen seggt 


MATTH HORNER A-C. TROSSINGER IRU 


ftafao nach Tr. med. 


Schehla ift herrortagend 
ſälligend für Kinder, ift 


€ 
` 
Mei 
ian 


neroenftátfenb und verdau⸗ AMetbodisch klar ac! te Schule für das 
ungdlörbernd, daher leine aos Mi n Preis RM. b- 
tuhlve d 
e hopfung 98371. 1.10 1 chule für das Kanpfgiill-Accordeon 
Zu haben in Apothelen, Preis RM. b~ 
Drogerien und Neiorm- Notenalbum „10 weltbekannte romantische 


häufern, wenn nicht erhält o reis > 
lich, bireft vom allein. pen, | | Melodien Preis RIL b 


irak & Go, Malzſabrit, Andernach a, Nh. Großes Lager in Notea für die diatonische 


und chromatische Handharmonika. 


„Kostbares Elixier 


zur Erhaltung eines langen Lebens“ 


fo nannte ein 104 Jahre alt gewordener, berühmter ſchwediſcher Arzt fein 
Rezept für das beliebte 


„Lebens-Elixier‘ 


bag 5 mr? aus feinem Nachlaß in den Befiy des Prana-Hauſes 

Ibergegangen ift. 

Der Großvater diefed Arztes hat 130 Jahre gelebt, der Vater 112 Jahre, die 

Mutter 102 Jahre — fie alle nahmen täglich d und abends 

J Tropfen des Pebens-Glirier'8 und blieben rüftig bis in ihr hohes Alter. 
bens ⸗Ellrier“ ijt ein wirklich ausgezeichnetes hegenerationd- und 
táftigunasmittet 

Erhältlich zu 0001. 3.—. 

Derlangen Eie im Reformhaus den Gratis-Projpett: 


„Das Lebens Elixier“. 
Ko nicht erhältlich, vom 


Prana Haus, Pfullingen in Württ, 


BIOX-ULTRA ois 


Mu oinor kleinan Tube zu 50 PL könnan Sie mehr als 100 x Ihre Zähne 
, woll BIOX-ULTRA hochkonzentriert ist und nie hart wird 


Gin wore Urei a den 


Konzenírator! 


„IE Bebe atek mad Gepiong des WXüddeus 
Que ZA ZK dem je beikerikdnien Kon- 
Nuttatet qeue und gleich Nunderdares crie 
am Nude uud Sammlung, Die rä bei mei der bue 
Werten Nugget, de Seu ſeſtzudalten 
nit Dir nic geike datt Eine d erai idw 
Sube zen du Im mmm er ser? Gemüt und i$ 
Meile mid sech lange pab durchſennt 
Wee Wud m wo bi lita 
— mhi am und je baitz iud 
pmb mn Leier dad ein gute 
mdr zu Wann 

A. & Son S MN: Jiuk R 


Sonniges Can 


Die große, reich ui erg 
Zeitſchrift der Freikörperkul⸗ 
tur: Mit Liſte ſämtlicher im 
und ausländiſcher Vereine, 
FKK.⸗Heime und Gelände 


Preis 
3 A Pfennig 


Bei allen Zeitungshändlern 
Wo nicht erhältlich. liefern 
wir Prodehefte gegen 20 RRE 
in Briefmarken 


Nene dee die großen 


rer enm 
— — — — 


Impiung?? 


Wo Se Bere Kumd diesem Gelahbreo 
asen? Niemand kaftet für 
bapixchidwe! Aaiäceng und Rechts 


Auffenderg - Berlagsgejelichefi 
mbH, Berlin 32 30, Haderlandſtt. 7 


Ferntuf: (B 4) Bavaria 2478, 
Voſtſchecktonto Berlin Wr. 997 83. 


A (era & — i 
mÈ rateke der Sumdeszei — 
n 


———— —— — 
Petite m — — 
REN 


Wärme ist Wohltat! 


Jedermann weiß, in wie vielen Fällen von Uri: gen leichterer und ſchwererer 
An Wärme, vor allem gleichmäßige Wärme, jhon wohlgetan hat. In f 

Zeiten machte diefe Behandlungsart immer ſehr viel Arbeit und Y 

ut find wir ja, Gott fei Dank, auch in dieſer htung viel weiter, 

haben ja das elektriſche Heizkiſſen. Wir haben zur Ergänzung unſere 

Wrüfel das bejte Heizkiſſen, das wir kennen, in unſeren Vertrieb 


Das Heizkissen 
„BE mit dem Katzenkopf“ 


Bir bevorzugen deshalb dieſes Heizkiſſen, 
Wei t3 durch ſeine techniſchen Neuerungen (Temperaturregler, Rabeleinführungs⸗Anſchlußplatte, 


Hei ede-Anerdnung. gediegene Konſtruktion uſw.) die größte Sicherheit bietet, jo wurde 
j 9. eine Daunerprüfung von 300 Tagen 7200 Stunden auf Stuſe 3 glänzend beſtande 


W B C mit bem Satenfopj^ radioſtötungsfrei ift (Beflätigung des Süddeutſchen fo- 
EI z Sener Riındjunts). 


W il bera Sermenbung bem erfllafiigen Materialien für alle Teile und infolge ſoliget Berk 

el mazzicibeit bei eingehender Kontrolle ein unũbertrofſenes Fabrilat gemágriíeiget wird. 
E 

eil, Gte cin Geras fesche anf 2 Jahre beigegeben wirb 


Eu See BC mi dem Satenfsyi" wird im verſckiedenen Ausführungen uxb Gröben eite, 
dein werden folgende Typen: 


— 25 190/139 St, Straße 5x5 cm E „ 
2 E 5 210219 Belt, Straße 25X35 cm Gk a uru 
Zuge E ES 190/139 Zelt, Größe 300040 cm fa ͤ „ SE 
Se E 8 210/7240 Zelt, Größe 30X*40 cm . . . . . . . 398.195» 
Ze Z 51 19/130 Setzt Grege 30x49 cm re WwEMASS 
De Z 56 215/219 Eat, Gräfe 301040 cm - -. X. BA 
Dei fegz-Exzg ebe man bie Cpennung (110 eier 120 Belt) gg en 


SC, da Se ^ : erhältlich im alen Weiermiüzferm; 
LIE cx 


Prana-Haus, Pfullingen in Württ. 


DEM 5 E 
et. ner enden Grüjtt in ber jungen Menſchen Bruft: We In 


Schützen Sie sich 
vor den schädlichen Erdstrahien! 


Bir graue ek fein ren, ij zur be ichen beteren : I eratzai en 
gelien, bei fe cuj Zeien, Tiere uzb Pi &erR ió rer 

cmBübez [jnne 

Der Exritiner Eisbi-Arzt 
pez 29 2 debzrs waren 
ish zr Hager dazu 
isien, wobei be bero 
Adern Laer 

Hertz ind ict Te Gë 
über einen ter 
Jar zu Jahre veri i 
iré foncer zerſetende gui rf 


Um birien Ubeln Herr zu x 


=- rrbes werden, ron bearn 
t eben. Dabei haben wir 


Phylax- Apparat 


an£nzbméiceB über bem eingezeichneten 


teret Sejer auf ihre Zirfur 


pore — 218 


ifer 


anzuſeben ig, pere des Prona Gaug für bida 
i — gcngn'adiru 


menlieren drend 


ESO de Ld den 
ben Bizlar-Appera: a 


een a: 
GOO Die KS rf 


Ptrmidtet 


f en guer zur ſefigeßelten Mber und zwar innerhalb ber Ze 
iR Damit für Set esst Hans anſgebeben, ganz gleich, im welchem Suede 


— ert wird = — — in ertzez, ſcwatz munifierier Arz übrung., in 2 Gres. 2 
Den Naben 72%X16%X75 cm ieget er & 


. 18 —, d im den Sapen 01647 cm. X . die 
baaa Lk Die eufllärcnde Eısipclie wünſcten, brazcten zur eine kurze Poftlarte zu ſchreiben an pe 


Prana⸗Haus, Pfullingen in Württ 
Gür unfere Ge[zxtüeit fei und séi zu tener (tim; denn fie ij unbeſtreitbat mujer pochte Ge 


Sie ernten Dank, wenn Sie Neugeist-Lite- 
ratur an Freunde u. Bekannte weitergeben. 


Kranke! Erschöpftel 


SZ eue Wege zur Gesundung! 


Kennen Sie ſchon die wunderbare Pcilwirtung der Wahlmuth. Jeinſtrom- gur 
—— Erfolge bei vielen Krankheiten wie Nervenleiden aller Art, Neurak 


Herzleiden. Muslel erkrankungen. Rheuma EO Gelentente 
AA Obrenteiden. Magen- und Darmleiden, Aſthma, Arterienvertaltung i 
ias, Migräne vim. 


Viele Tauſende Dankſchreiben geheilter Patienten! 
Unier Bohimuth- Apparat gehört in jede Familie! 
e 8 Cie nad bew 


— 


dua 


NEDA-Früchtewürfelss reine Natur | 
projsk! zur Darmreinigung. Keine Ge- | 
wöhrusg. siets gleich gute Wirkung 
auch bei täglichem Gebrauch. 


| NEDALIN ez reme: Koobleuch - Pulver = | 
| Tsbletteniorm lindern Altersbeschwer- | 
| den. reduzieren bober Blutdruck. 


I NEDAKOLIK eruch GC gescämacktre: i aui. 

| esti! Knoblauch und Kohle ze Ja- ngk. © 

| blettentcze. Eze Vorbevugungsmwitie! | 
gegen Magen und Darmsiorenger. 


Erfolssirfiem für 
Rückgratverkrümmungen 
die 
neue Atmungs-Grthopädie, 
Eriginal Schroth-Teifen. 
Eltern: „Bir waren ſyrachles: 
Ergesniß 29 jähriger Forschung. 
Freiluftfenrenarbeit! 


EGKK m Apotbeker Drogerien und Reiorm 
könsern. 


keda-Werk- München 13. 


besizalvertretungg' usd Auslieierungslager tür 


bd Meter, 114. Tel. 33 172.. 


wurde ein Olivenöl von einem anderen 
Pflanzenöl an Güte und Nährwert über- 
troffen. 


E GW 
P 


4 Carbonell-Olivenöl 


iſt heute das beſtbegehrteſte Olivenöl in den 


Kalfschlag-Sonnenblumenöl 
> &ilo-Raniiter mit Auslauftülle M. 7.— 
irei Haus gegen Nachnahme oder Vorkaſſe 
auf Poſtſchecktonto Hamburg 77664. . 

Riele Dankſchreiben. — Vertreter allerorts geſucht. 


Olivenöl- Import Otto Griem, Hamburg 1/642 


Empfehlenswerte Heilanstalten, Kur 


Pensionen eic. EEE TA 


Aus Aegypten 


fditeib; man und: 
‚Ih batte immer ein unangenehmes Balken 
und Caller im ben Ohren, was durch metr. 


Mages Aust ben mit in Cíbad actränfter Walie 


fa gänzlich verſchwunden iji Ich werde Olbad 
dmv chlen, wo «8 nur möglich in.“ 
M. (oppent 90, Ciieber 1072 
(qae): Fräulein Marie V 


Sehschule 


Mengen in Württ. 


Durchaus inbipibuefie Dehanbluna bei allen Seh 
Norungen, urtabe auch im eigenen Gaus bei 
betti Ramillenanſchluß 

Dr, meo, Ded, pr 


Lichtkuranstalt Dr. Helwig 


Dauerheim-Erholungsaufenthalt 
bietet. Mamillenpenflon am Bobenfer in hertlicher, 
rubia Kane mit ar. Matten; (Anen Himmern — 
Pad IL Waſſer Ste- und Connenbab, Nuber- 
und MAngellporı Penlon von AM, 4, Monats- 
Penlon bon AM, 100,— an 

«did, Neltaurani-fallee, Rattentjoru, 
Pot Mabolſzell-Vand 


Sehinstitut 


Fürstenfeldbruck u. München. 
Wleberbeginn ber MWinterturfe in Münden, 


fombop. Arzt. 


Bonn, Meckenheimer Allee 47 
Institut f, natu: gesotziiche,homóopathi.- 
sche u, psychomagnotischo Behandig. 


Mintenſtraße NL 


Pangldbrige erfotareide Zärlafelt. Andlolduelle 
Debanblung 


Veltung: 
Darriein, aubaeb, 


ben G. Frlebrichs. 
Sanatorium 


Wald -ratkeweck 


BRAUNFELS / Lahngebirge 


heilt Nervens, Stoffwechsel-, 

Here und Frauenleiden, 
Sonderberatungı Heilung. schwer ersziehbarer 
Kinder, Dr, med, werker, osp. frel, 


ilte und dipl. 


me 


Kurhaus Cademari 
bei Lugano (Südschweiz) 


| Die höchsigelegene und größh 
| Maturheilanstal/ aer Weı JR 
| D mea: Xelier-Ioerscheiman 


D 
BERN = 5 2 


Frholungsheim, etea ta Ge Sa „Seematte“ WT 
Zhunerfee b, allen Stoſſwechſellranſhelten matu 
liche Geſundheitspflege, talt und 
Pentralbelguna. fBenfion von 
(Töchtetaushilbungsſchule monatlich AM, 
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Gichtleiden 


Im Wett und beſihe felt 8 Tagen Ihr 
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Jahrzehntelange Versorgung 
voro 2d | ; 
mitkeimfreiem Wasser r haben Sie 
durch eine einmalige Mr n 
Katadyn Sterilisators. 
Bieviele ſchwere Krankheiten hätten ihon vermiede en können, wenn Prof. 
bon Nägeli feine ſegens reiche Entdeckung betreffs der feimtótenben Wirkung des 


Gilber ſchon früher gemacht hätte. 
Wie wirkt Katadyn? 


Lie Katadyn⸗Steriliſatoren enthalten Formkörper mit einem hoch aktiven Über⸗ 
aus Feinſilber, deſſen Oberfläche katalytiſch⸗oligodynamiſche Eigenſchaften 
iht. Die Silberkörper entſenden Zonen — elektriſch geladene Atome — in das 
Baier, durch die die Bakterien abgetötet werden. Dabei ift die Stärke der Ionen 
o beſchränkt, daß die ſchädlichen Keime im Waſſer zwar vernichtet werden, das 
afer jedoch an Geſchmack und Bekömmlichleit unbeeinträchtigt bleibt. Das im 
Eteriliſator enthaltene Silber reicht aus, um viele 100 000 1 Waſſer zu entfeimen. 


Welche Eigenschaften hat katadynisiertes Wasser? 


DU nicht nur frei von allen krankheitserregenden Keimen, ſondern es wirkt in- 
Ka feiner Aktivierung dauernd bafterizid, fo daß Keime, die nachträglich in das 
d gelangen, ebenfalls abgetötet werden. Außer dem Vorteil, daß das fata- 
dyniſterte ie frei iſt von ſchädlichen Keimen, hat es noch den, ſauerſtoffreicher 
gu fein und friiher zu ſchmecken als gewöhnliches Waſſer. 


Wo wendet man Katadyn an? 


Überall zur Bereltung von geſundem Trink- und Gebrauchswaſſer, fo z. B. auf 
RK en und auf Wanderungen, ferner zu Haufe beim Spülen von Tellern, Gläſern, 
laſchen, zum Waſchen von berzeak unb Gemüfen, die dadurch bie ihnen fo 
dh RAA tenden Krankheitskeime verlieren; für Butter und Eier, ble nach Be- 
ung mit katadyniſiertem Waſſer viel länger friſch bleiben; für die Pflege des 
infin d, zur Aufbewahrung von Saugern und Schwämmen, zum Spülen der 
aſche und vor allen Dingen zum Verſchneiden der Säuglin smilch, nicht zuletzt 
t dle perſönliche Fallen der Frau, weil katadyniſiertes Waſſer hoch wirkſam 
und frei von allen Reizerſcheinungen ft. Auch für Kliniken, Sirstepraftifen uſw. 
j A eln Katabyn-Steriliſator ideal, weil man ja hier in bejonberem Maße auf 
lelmfreies Waſſer angewleſen ift. 
ah über die Katadyn-Steriliſatoren ſchon viele anerkennende wiſſenſchaftliche 
L Ontadjten vorliegen, fet zum Schluß ebenfalls noch erwähnt. 
Deg über ble von den Silemens-Schuckert⸗Werken hergeſtellten Katadyn⸗ 
Slerlliſatoren erſehen Sie aus dem intereſſanten Proſpekt 


: „Der silberne Retter“, 
der toftenlos entweder in den Reſormhäuſern erhältlich ift, oder vom 
Drana-Haus, Pfullingen in Württ. 


$ Prospekte mit anſchaulichen Illuſtrationen ſtehen zur Verfügung. 
— 5M 


ch helfe Dir - 


die an Deib E Seele zu werden! Lebensführer koſtenlos. Gelſtige Hellwelſe 
E 90 Pfg. Geburtsdatum und Porto erbeten. 
E Gidoian Carl Blecher, Bad Suderode (Harz). 


* 


I Zn mg 


EK ET Dar ga mee. ewn In- 


SE Er „m Ze ped piri wort emme 


K 
| 


A 


I 
"lh 
d'Ae 


Wi 
MA 


JO 


alii 
urriz a T 
T: DC 
y ku da 1" 


Stunden der Freude 


ur iuter e pate meer: 


mI Ee i a 


5 


Wie unangenehm, 
— 50 oder 8 


D rn e. pe 


E I me ni Sed erre gie u bež Trber ber 
p; aur i Cru I I TERI b 
fe we Siny rr em Ze 2 TS — . ep 


Em Sane Darum ferner Se ce SO cr ce onó pe rs$ e Ré 
e 


feig, zt, Egue gg, ma mum IE bei Be Terre Gar ne ná mé 
— . EID a Er ZC rz imi Je 


Raat schen Pflanzen-Säfte, 


€ 71 Zr mE ber uurjumunr rinnen zer r Dem 
irm — amc gem Tech — Seege, 
Lia Zuzi eer ez Ges? ES Dee n — | 


Mó zc Beisrmbäniern Br er ere dm Beil 
EEA E AZ Zizeiizeree im Sürit 


1 


DASIST 
DIE SEE ZERG e R 
METHODE 


1. Keine Speise salzen, sondern 


m tex e den Ye 


emia mt: Bis um a der Grën 
Dun 1 Tu Zer  €rísta b ser$ixi “or ed 
mó Sala Cir gatzez Gratia F den eien $ 


-— 


2. Statt Aufschnitt 


Tree 
cj ege E 


EK — — gm 
2 SET a Ger Ce 


477 de 222 :. gr are PT " 
m 2222 — parn — ipis 


3. Der Segen 


ec Bun U Trasse Ley im máx laxuguxZ. ber tpe 
wis Fe Ter Get did, arde mó Utah wáár 
ZEROZ X13 Seet Ziren 


EINFACH + BILLIG s GESUND 


Die überschwängliche Begeisterung 


Bez Be: sigra 1127142 . emen Prieſe sem 71 7 20 ER lim 
Cres se Susa 


ar rn p ve Bn Ze emer (stes 
Be Zeug w Perea 4 zech eu dé sé wd — ` 


- EE DË 


3 Pfund köst ech 
schen Obstes 


KO 
deia d e 


Frischmost 


23 ste dich. Weranga ' » 
PETER CORNEL” FRANKFURT/M 14 
Veihnachtsangeboun. 


en ver ein r . 


— p 
Lung ur EX 2 D | Te : r4 * berd w ed 
b m bere Bert em este ep | ech reg È Zoya reg rat, Many 
D Ser ata eri gusset DL bros Va ilex E erraten amez, ker eech 
Laua Zoe & Best, ageing. ! bez A img Trade ärt berre 
| e £ 3 e ` € gd errege? 


üc Diodez 26 
LLLI nt MITT 


o er 


m. Der Lebensmotor 


lh 
| 
| 


vsa 
Za 
2 


—— M" Pe ZE Je 2. Eda 


Ein ausgezeichnetes Weihnachtsaeschenk 
mit einer ganz besonderen Note 


ift für geiſtig Arbeitende der 


„Ronzentrator“. 


Er ift ein ausgezeichnetes pſychotechniſches Hilfsmittel, bag 
erfunden wurde von dem bekannten Stuttgarter Hei 
Pädagogen Ph. Müh. Der Konzentrator ermöglicht icem 
geiſtig Schaffenden ein plaſtiſches, konzentriertes und em 


ſolganziehendes Kraftdenken. 


Ist es nicht oft so, als wäre man verbext? 


Die Gedanken gehen kreuz und quer und es iff einem unmöglich, ſich zu fonzem 
trleren. Für fole Fälle eben iff der Konzentrator unerſetzlich, fo möchte mam 
fagen. Er wirkt infolge des in feiner Kapſel befindlichen Konzentratlonsſtoſſez 
wie eine Antenne und außerdem hat der Kz. einen günſtigen Einfluß auf bie 


Zirbeldrüſe. s 
Hier nur ein paar von ben vielen Urteilen, bie über den Kz. faft täglich eingehen 
Frau Helene H., Detroit Mich. u. S. A. ſchreibt am 14. 11. 22: 

An Ihrem Konzentrator habe ich große Freude. Ich kann mich letzt la 
onzentrieren und 3 Stunden lang ch figen, wogegen ich früher nicht mal eim 
halbe Stunde lang ruhig blieb.“ 


Herr Alwin K. aus N. ſchreibt am 31. 10. 32: 
Ich kann Ihnen heute ſchon mitteilen, daß mit ber Konzentrator recht g 
eleiſtet hat. Meine ſtarke Nervofität hat ſchon bedeutend nachgelaſſe 


Dlenſte 
und ich tann auch ſchon weſentlich befier ſchlaſen.“ 


Frau Edith F. aus Danzig ſchreibt am 10. 10. 32: 
„Ich benutze den Konzentrator ſehr viel in ſtillen Stunden und mancher C 
ber anfangs recht verworren war, wird allmählich Mar und Igor? 


Verlangen Cie in den Heformhäufern koſten los die kleine praltiſche Erfolg 
lehre des Erſinders: ‘ 


e Coué in der Westentasche 


Sle enthält Anleitungen zur Überwindung innerer und äußerer Hemmu 
Preis des Nonzentralo es e er DOREM 
in vornehmer Geſchenkausſtattung „ RM. 9 


Bebenten Ste bitte: Der Konzenttator ift ein Geſchenk für's ganze 
Lo im Neſormhaus nicht erhältlich, genügt eine kurze Poſtkarte an das 
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| ble tellen Wurzeln unſeres Geint Einige C. ` -J - 
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Sprache Gottes.“ „Areihelt des Handelns bat 
das JAN mimofenbaftefte Gewiſſen zur 
Grundlage“, „Die Tielen der NArali elnes 
KI) eingefteilten Menſchen llegen in feiner 
giria, den Eigenwillen zu (ën und 
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Unter diesem Namenszeichen 


erhalte; Sie die Biochemischen Funke 
lionsmittel nach Dr, Schüssler, Sie sind 
selt SU Jahren beliebt wegen ihrer 
kusserst sorgfältigen Herstellung und 
Ihrer zuverlässigen Wirkung. 
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Wenn die Newen versagen, 


Helfen — meiſtens febr ſchnell — die völlig alftfreien 
wv 
Adnaltucam — Tabletten 


(nach Dr. Eberhard) 


Es dürfte nur wenig Mittel geben, die aus einer ſolchen 
Sachkenntnis heraus und mlt ſolcher Sorgfalt hergeſtellt 
werden, wie dleſe Tabletten, in denen nicht weniger als 
die folgenden 24 Heilpflanzen enthalten ſind: 


Engelwurz, Täſchelkraut, Bitterwurz, Kramawitt, Sabfraut, 
Rosmarin, Pfefferminze, Krauſe Minze, Thymian, Quendel, 
Odermennig, Wohlverleih, Ehrenpreis, Lavendel, Augentroſt, 
Befrfraut, Tormentill, Baldrian, Bärentraube, Sauerdorn, 
Kalmus, Tauſendgüldenkraut, Ringelblume und Gauchheil. 


Daß die Adnaturam Tabletten unter dieſer Vorausſetzung 
wirkten müſſen, dürfte jedem einleuchten. In der Tat find 
fie ein Nervenkräftigungsmittel, das ſeinesglelchen ſucht. 


die Wirkung der Tabletten geht zur Hauptſache über die 
Drüfen, deren enorm wichtige Tätigkeit fie ſteigern und 
requlieren, Stärkere Nerven kommen dann von ſelbſt. Der 
ganze Organismus bekommt einen neuen Schwung. Die 
Wirkung ift eine ähnliche, wle wenn man eine eingeroftete 
Maſchine mit gutem Ol verſorgt. Oft genug verſchwindet 
durch die Adnaturam Tabletten auch überflüfftges 
Feit, das fid) in vielen Fällen bekanntlich anſetzt, wenn 
ble Drüſen ihre Dienfte nichterlchtlg verſehen. 


— — 


Schachtel mit 50 Tabletten NM. 5.40 i 


Das iſt nicht billig, aber wenn Cie fie trohdem taufen, ift 
das vlelleicht ein unbezahlbarer Profit für Se., 


Auftlärungsſchrüften koſtenlos in den Ne 
ſormhäuſern, oder, wo nicht erhältlich, vom 
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rr: winbung*. 
- GL uns allen [o recht Mar durch eine Mus boten bie fid) an bieten Neunelf-Vortrag anilo. 


Milrzburg, NS.-Mbenbe regelm. * 
Wyppertal⸗Mitte, Beir NS.+Grubpe ertellt Au 


€, Pila, W.⸗Unterbarmen, Heſſelnberg 53 1 
Beutenropn., Alrfel it neu gegrundet und find 
Halte willtommen. * 

Bitan, DIO Airtel led. Dienstag 8 Uhr im veget 
Reit, am Markt. * 


HOI, NG. ⸗Arbeltsgem. ted. Mittwoch abdi Graz t finden 
B Uhr Leſe-Abend. “ Í titr , n 

Biwidou, MG. „ reid „Hausfrauenhelm“, Innere Í nbels$fcdi (af 
Lelpzigerſtr, 11, 1 Treppe. VB. ied Dienstag í ' reli ( er 
abends B libr. Baſel tünfte urch ng i \ 


t, Wallen NG riel 
graben 6 IL n u | Freitag im 


Aus dem Ausland „abends BR * eu eruak 


1! ba unterhalt ein i triel lc ur (oi u 


Dfl-Oberfdileflen. B. led. Sonntag nach bem 
Bwillau, Der Neugelſtbund für die Tſchechoflo— 


jorm-Xit und bat eine nnenten-Annabmes 


walel mit bem Giy In Zwlttau wurde gegrün ftelle für die „W. F.“ angegl 
bet, Wir erfuchen alle Geſtunungsfreunde, uns Baden i. Schweiz. B. jeden Dienstag 8 Uhr im 
ihre Unfchrift bekanntzugeben, damit wir ihnen Altoholſr. Refi onnenblid, * 

nähere informationen zugehen Laffen können Dcerlifon. B. d. MNG. im Volkshaus (mmer 1 
Wbonnemen 8 auf die „Weide Fahne“ können led. Dienstag 

durch dle Bundesſtelle entgegengenommen mere Zürich. NG. Gruppe. V. im alfobolfr peiſehaus 
den. Auskünfte ertelltz Bundesſtelle f. b. C. Sarl d. Große“, Montags Uhr. * 1 

N. Zwillau, Gtabiplag 24, Zürich. Mitteleurop Na. Bund, Lokal Schanzen⸗ 
Wumburg, (C. S. N.) MG. Hit) alle 14 Tage graben 29/1, Mittwochs 8 Uhr. * 

Meier: Rudolf Klinger, Noßgaſſe 16 Biel d. Sch. MG.-Zirtel wird neu gegründet. Jn- 
LIII (Polen), Silrlelaründung beabf * tereflenten melden fid bei R. temp, Hochrain⸗ 
Oſterreich⸗ Wien. Vorträge am 2, u. 4. Donners- ſtraße 26 ^ 

tan Im Monat im Saale Wien 8, Alſerſtr. 21 Lyß, Kanton Bern. Jed. Dienstag, abends 8 Uhr 
Veglun 7.30 Uhr, Am 7. 4. 33 findet im Saale im Vortal d. Natur- Heilkunde, tyh. * - 
des „Wilſſenſchaftlichen Klubs“, Drethufelſengaſſe Mew Port. Geſellſchaft f. Kulturförderung 344 C 

51 treet, 2 Treppen. Jeden Donnerstag abds 


Vortrag von Prof. Verweyen über ,Uip[tt und % 


Leben“ Watt, Veglun 7.30 Uhr. Es erfolg, außer ies Uhr Vorträge über WPbllojopbie, Pſychoagn 


Ar 
Lebens- und Hellreſorm u, a. m. Jeden 


den Veröſſentl, der Themen im „Neuen Wiener Ivie, 
Tagblatt” und der „Neuen Freien Preſſe“ feine Mitwoch Abend Lehrkurſus über Kosmiſche 
eltanſchauung — Wibilofopbie der Roſenkreu⸗ 


beſondere Elnladungen Die Mitglieds- 


g. d. Malle, ob, auf unf. Poſtſp.⸗Konto B 6,773 
eingezahlt werden. Auch nehmen wir auf glei- 


em Wege Abonnements auf die Zeitſchrift „Die u 
Zuſendung innerhalb U. S. und Canada 


I 
beliräge (/ lahr, S. 1.60) können b. b, org zer; viftrologiettaffe. Rat und Auskunft in allen 
Lebenslagen brieflich oder perfönlih nach 3 Uhr 
täglich. Abonnenten-Annahmeſtelle für die „ 
| 


F.“. Niederlage des Wiullinger Prang⸗Hauſes 


Welge Fahne?“ (% ährl. S. 3.—, mit Sonder- 
be bai Chicago I 11. iun, dizit, ied. Freitag Abend 


beiten S. 4.50) entgegen. Anmeldung und 
Ochriſtenbezug auch durch Buchhandlung Andr i 
trag. Lokal Bismarck-Hotel. 


Wiehl, Wien 6, Linke Wienzelle 8 d l A Ee: 
Innsbruck, Unfere Geſ-Freunde felen darauf out: Bucnos-Maircd,. W.-ybenbe jed. Dienstag 8.30 
merlfam gemacht, daß unſere ſämtlichen NG.» 


E 


DiitmwaufceWif. MG.⸗Gruppe 1030 So. 23 rb. St 


Studlenklaſſe, am 1. u. 3. Sonntag Abend Bor 


Schriften und ſelbſtverſtändlich auch die „Weiße leden 2. und 4. Samstag 
ane" bei dem Reſh. „Lebens⸗Reſorm“ Herrn Clevetand- Ohio. B. im Mun reg regelm. “ 
heodor Frledl, Innsbruck (Eſterreich), Salur⸗ Sao Paulo. V. jed. Samstag im Saale d. Gir» 
nerfitaße 18, Mismarckplab-Klost, begogen wer- culo Gfoteric, 8.15 Uhr abends. * 
den können. Auch Probenummern der „W. F.“ Kapſtadt. NG.-Alrtelgründung beabf. Frau Anke 
werden daſelbſt koſtenlos abgegeben und Abon⸗ von Knoblauch Debt auen NG.⸗Freunden zur 
nements auf die W. Ir entgegengenommen Verfügung 
Wir bitten unſere Gefinnungs freunde, das Ne Porto Alegre. B. „Aima“ NG. Gruppe regelm. * 
Te, durch Zuwelfung von Beſtellungen in Mio de Janeiro. IO -Gruppe. * 
eder Welſe zu unterſtilgen. ZR dk aneiro. v.e CA ER 
Salzburg. IO Abende renelm.; auch Freunde, Paraguay. NG. -Gruppe Golognia S nbepenbenela, 
ble fid für WPenbelpraris und Wiftrologie inə E bri Sam bo Mitteilungsblatt in SDeutfd) 
tereffieren, find witommen. * uno Spantſch. 
Braunau a. Jun. Zuſammenkünfte led. 2. Gonn- Kopenhagen. W. im Reſh. Anderſen, Biläfbäde 19 


fan im Monat, Dienstans 8 libr. * 

Bud a, Mur, NG Anne Verica Ab Of. und Rumänien. Uoernattongle Vanbesorgantfatton ber 
Wintermonate finden wleder relchbaitine NG- Neugelſtler in Rumänien ift gebildet, Oetavlan 
Vorträge etc, im Xogenbelm, Billa Band, Mee Paultcu-Burla, Cernauti, Gir. Regele, Carol 3 


Vortrags Bericht der Neugeiſt Ortsgruppe Karlsruhe. 

Nach elnem elnleltenden Vortrag, den Herr Gibler aus Freiburg am 13. Oktober 1932 über das 
Thema „Wege zur Vemelſterung unferer Zelt“ im Danbarbelidfaal der Hebelſchule hielt, unb auf viei 
llgen Wunſch eifriger Weugelftireunbe wurde am 20. Nov. die Weugeiftaruppe Sariérube gegründez, 
n dleſem Tage hatten fi ungefähr 80 Teilnehmer im gleichen Saal eingefunden, um den hu 
führungen von Herrn Hauptlehrer Härdle „Kann man Gott bewelſen“ zu folgen, Herr H. ſprach Har 
und deutlich und brachte in feinem Vortrag elndrucksvollen Gedanken, fo daß feine Ausführungen 
Ei Unmefenden verſtändllch wurden und zu felbfihändinem Welterdenken Ansporn gaben. dh n 

I 


diui an ben Vortrag wurde dann die bk aide Ch befproden, Aert Härdle übernahm als Leiter 
ührung des neuen Krelſes. Aus der Mitte der Teilnehmer beraus meldeten ſich fünf Bubörer 
dur engeren Maarbelt und Unterſtllgung des Velters, 

Den dritten Vortrag hlelt wieder Herr Slbter, Freiburg, am 23. Jan. 1933, und zwar behandelte 
et bad ausgesprochene neugelfilne Thema „Richtig denten, der Weg zum pofliiven Menken", Un 
blefem Abend waren etwa 90 Waage dean D aunegen, unb mir können mit kera fagen, baf 
wohl jeder nach den bisherigen Vorträgen innerlich reich befriedigt nach Haufe kam und fi anf bie 
kommenden Vorträge freute. 

Drau Marla Thereſta Volley blelt dann am 17. Febr. 1933 den Februar⸗ Vortrag per „Delbüber 
Wie febr Neugelſt dem Menſchen von heute ſehlt, und wie fart er jug nach steunen fent, 
t barmontſche Verlauf dlefer Abende läßt uns bo[fem und wünſchen, daß unfere kommen 
ara aut befucht werden; vlellelcht wäre nod) Dinuauttoen, daß KP na Nr Mate e 
LOU M eertommiungen am Ausgang des Saales gelungen (t. Der Schritwarl. 
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werden eventl. befannt gegeben. 

Rafel. Neuland“ Neug. orbe dizi (Vereinigte 

HON «EZ, W. F.“-Leſet und Lebendrejormer). 

er Montag u. Donnerstag abds. 8 libr im 
iſehaus „Pomona*, Qobenjoüernjir. 17, all 
gemeiner Zittel und Vorirag. * 

Bette. NG.⸗Abende jed. Montag im Photo⸗Ate⸗ 
lier Peverl. 3Silbelmébober Allee 79. * 

Kiel, NG.⸗Zirkel jol gegr. werden; Intereſſenten 
wollen bo melden. Auch eine lebensteſor⸗ 
meriſche Siedlungsgen. ij im En ft. begriff. fi 

Köln. X» d. Gridgr. des V. G. D. jed. Donnets⸗ 
tag im Weſtminſter, Köln, Hohenzollernring 25. 
€ ſchlie en DO neugeiſt. Beſprechungen und 
Kermt. ting Kurſe den offiz. Vorträgen an. 

Köln. Neug. Arbeitsgem. 2. 4. Jahres eier der 
Meng. Arbeiidgem.“ verbunden mut Frühlings- 
ftir, ads. Ubr, im Eral Vereinshaus, Han, 
beingafie 13/15. 7. 4. abds. 8 libr, im Xeget. 
Speijereit. , Cuifjana*, Köln, Neumarkt 1 A, 
Vorleſung „Jeſuſener“ nach Matth. 14 (Herr 

. Donge, Köln). 21. 4. obtë 8 Uhr, wie vor» 
Kebenb Neumarkt 1a) „Dad Außere und die 
Schickfalsgeſtaltung des „Widder“ e Menſchen.“ 
Web: Herr Heinz Fröhlich, Köln. 5. 5. abds. 
B Uhr, wie vorſtebend (Weumarit 1 A) „Nerven- 
freißlanilchre‘. Nej.: Herr Erwin Preibiſch 
(£» *bbij), Köln- Brück. 

EGEREN bzw Koln-Sidenderf. In Ans 
icġbnung an die befiebenbe Kölner Arbeiidgem. 
wird im Ehrenfeld bzw. Bickendorf neue Zir⸗ 

Näheres durch Herrn 

Am Rojen- 


kelgründung beabſichtigt. 
Wich Kirſten. Köln » Bidendori, 


b Frauentlubs. Schloßſtr. 3 II. 
Breck. K. -S. finden Hoditr 81 fiati. * 
Bertin. Cora B. Südſtr. 9 jed. Dienstag 
Ur. 


Scipsig. Eiot. Stud.-Bei. u. RG.-Zirtel Goldene 
Säge”, tébeneritr. 19/1. t 
Segni. Co rtl. grip Müher, Sorau. 


GI „Abende, Stadtmiſſion, fiel- 

KOR, 11, jed. 1. und 3 Sech im Monat 

8 ibr Rif: Wienedes — Rafjecaorten, 
Ebiibaring 30, jed. Dienstag 8 Ubt abends. 

fRensbeim. Eë «Abende i. d. Fochſchule f. Mufit, 

KN 1 u 3 Donnerstag im Monat. * 

-—K e Sachſenſtt. v6, Tepelm. 

i RG Gruppe im Sanitas. 2 

eben I. u Donnerding im Monat abend 


Ss elts⸗Gemein 
da und eſoteriſcher Speak 
tas gegründet worden; Geſchäfts- ü. gu 
ſtelle WürnbergsD., Adamſttaße 32. * 

Nürnberg. NG. Gem. , Lebens wende“, Sm 
gemeinſchaft für Neugeiſt. Aſttrologie, Gtaphe 

logie und Menſchenkenntnis. Leiter: 

Dennhöfer, Schriftſteller in Nürnberg A., b 
platz 44/0. Jed. Freitag 8.30 Uhr, Vortrag | 
Ausipradeabend. linfojtenbeitrag 30 Pig Beie 

g 
Dep, 


Markiplatz 44. Jeden Mittwoch abends 
Zuſammenkunft ber Runenſorſcher. Lokal: 
platz 44. lintojtenbeitrag 50 Pig. 


Oberhauſen i. 9ibio. V. I14tägig Sonntags 5 
Oberhauſen⸗Oſterſeld, Zechenſtr. 24. * E 
Ohligs im Rheinl. NG.⸗Zirtel iſt im Vorberg, 
H 


tung. Intereſſ. wollen fid mei.en, 

Dibcnourg. NG.⸗Zirlel im Huieryaus, Amalien 
ſtraße 10. * 

Paſſau. V. über Lebenserneuerung, ſinngem f 
nübrung. MG. vim, im Weih. Helmel, Wich 
gaſſe 3. * 

Pforzheim. NG.⸗Abende regelmäßig. * 

Pletteuberg. NG.⸗Zirtel regelmaßig.“ 

Ratibor. Zuſammenk. jed. Monat einmal, * 

Recklenghauſen. NG.⸗Freunde von Hedinabaufe 
und Umgebung tteſſen fidj jed. 1. u. 3. Sonnig 
im Monat im Jagerhof, Kirchplatz, vorm 
bis 12 Uhr. * 

Rodewiſch i. Vogtl. NG.-Abende finden wochen 
lich einmal ftait. * 

en N. Abende jed. Mittwoch Abend, I 
trage 11. 

Ruhrort. Olk. Ver. „Indica“. V. regelm. geiler 
Brüſing. 

Bad Schwalbach. Fortſchrittl. Bewegung f. Gen 
Geſundheit und Lebenserfolg. Zuſammenl. jd. 
1. u. 3. Dienstag im Monat, abends 8.90 WR 
Emſerſtr. 5 part. 

Schweidnitz u. Umgeb. Arbeitsgem f. Geifted« un 
Lebenserneuerung. Zort W. Heerde, Schwe 
nig, Bögendorſerſtr. 17. Berf. mit Vortr. KI 
auf Weiteres am 1. Sonnabend jed. Mona 
a) in den ungerad. Monat. i. Reig. „Maibaum 
Langſtr. 36 u. b) in den gerad Monat Mk 
Gaftit. d. Evgl. Frauenhilſe, Reichenbacher 
21. — Zirkelabende am 3. Sonnabend jed. MA 
b. Frl. Liebert, Rejh. „Eden“, Köppenſtt. Muki 
kunft in beiden Ogi, | 

Schwenningen. euz m Ver. Wo: 
Mittwoch abds. 8 Uhr, Auſtr. 33. | 

Schwerte u, Umgeb. NG.-Zirtel u. Reſormbew. 
Geift, Leben u. Geſundheit. NG.⸗Abende 
mäßig. Näheres ſchriftl. Schwerte Poſtſach 28 
Beratung in allen Lebens fragen dort M | 

Seifhennersborf. NG.⸗Zirtel alle 14 Tage, Rum 
burgerſtraße 164. * 

Spremberg. NG» Zirtel wird gegründet. kat 
wollen fif melden. * | 

Stettin. N G.⸗Kreis „Mehr Licht“. B. egelm. 1 

Striegau (Schleſ.). NG.-Zirlel. * Heyne ſche 


Stutigart⸗Cannſtatt. NG.» Gruppe im 
Sende Dienstag 8.15 Uhr. SML 

— DR. p» E er $ 

Thale. RG.-Abende jeb. Sumzias Ab 


| 


I 


BE in Monat zuſammen. Wo? ift zu erfahren durch 


WW. 8 Uhr im Reſt. Reinecke, Bln. Nürnber- 
39/40, Fürcherſtr. 
dn. NG Abende ale 14 Tage, Ravensber⸗ 
D 


t 50 

"Zog Arbellsgem. „Neugeiſt“ l. d. Schule 
PO 2. Jeweils 20 Uhr“ 

Bun, GAON finden jeden 1. u. 3. Mon- 
tag im Monat abends 8 Uhr bei H. Seitz. Mün 

"op 3 ftatt. 
Ma NG.⸗Zirlel und der Bund freier 
b * 


Jugend. 
Bremen. Gef. der Freunde am Dobben 124. V. 
tlt 14 Tage. * Se 
Hi, NG.⸗Gruppe „Weiße Schleife‘, Oblauer- 
ER 67. Aust, durch Bundesbuchhandlung C 
usch, Breslau, Harrasgaſſe 3, Alte Taſchen⸗ 
frage 13/15. 
Coltu i. Niederl. NG.⸗Abende regelm.“ 
Jarr 1. Jed. Sonntag, abends 8 Uhr, 
Vechumerſtraße 44. 
IKO, BOO des Neuen Geiſtes. Alle Liht- 
1 Bobrbeiéjudr beſuchen jed. Mittwoch, 20 
IK den NG.⸗Kreis verbunden mit Deulſch⸗ 
Kuderſchaft e. V. im Heim, Langeſtr. 11, 
1 Treppe. Fragebeantwortung nach jed. Vortr. 
Danzig. Die MG.⸗Arbeitsgem. trifft Do regelm. 
Iden 1. Montag im Monat in der techn. Hod- 
ule, Danzig⸗Langſuhr. Der Raum ift beim 
jörtmer zu erfahren (ſiehe auch ſchwarz. Brett). 
boi, NG.⸗Zirlel regelm.“ 
Bi, $40 ⸗Abende jed. 1. und 3. Montag im 
nat im veget. Speiſehaus, Zerbſterſtr. 63. * 
Bibeln, Dari tommi jed. 1. u. 3. Montag 


un Leiter Grid Schuricht, Döbeln, Peſtalozzi⸗ 
haze 10 


biur, Gef. f. Diagnostik u. pa 
en, V. jed. Mittwoch 8 Uhr, 
Bt 


burkide, NG.⸗Abende jeden Freitag 
Abends, Frohlinderſtt. 65. * 

eden. NG.» Zittel Hoſpiz „Weiße Schleife“, 
bum Georgen⸗Allee 6, jed. Montag 8 Uhr. 
den. Giot. Studiengruppe „Morgenröte“, fl. 
biez, neben d. Trianon⸗Saal. V. regelm. 
fuh. NG.⸗Gymnaſtik u. Körperpflege, jeden 
Puri 6—9 Uhr abds. Ballet⸗Schule „Jolles“, 
bin A, Werderftr. 44. Anft. u. Anmeldg. 
mr zu tichten an d. Leiter Naturheilpraktiter 
Saka Hanle, gangebrüd, Götheſtr. 6, Te- 


b Y. 16, Blumenftt 20 IL. Reugeiſtige Bor- 
) bilt auf Wunſch Henriette Wiegner; Neu- 


Hd wollen ſich dirett mit W. perjtünbigen. 


KIO NG.-Ring. * Leiterin Fr. Frida Ven⸗ 


Inbepartmann, Jacobiſtr. 14a. Vortt. u. Verf. 


"Be in Haus Ged, Blumenſtr. 16—18 abds 


Vortrag am 6. 4. Noga⸗Praxis; 
e vier. 20. 4. Herr 2 Ehen 
wanderung“. 27. 


tbe 
30. Garin 
| KB eben Sonntag 


diet „Uranus“ (Tatgemeinſchaft b. 
ken RO.-Bundes) 400 Abende geia 
ittmoh im Haufe v. K. Lattemann, 


alt. 248. Leiter Hand Wafl v Morent. 
Mw, mm. * . v Moren 
L D 29 


2 8 
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Gera. NG.-Abende jed. 1. u. 3. Freitag im Monat 
abends 8 Uhr b. NG.-Freundin Gertrud Kühn, 
Agnesſtraße 24. 

Gladbach⸗Rheydt. Eſofertſche Verelnig. ladet alle 
Fteunde geiſtiger Welt- u. Lebensauffaſſung zu 
ihren Zufammenkünſten ein.“ 

Gotlesberg i. Schleſ. NG.⸗Abende regelm. 

Greiffenberg i. Schleſ. V. je. Minwoch Abend 
8 Ubr, Hotel zur Burg. * 

Greiz. NG.⸗Zirkel jed. 1. Mittwoch im Monat, 
abends 8 Uhr, Reichenbacherſtr. 12. * 

Hamburg. Theoſophia, Lehrverein für Geiſtes⸗ 
wiſſenſchaft. Jed. Donnerstag 8 Uhr Vortrag 
Zeughausmark 34. 6. 4. Die Prophezeiungen 
Daniels für unſere Zeit. 13. 4, Jeſus Chriſtus 
und ſeine Miſſion. 20. 4. Zahl und Symbole in 
Beziehung zu Krankheit und Charalter. 7. 4. 
Olkulte Übungen. 

Hamburg ⸗Altona. Neug.⸗Kulturbund. Vorträge 
v. Friedrich Felſch am 5. 4. „Der Weg zum 
Selbſt“ und 19. 4. „Magnetismus und Eugge⸗ 
ſtion“ bei Eljers, Emilienſtt. 65 Haus 9, Gati- 
burg 19; am 10. 4. „Erlöjung d. rechtes Git 
len“ u. 24. 4. „Die Seele d. Kindes“ im Logen⸗ 
haus, Hambg.⸗Eimsbüttel, Moorlamp Nr. 5, 
jeweils 20 Uhr. * 

Hamburg. Deutſche Gef. f. pſochiſche Forſchung. 
Dienstag, 11. 4. Aſtrologie. Mit Diskuſſion. 
Horoſkope altueller Perſönlichleiten. Frau Ina 
Hetzel. Dienstag, 25. 4. Prophezeiungen und 
Aberglaube. Adolf Simon. Diens. ag, 2. 5. 
Die Heilfaltoren der natürlichen Quellen in 
ihrer Beziehung zur inneren Geltetion. Hans 
Podratz. Dienstag, 9. 5. Teeabend, Muff und 
Humor. Alle Vorträge finden im „Hamburger 
Hof“, Jungſernſtieg 30, abds. 8 Uhr fatt 
(Stadtbundllub, 1. Etage.) 

Hamburg « Eppendorf. NG. = Freundin wünſcht 
zweds Zirlelgründung 2 mal monatlich in 
ihrer Wohnung mit Gleichgeſinnten zuſammen⸗ 
zulommen, Schrammsweg 12, * 

Hamburg-Altona. „Loge z. Erlenntnis“. B. 2o 
genhaus, Altona, Allee 108/1. * 

Hamburg⸗Altona. „Klub d. Vahrheits freunde“ 
V. regelmäßig.“ 

Hamm i. Gent NG.⸗Zirlel, Lippeſtr. 5, jeden 
1. und 3. Montag abends 8 Uhr. 

Hamm i. Weſtf. NG.⸗Zitlel, Albertſtr. 48, Tel. 
340. Zuſammenkünſe jeden Montag abends 
8 Uhr; NG.-Lit. liegt aus.“ 

Hannover. Lehrloge „Licht auf dem Pfad“ 1. Ar 
beitsgem., Gruppe 2 Montags, 1. Arbeitsgem. 
Gruppe 1 Dienstags, 2. Arbeitsgem Gruppe 2 
Donnerstags, 2. Arbeitsgem. Gruppe 1 
Beginn 8.3) Uhr. Arbeitsgebiet: Arh. 1. 
Das große pſychologiſche Verbrechen: Hypuoſe, 
Mediumismus, Spiritismus. Arb⸗Gem. 2. Siu⸗ 


Bah , L 
m. Gefundheitär 
Willensſchulung unter bem : Jeder 

ein NG.⸗Abend. * s 
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